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Des Capitain

emuel Gullivers

Keu entlegene Sander,
Erſter und inderer heil,

Oder

Erſte, zweyte, dritte und vierdte Reiſe
nach Lilliput, Brobdingnag, Laputa, Balni-

barbi, Glubbdubdribb, Luggnagg. Japon und
in das Land derer Houyhnhums,

Wegen derer beſondern darinne befindli—
chen Staats-und Sitten-Kehren,

Aus dem Zrantzoſ. ins Teutſche uberſegt,
Nebſt vielen Kupffern, und einem An—

hange, in welchem oie darinne enthaltene
Sachen in einem Gedichte erortert

werden.

LEJPZJG—Bey Johann Chriſtoph Coernern,
An. 1728.
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Dem
Hoch-Wohlgebohrnen Herrn,

Herrn

Hanns Varl
von Ftirchhach
auf Tauſchwitz, Prieſch

ke, Wielckiſch.





Hoch-Wohlgebohrner
Herr,

ν W. Hoch-Wohlgeb.
a ſuchet Gulliver, nachJ
A dem er an unſere Teut

zu allererſt aufzuwarten. Er hat
mich zu ſeinem Dollmetſcher auserſe
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hen, und traget ein ſehnliches Ver—
langen, daß er, als ein Fremder, von
Jhnen in Schutz genommen wer

den moge. Er liebet nebſt der
Staats-Wilſſenſchafft und grundli
chen Gelehrſamkeit ſeine Sprache.
Dieſes hat er auch von Jhnen ruh
men horen. Jch will ietzo ſein Wort
fuhren. Die wohlgeſetzte Rede,

wvelche Ew. Hoch-Wohlgeb.
bey dem Eintritt in die Teut—
ſche und allhier bluhende Gr
ſellſchafft, als ein wurdigſtes
Mitglied von derſelben, mit vielem
Lobe gehalten, beſtarcket ihn in ſei
ner Meynung. Siet haben ſolche,

als ein Muſter der wahren Gelehr
ſamkeit und Beredſamkeit der ge

lehrten
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lehrten Weit mitzutheilen, um ſo
viel eher Sich entſchlieſen konnen,
als ſelbige bey vielen, inſonderheit
bey Einem derer groſten und
geſchickteſten Staats-Man
ner an unſerm Hofe, ohnfehlbar
Beyfall verdienen wird. Hat nicht
Jhr Lobenswurdiger Eyfer bey
dem allgemeinen Trauern des Lan—
des uber den ſchmertzhafften Hin—
tritt unſerer hochſtſeeligen Koni—
gin die auserleſenſten Worte und

Gedancken Jhnen ausgepreſſet:
und ſind Sit nicht bey dieſem
hohen Todes-Falle gleichſam des
geſammten Sachſens Sprecher ge

weſen? Denn Sil haben, was
jedem auf dem Hertzen gelegen, in

13 einer
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einer hochſtanſehnlichen Verſamm
lung zu langſt-verdienten Ehren
unſerer nunmehro in GOtt ruhen

den onigin und Sandes
KMutter, offentlich bekennet,

und aufs nachdrucklichſte an den

Tag geleget. Jedermann ſiehet
hieraus zur Gnuge, daß Sie Sich
nebſt der wahren Gelehrſamkeit und

EStiaatsWiſſenſchafft, das Aufneh
men unferer Sprache ſorgfalrigſt

angelegen ſeyn laſſen; indem Sit
keines von beyden verabſaumen,
und durch Dero Exempel andere

zu einer ruhmlichen Nachfolge hier—

innen aufmuntern. Und wer wol—
te leugnen daß ein ſcharfffinniger

Ver
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Verſtand und ein gutes Urtheil in
einem ſo wohl, als in dem andern,
das ihrige finden, dabehy ſie ſich
uben konnen? Jch trage dannen—
hero um deſtoweniger einiges Be
dencken, einen Engliſchen Staats
Mann (Gdenn dieſes iſt Gulliver,
wenn man ihn ohne Maſaque anſie
het,) bey Jhnen zu vertreten: und,
weil Sir deſſen vollkommen fahig
ſind, die Uberſetzung ſeines Werckes,

Jchbrer reiffen und grundlichen Be—
urtheilung zugleich zu unterwerffen.

Es wird dieſelbe, woferne Sit von
Jhnen eines holden Anblicks ge
wurdiget wird, ohnſtreitig bey an
dern Verſtandigen ebenfalls Bey
fall finden. Gulliver wird ſolcher

geſtalt
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geſtalt, als ein Fremder, durch De
ro Vergunſtigung, das Recht eines
Einheimiſchen genieſſen: ich hinge—
gen Dero Gnade und Leutſeligkeit,
daß Sil dieſe geringfugige Arbeit
hochgeneigt anzunehmen belieben

wollen, nach Verdienſt zu preiſen,
mich gemußiget und verpflichtet ſe
hen, und mit geziemender Hoch
achtung zu zeigen mich bemuhen,
daß ich ſey,

Ew. Hoch-Wohlgeb.

Leipzig
den 8. Novembr,

1727.
gehorſamſter Diener

Der lbberſetzer.



J r  Jermit liefert man dem G.
S. ein Buch, welches wegen

m artiger Erzehlungen, auterß r LehrenundBeſſerung derer
Sitten allerdings verdie—

fleißig geleſen zu werden. Es iſt daſſelbige
von einem derer vortrefflichſten Kopffe in
Engelland, dem beruhmten Swift, ge
ſchrieben, und laſſet man eines ieden eige
ner Beurtheilung anheim geſtellet ſeyn,
ob ihm von einem Reiſenden zu ſolchen
Wercke Anlaß gegeben worden ſey, oder
ob er nach dem Exempel anderer durch be
liebte Erfindungen der Welt dienen wol
len. Wenignens iſt nicht zu leugnen,
wenn auch erſteres in Zweiffel zu ziehen
ware, daß er allen ſeinen Vorgangern
den Rang ſtreitig gemachet habe.

Was die ſeit etlichen Jahren in dieWelt ausgeflogene, theils erbauliche,
theils abgeſchmackte erdichtete Reiſen, alle

X2 ins
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insgeſamt ſagen wollen, iſt gegen den Ver—
ſuch unſers ſcharffſinnigen Engellanders et
was Unvollkommenes; maſſen mehren—
theils Leute, ſo dem Wercke lange nicht ge—
wachſen geweſen, ſich uber eine Arbeit her
gemachet haben, die etwas mehr, als luſtige
Einfalle, erfordert.

NYrſan findet zwar dergleichen im ge
genwartigen Buche auch auf allen Sei—
ten, jedoch mit dieſem Unterſchied, daß
darunter viele gute Lehren und Geheim-
niſſe ſtecken, die ein Vernunfftiger erra—
then kan. Denn woferne etwas mit Mu—
tzzen geſaget werden ſoll, darff man es nicht
vey ſcinem rechten Nahmen nennen, zu—
mahl in dem Falle, wenn unſere Fehler
zu entdecken, oder unſere Neigungen von
der und jener Sache abzulencken ſind.
Jedermann duncket ſich ohne Fehler zu
ſeyn: und je hoher einer iſt, je weniger
kan er den Vorwurff leiden, daß an ihm
etwas auszuſetzen ware.

Auch der Staat iſt ein Corper, wel
cher eben ſo wohl, als alle andere insge—
mein, gewiſſen Schwachheiten unter—
worffen iſt. Dieſe und nach denen Re—
gierungs-Arten unterſchieden, und es
ſolte mir nicht ſchwer fallen, darzuthun,

z 52
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daß unſer lebhaffter Verfaſſer die Ge—
ſchicklichkeit beſeſſen, ſolche unter einer an—

muthigen Hiſtorie ausfuhrlich vorzuſtel—
len, und viele Mißbrauche darunter zu
zeigen. Hier haben die Geſetze uber die
Regierung, und dort dieſe uber jene, die
Ober-Hand. Wie benyderſeits aber bey
ihren Gerechtſamen ſich zuſchutzen pfle
gen, iſt eine Sache, die ein Verbrechen
heiſſen wurde, wenn man ſie, ohne eine
behutſame Einkleidung, offentlich und
aantz nackend darlegen wolte. Allein
hierinne hat der Verfaſſer eben ein Mei—
ſter-Stucke ſeiner Kunſt abgeleget, daß
er alles gleichſam in Ratzel eingefaſſet, de—
ren Aufloſung er ſeinen Leſern uberlaſ
ſen hat.

Uberhaupt ſtecket alles ſo voller
Sitten-Lehren, daß niemand ſeine Zeit
ubel anwenden wird, der bey mußigen
Stunden hinter die allhier verborgene
Wahrheiten zu kommen ſuchet: Und weil
in allen Stucken ein artiger Zuſammen—
hang luſtiger Erzehluna iſt, dadurch ei—
ner bey der Aufmerckſamkeit erhalten
wird, io wird der G. L. um deſto we—
niger dabey verdrußlich werden: auch ſo
gar das Frautnzimmer und Ungelehrte

93 finden
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finden etwas darinne, ſo ſie erluſtigen
muß, und davon ſie theils ihren Freun
dinnen und Geſpielinnen etwas erzehlen,
theils aber, wenn ſie hinter das rechte
Geheimniß zu gelangen nicht vermogend
ſind, die wunderbahren Zufalle in Be

J trachtung ziehen konnen, die einem Men
ſchen zu begegnen nicht unmoglich ſind.

An dem Frantzoſiſchen Hoffe hat die
ſes Werck dermaſſen Beyfall gefunden,
daß Mr. de Marinaux Befehl erhalten, eine
Comodie aus Gullivers Reiſen zu verfer—
tigen, Mr.Romanſi aber dieſelben auf dem
Jtalianiſchen Schau-Platze auffuhren
ſoll

Luciani Reiſen, die er gethan zu ha
ben vorgiebet, ſind nicht alio auf unſere
Zeiten eingerichtet. Platonis Republie
und Mori Utopien ſollen zwar theils einge
ſchlichene Fehler und Mißbrauche vorſtel.
lig machen, theils Mittel und Wege zei
gen, wie denenſelben abzuhelffen ſey;
weil aber die meiſten davon aur einer Un
moglichkeit beruhen, ſo und ihre unver—
greiffliche Urtheile niemahls ins Werck zu
richten geweſen. Dahingegen alle Un—
richtigkeiten, ſo unſer autor bemercket, al.
ſo beſchaffen ſind, daß ſie gar woht einge

ſtellet,
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ſtellet, und durch leichte Mittel getilget
werden konnen. Unſer Autor hat in En—
gelland geſchrieben, und dennoch ſind in
dem gantzen Wercke faſt die Helffte Eng
liſcher Sachen, von denen er davor halt,
daß ſie wider das gemeine Beſte lauffen.
Er verſchweiget nichts, und verwirfft,
was keinen Schein des Rechten hat. Al
ler Stande Mangel, welche ſich taglich
nur ereignen konnen, ſind auf eine nicht
beiſſende Art anmuthia ausgedrucket:
und Gulliver iſt ein ehrlicher Patriote, der
als ein Mitglied des gemeinen Weſens ſei
nen Landsxeuten nach ſeinen Vermogen
Nutzen ſchaffen wollen. Niemand ſeiner
MitBurger hat noch zur Zeit ſeinen ge—
habten Vorſat ubel ausgeleget. Dahe—
ro da andere Nationen vor dieſem aeſitte—
ten Volcke in Anſehung einiger Schwach
heiten nichts zum voraus haben, ſo wer—
den unſere Lands-Leute, woferne ſie ohn
gefehr dieſer oder jene Satz auch angehen
iolte, nicht ungehaltener, als des Gulli—
vers ſeine, werden. Wiedrigenfalls hat—
te man gewiſſe Stellen. die doch mehren—
theils von Engliſchen Dingen reden, lie
ber wegelaſſen; folglich aber wurde das
Werck unvollkommen und zerſtummelt

wor



S (o)worden ſeyn, und man kan in allen die
Gepwæehr leiſten, daß man in denen behori—

gen Schrancken geblieben ſey.

Wegen Kurtze der Zeit hat man
vorietzo, wie man zwar vorhatte, keine
Anmerckungen und Erlauterungen bey—

J fugen konnen, verſpricht aber bey dem
DrittenTheile, welcher eheſtens ansLicht
kommen ſoll, was hier ausgeſetzet blei—
ben muſſen, nachzuhohlen. Jnzwürchen
wird auch dem G. L. beygehender Anhang
nicht entgegen ſeyn. Weiln auch mehre
re artige Wercke von dem gelehrten Ver—
faſſer noch verhanden, ſo ſoll, woferne
gegenwartiges ſeine Liebhaber findet, mit

denenſelben ebenfalls fortgefahren
werden.

Leipziger Michaeli
Meſſe 1727.
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Des Capitain
Semuel Gullivers

Reiſen
Jn

Keeuentlegene Sander,

Erſten Theils
Erſte Abtheilung,

Die Reiſe nach Lilliput
enthaltend.

S

eEJPsJG,Bey Johann Chriſtoph Coernern,
An, i728.





Erſte Abtheilung

Reiſe nach Lilliput,
Das Erſte Capitel.

Wer der Autor dieſer Reiſe, und von was
vor einen Geſchlechte er ſey: ſeine
Haupt:Urſache, die ihn zu reiſen veran
laſſet. Er leidet Schiffbruch, und
rettet ſich durch Schwimmen gegen
die Seite von Lilliput, er wird gefan—
gen genommen, und weiter ins Land
hinein gefuhret.

—eEin Vater hatte wenig Guther,
A welche in der Grafſchafft von Not-K, hingegen funff Sohne,
uingham gelegen waren; an de—

von denen ich der dritte bin. Er ſchickte mich
in meinem 14ten Jahre in das Collegium zu

A Cam-
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2 Reiſe nach Lilliput.
Cambridge, allwo ich mich drey gantzer Jahr
lang ſteißig auf das Studiren legte: wie aber
meines Vaters Mittel gar zu geringe waren,
mir nothdurfftigen Unterhalt zu verſchaffen, ich
auch nicht gar zu groſſe Sprunge machen konte,
ſo wurde ich bey dem Herrn Jacob Bates, einem

derer beſten Wund-Aertzte in Londen, in die
kLehre gethan, bey dem ich vier Jahr verbliebe.
Mein Vater ſchickte mir von Zeit zu Zeit etwas
Geld, welches ich zu Erlernung desjenigen
Theils in der Mathematic anwendete, ſo mit
der Schiffart einige Verwandniß hat, deſ—
ſen Wiſſenſchafft denen, welche reiſen wollen,
hochſt nothig iſt, und darzu erachtete ich mich
auch auf gewiſſe Maſſe beruffen zu ſeyn.

Als ich von meinen Herrn loß kam, zog
ich wieder zu meinen Vater, von dem ich, nebſt
deſſen Bruder und einigen andern Anverwand
ten, 40. Livres zuſammen erhielte, mit Ver—
ſprechen, mir jahrlich einen Wechſel von Jo.
Pfund Sterling nach Leyden zu ubermachen,
wohin ich mich begeben ſolte, und wo ich die
Medecina2. Jahr und ſieben Monath ſtudirete,
weil ſolche Wiſſenſchafft auf groſſen und weit
laufftigen Reiſen ihren Nutzen hat.

Kurtz näch meiner Wiederkunfft von Ley
den, recommandirte mich mein ehemahliger
Herr Mr. Bates, auf ein Schiff, die Schwal

be
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Reiſe nach Lilliput. 3

be genannt, und davon der Capitain Abra-
ham Pannell war, Chirurgus zu werden. Jn
denen vierte-halb Jahren, als ſo lange ich
bey ihm blieb, that ich zwey Reiſen nach der
Loèvante, und an einige andere Oerter. Als
ich wieder zurucke kam, ward ich Sinnes, mich
zu Londen zu ſetzen: Mr. Bates billigte mein
Vorhaben, und wieß mir einige Kundſchafft
zu. Jch miethete mir eine geringe Wohnung;
weil mir auch die Grille, mich zu verheyrathen
einkam, ſo machte ich mich an ein ehrliches Bur—

ger-Magdgen, ſo mir 400. Pfund zubrachte.
Doch der Tod meines alten auffrichtigen
Herrns, der zwey Jahr nachhero erfolgete, und
die wenigen Freunde und Gonner, die ich hat—
te, verurſachten, daß ich offters nicht gar viel
zu thun hatte. Denn ſonſt machte ich mir dar—
aus ein Gewiſſen, es einigen von meinen Pro-
feſtions- Verwandten gleich zu thun, die mit
ihren Patienten alſo umgehen, daß ſie noth—

wendig von ihnen die Schuppe kriegen. Bey
ſolchen Umſtanden nun fragte ich meine Frau,
und etliche gute Freunde, um Rath, und ent—

ſchloß mich, wieder aufs Meer zu gehen. Jch
 ward hinter einander Chirurgus auf zweyen

Erchiffen, und in Zeit von ſechs Jahren ver—
richtete ich uuterſchiedliche Reiſen nach Oſt: und
Weſt: Jndien. Meine inußige Stunden wen

A2 dete



4 Reiſe nach lLilliput.
dete ich dabey auf die Leſung derer beſten, ſo
wohlalten, als neuen Sceribenten, maſſen ich
allezeit mit Buchern hinlanglich verſehen war:
dahingegen wenn ich zu Lande, ſo bemuhete
ich mich, die Gemuths-Beſchaffenheit und die

Gewohnheiten derer Volcker, mit welchen ich
umgehen muſte, zu erforſchen, wie nicht weni
ger ihre Sprachen zu lernen, als welches mir
wegen meines ſehr guten Gedachtniſſes gar
nicht ſchwer fiel.

Weil nun meine dritte Reiſe nicht ſo wohl
wie die andern ablieff, ward ich das Meer u—
berdrußig, und machte die Rechnung, ins
kunfftige zu Hauſe bey meiner Frau und Kin—
dern zu bleiben. Jch zog zweymahl in eine
andere Wohnung, und hoffte, in der neuen
mehr, als in voriger, zuthun zu finden, aber
es war einmahl, wie das andere, das iſt, nichts.
Jch hatte 3. gantzer Jahre ſo vergebens gewar
tet, als mir von dem Capitain William bri-
chard ein annehmlicher Vorſchlag gethan wur—
de, der mit einem Schiffe, der Bock genannt,
nach dem Mar del Zur ſchiffen wolte. Wir
ſegelten den 4. May 1699. von Briſtol ab, und
der Anfang unſerer Reiſe war ſehr gut

Es wird verhoffentlich nicht nothig ſeyn,
meinen Leſer mit Erzeh ung deſſen, was uns
auf dieſen Waſſern zugeſtoſſen, aufzuhalten:

dahero.

ali
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Reiſe nach Lilliput. 5
dahero will ichnur erwehnen, daß, wie wir un—
ſern Kauff gegen Oſt-Jndien richteten, uns ein
ſchreckliches Ungewitter uberfallen, welches
uns Nord-Oſtswerts von dem Land Diemen
ſchmieß. Wir befanden nach einer Obſerva-
tion, daß wir zo. Grad und 2. Minuten von
der latitudine Meridionali waren. Unterdeſ—
ſen hatten wir wegen der ſtarcken Arbeit und
ſchlechten Koſt ſchon 12. Perſonen von unſerer
Ladung eingebuſſet, und die ubrigen waren
ebenfalls in ſehr ſchlechten Zuſtande.

An funfften November, zu welcher Zeit
der Sommer in dieſem Lande anfanget, da eine
auſſerordentliche Hitzeiſt, entdeckten die Ma—
troſen einen Felß, von dem ſie etwa ein halbes
Schiff- Seil weit weg waren; es war aber der
Wind ſo ungeſtumm, daß das Schiff daran
ſtrandete, und bald darnach auseinander gieng.
Funff Perſonen aus demſelbigen und ich, ver—

ſuchten uns auf einem Kahne zu retten, und
von denen Klippen und unſern eignen Schiffe
zu entfernen. Durchfleißiges Rudern.gelan—
geten wir auch, wo ich nicht irre, ohngefehr
neun Meilen davon weg: dargegen aber naher—
te ſich der Hunger, weil unſere Kraffte durch
die bißherige ſauere Arbeit; die wir auf dem
Schiffe hatten thun muſſen, ſehr abgenommen.
hatten. Dahero gaben wir unſer Schiff de—

A 3 nen



6 Reiſe nach Lilliput.
nen wilden Wellen Preiß, welche es nacheiner
halben Stunde verſchlungen. Jch weiß nicht,
wo meme funff Cameraden, nebſt denen,
ſo ich dem Schiffe gelaſſen, hingekommen, es
iſt aber ſehr wahrſcheinlich, daß ſie alle insge—
ſamt untergangen ſind. Jch ſchwamm auf
gut Glucke zu, unter Wind und Ab-und Zu—
lauff des Meeres; ich verſuchte mehr, als ein
mahl, wiewohl vergeblich, ob ich nicht bald
den Grund deſſelben finden konte: endlich fand
ich ſelb igen zu meinen groſten Vergnugen, eben
zu der Zeit, als ich nicht weiter fort konnte, und

zu eben der Zeit legte ſich das Ungewitter. Es
war bey nahe eine Meile ehe ich das Ufer er—
reichte, weil der gegen das Meer abhangige
Strohm kein Ende nehmen wolte, alſo daß ich
ohngefehr gegen Acht Uhr Abends daſelbſt an
kam. Jch wanderte hierauf noch eine halbe
Meile, ohne daß ich Menſchen noch Hauſer an
getroffen hatte: da denn die groſſe Mattigkeit,

die damahlige groſſe Hitze, und noch uber die
ſes ein halb Noſſel Brandewein ſo ich bey Ver
laſſung des Schiffes zu mir genommen hatte,
bey mir einen Schlaff erweckten. Jch lag al—
ſo in dem Graſſe ausgeſtreckt, und ſchlieff uber

9. Stunden ſo feſte, als mein lebetage einmahl
geſchehen; denn der Tag fing an zu grauen, als
ich wieder aufwachte. Jch wolte aufſtehen,

aber
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Reiſe nach Lilliput. 7
aber ich konte nicht, weil mir die Arme und
Beine auf beyden Seue: ehrfeſte an die Erde
gebunden waren: unietne Haare, die ziemlich
lang und dichte, waren gleichfalls angebun—
den, daßich mich alſo weder mit dem Kopffe,
noch einigen andern Gliede, regen konte, wel—
ches ich mir doch wegen der Sonnen-Hitze, die
mich anfing, zu belaſtigen, wunſchen muſte. Jch

vernahm ein unordentliches und verwirrtes
Gelerme auf mir, aber bey meinen gegenwar—
tigen kager und Umſtanden konnte ich nichts,

als dem Himmel, ſehen. Bald darauf merck
te ich etwas, das ſich auf meinen Lincken Bei—
ne regete, und als es gantz leiſe uber meine
Bruſt geſchritten, kam es mir biß ans Kinn.
Jch gab mir alle Muhe, ſo viel, als nur die
Lage, in der ich mich befand, mir zu ließ, zu
ſehen, was es ware, und da erblickte ich ein
menſchlich Geſchopffe, welches nicht gantzer
ſechs Daumen hoch war, mit einen Bogen
und Pfeile in der Hand, und einem Kocher
auf den Rucken. Zu gleicher Zeit vermerckte
ich (ſo viel, wie ich muthmaſſen konte) in die
viertzig dergleichen kleiner keutgen, die dem er—
ſtern nachfolgeten. Jch gerieth in nicht ge—
ringe Verwunderung daruber, und fieng ein ſo
groſſes Geſchrey an, daß ſie insgeſamt vor
Schrecken davon flohen, und einige unter ih—

A4 nen,
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8 Reiſe nach Lilliput.
nen, wie mir nachgehends iſt erzehlet worden,
einigen Schaden genommen, als ſie ſich von
meinen beyden Seiten auf das kand zurucke

gezogen. Unterdeſſen lieſſen ſie nicht nach,
wieder zu kommen, und einer aus ihnen kam
geſchritten, mir unter das Geſichte zu ſehen,
hob ſeine Hande und Augen voller Verwunde—

rung gen Himmel, und fieng mit ſeiner kleinen
Stimme aus vollen Halſe vernehmlich an zu
ruffen, Hekinah Degul: die ubrigen wieder—
hohlten ſolche Worte zu unterſchiedenen mah
len, aber ich wuſte nicht, was es bedeuten ſol—
te. Mein Leſer wird leichte glauben, daß mir
dieſe gantze Zeit uber nicht muß recht geweſen
ſeyn. Endlich ſtreckte ich alle meine Kraffte
daran, mich loß zu machen, und war ſo gluck—
lich, daß ich die Bande um meinen Lincken
Arm entzwey riſſe: wie ich meinen Arm aufhob,
ſahe ich, wie ſie mich gebunden, und wie ſie
kleine Pflocker in die Erde geſchlagen, und mich

alſo gefeſſelt hatten. Jch bewegete mich als
denn nachmahls ſo ſtarck, wiewohl ſolches nicht
ohne Schmertzen geſchahe, daßſich die Bande,
ſo um meine Haare zur lincken waren, zwey
Daumen breit aufthaten, ünd mir Gelegen—
heit verſchaffeten, daß ich mich ein wenig mit
dem Kopffe wenden konte. Hierbey gaben
die kleinen Creaturen zum andermahle das

Aus
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Ausreiß, ohne daß ich einen von ihnen erhaſchet
hatte. ſie zogen ſich aufs Land, und erhoben
daſelbſt ein ſehr groſſes Geſchrey, (welches ich
nach der Grdoſſe ihrer Leiber verſtehe) ſo von die—
ſen zwey Worten begleitet ward, lolgo pho-
nac, welche einer unter ihnen mit lauter Stim—
me ausſprache. So bald ſie mit dieſen Wor—
ten fertig waren, kamen mehr als hundert
Pfeile gegen meine Lincke Hand geflogen,
welche mich ein wenig, wie eine Steckenadel,
kutzelten: uber dieſes warffen ſie auch noch eine

andere Art von Pfeilen in die Lufft, wie wir
etwa unſere Bomben in Europa werffen, davon
die meiſten (ob ich ſie gleich gar nicht gefuhlet
habe) mir ohne zweiffel auf den Keib, und eini—

ge auf das Geſichte, welches ich mit meiner
Lincken Hand bedeckte, gefallen ſeyn. Als
dieſer Hagel von Pfeilen aufgehoret hatte, fing
ich klaglich an zu ſeuffzen, und wagte es aufs
neue, mir loß zu helffen, indem ich mich noch
mehr, als das erſtemahl aus allen Krafften an
griff: etliche unter ihnen gedachten mich mit ih—
ren Lantzen zu durchſtechen, aber zu allen Glu—
cke konten ſie nicht zu ihren Zweck kommen,
weil ich ein ledernes Wams von ceiner Buffel—
Haut an hatte: ich hielt ubrigens davor, das
beſte, ſo zu thun, ware, wenn ich ſtille
aushielte, und nahm mir vorn, in ſol—

As chen
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chen Zuſtande biß auf die Nacht zu warten, weil
ich mir mit meiner lincken Hand helffen konnte,
alsdenn wolte ich ſchon mein euſerſtes verſu—
chen. Denn in Anſehung derer Einwohner
hatte ich mir die Rechnung zu machen, daß ich

J ihnen, wenn ſich gleich eine gantze Armee von
ihnen wieder mich verſammlete, darnach die

J Spitze bieten konnte, zumahl wann ſie alle von
J ſolcher Groſſe waren, als die ich bißher geſehen

hatte. Allein alle dieſe Gedancken waren un
nothig. Denn als die Einwohner ſahen, daß
ich gantz ſtille, und kein Weſens mehr mach—
te, thaten ſie auch friedfertig; aber aus,
dem Lerm, den ich horete, muthmaſſete ich, es
muſſe ſich ihre Anzahl vermehren, und ohnge—
fehr vier Ruthen breit meinen rechten Ohre ge—

ĩ de, eine Art von einem Geſchrey, das bey nahe
klunge, als wenn eine Schlacht ſolte geliefert

rz

J werden. Jch drehete mich, ſo gut mir moglich,

mit dem Kopffe gegen die Seitezu, und ſahe
etwas, wie einen Schauplatz, welcher andert—

J

ßf

halb Fuß hoch, und zwey oder drey TreppenL

hinauf zu ſteigen war: auf dem SchauplatzeJ

hatten vier Perſonen Raum. Einer von denen
J

jenigen, ſo daſelbſt waren, und den ich vor ei—
nen derer Vornehmſten anſahe, hielt eine lange
Rede an mich, davon ich kein Wort verſtunde.

Jch
J

J
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Jch hatte bald vergeſſen, daß, ehe er ſeine Re—
de angefangen, er zu dreyen mahlen geruffen,
Langro Dehulſan (dieſe und andere Worte,
davon ich bißher geredet ſind mir nachgehends
erklahret worden) und ehe er dieſes vollig aus—
geſprochen, ſo kamen mehr denn z0. Einwoh—
ner, und loſeten die Bande auf, an die die Lin—
cke Seite meines Haupts feſte gemacht war,
wodurch ich Gelegenheit bekam, mich auf die
rechte zu kehren, und denjenigen der mich anre—

den wolte, recht in Augenſchein zu nehmen:
Er ſchienmir, in ſeinen beſten Jahren zu ſeyn,
und etwas groſſer, als ſeine drey Gefahrden, von
denen der eine ſein Bedienter war, der ihn den
Schweiff trug, welcher mir wenigſtens groſſer
als mein Mittel:Finger zu ſeyn vorkam:die zwen
andern aber brauchte er zu ſeiner Bedeckung.

Jch glaube, daß er ein guter Redner gewe
fen ſeyn mag, denn ob ich ſeine Sprache gleich
nicht verſtunde, ſo merckte ich doch gar wohl an
ihm daß er es ſehr beweglich zu machen wuſte,
und ohnfehlbar nacheinander Verſprechungen
und Drohungen anwendete, mich zu begutigen.
Jch antwortete ihm hierauf auf eine ſehr de—
muthige Art, hob meine lincke Hand und meine
Augen gegen die Sonne, gleich als wolte ich
ſie zum Zeugen anruffen. Denn der Hunger
gab mir einen guten Theil meiner Antwort ein,

indem
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indem ich binnen 24. Stunden nichts gegeſſen
hatte, und ich konte mich nicht entbrechen; ih—

nen meine Noth aufs deutlichſte zu entdecken,
daß ich nehmlich einiger Speiſe bedurfftig;
welches ich alſo bewerckſtelligte, daß ich einen
Finger in das Maul ſteckte (welches, die Wahr
heit zu bekennen, ſonſt nicht gar zu hofflich ge—
laſſen haben wurde.) Den Hurgo (alſo heiſ-
ſen ſie einen groſſen Herrn, wie ich hernach er

fahren) verſtund mich alsbald, ging von
dem Schauplatze herunter, und befahl, daß
mehr Leitern ſolten an meine Seiten geleget
werden, darauf denn uber hundert Einwoh
ner hinauf ſtiegen, und mir biß vors Maul mit
Lebens-Mitteln angefullte Korbgen brachten,
welche mir der Konig zu uberbringen anbefoh
len, als er die Zeitung von meiner Ankunfft in
ſein Land vernommen hatte. Jchnahm wahr,
daß in denjenigen, was man mir darbrachte,
Fleiſch von allerley Thieren ware; Aber dabey
war mir unmoglich, durch das bloſſe Betaſten
zu errathen und zu unterſcheiden, was vor Art
ſie waren. Es waren Schultern, Keilen, und
andere Theilgen, und insgeſamt gut zugerich—
tet, aber weit kleiner als die Flugel von einer
Lerche. Aus zwey oder dreyen machte ich ei—
nen Biſſen, und nahm noch eben ſo viel Stu—
cken Brod dazu, davon iegliches ſo groß, wie

eine
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eine Muſqueten-Kugel. Mein vieles Eſſen
ertheckte bey ihnen eine unbeſchreibliche Ver—

wunderung. Daich nunein wenig ſatt war,
ſo gab ich ein anderes Zeichen, daß ich auch ger—
ne trincken mochte. Nun bildeten ſie ſich ein,
wenn mein Durſt ſo groß, als meine Begterde
zum Eſſen, ware, wurde ich an wenig Getrancke
nicht genug haben; Dahero beliebte es dieſen
ſinnreichen Volcke, auf meine Hand eines von
ihren groſten Vaſſern zu ſchroten, dem ſie au—
genblicks den Boden ausſchlugen, und wel—
ches ich auf einen eintzigen Zug leedig machte,
ſo mir denn gar nicht ſauer ankam, weil es kein
halbes Maaß hielte, aber am Geſchmack einen
mittelmaßigen Burgunder-Weine gleich kam,
jedoch noch weit annehmlicher ſchmeckte. Sie
brachten ein neues Vaß, welches ich eben alſo
ausleerete, und uberdieſes ein Zeichen von mir
gab, daßich nach mehrern verlangte; ſie hat—
ten aber nichts mehr, alſo konten ſie mir auch
nichts weiter geben. Alſo hatte ich in ihren
Augen groſſe Thaten gethan, und ſie lieſſenvie—
les Freuden-Geſchrey daruber von ſich horen,
tantzten mir auf dem Leibe herum, und wie—
derhohleten, wie ſie ſchon zuvorher auch ge—

than hatten, zu unterſchiedlichen mahlen die
Worte, Hekinah Degul. Sie gaben mir zu
verſtehen, ich ſolte die zwey Vaſſer auf die Erde

werf
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werffen, aber auch die Vorſichtigkeit dabey ge
brauchen, und auf diejenigen Achtung heben,
die unten waren, daß ich ſie erinnerte, aus
dem Wege zu gehen, welche gute Lehre ſie mir
durch die Worte Borach Mivola ertheileten.
Dieſes that ich, und als ſie ſo abſcheulich groſſe
Vaſſer in der Lufft ſahen, begunten ſie aufs
neue vor Verwunderung ein lautes Freuden—
Geſchrey. Jch muß geſtehen, daß ich mehr
als einmahl in Willens gehabt, wie ſie auf al—
len Seiten meines Leibes herum ſpazierten,
ihrer viertzig oder funffzig zu ſammen zuraffen,
und ſie wieder die Erde zu ſchmeiſſen: Aber
meine Gedancken, die ich von ihnen hatte, maſß
ſen ſie nach aller Wahrſcheinligkeit ſich nicht im
Stande befunden, mirSchaden zu thun, und die
Verſprechung meiner Ehre, wie ich mich gegen
ſie anheiſchig gemacht hatte, ihnen gleichfalls
keinen Tort zu erweiſen, (denn dahin gieng mein
demuthiges Bezeugen bey obiger Rede) wie—
derſtunden allemahl dieſer Blut-Begierde.
Und uber dieſes hatte ein ſolches Verfahren,
die geheiligten Geſetze der Gaſtfreyheit unter
einen Volcke, welches mich auf eine ſo ver—
ſchwenderiſche und prachtige Art beehret hatte,

beleidiget.
Jnzwiſchen konte ich mich nicht gnugſam

uber die Unerſchrackenheit dieſer kleinen Duo-

dez
J

9
—te.



Reiſe nach Lilliput. 15
dez-Leute wundern, als welche, da ich eine
Hand ſchon wiederum frey hatte, ſich nicht
ſcheueten, hin und her zu klettern, und ohne
Zaghafftigkeit auf dem Leibe einer ſo Abend—
theuerlichen Creatur, wie ich ihnen billig vor—
kommen muſte, zu ſpatzieren. Nach einiger
Zeit als ſie an mir wahrgenommen hatten, daß
ich nichts mehr zu eſſen haben wolte, kam ein
Abgeſandter von Jhro Kayſerl. Maj. unten an
meinen rechten Beine biß zu dem Geſichte hin—
aufgeſtiegen, der ein Dutzend andere zur Be—
gleitung hatte, dieſer uberreichte mir ſein Ere—
dentz-Schreiben, ſo mit dem Kayſerl. Jnſiegel
unterzeichnet war, und welches er mir ſehr na—
he vor die Augen hielt, auch dabey eine Rede
von ohngefehr zehn Minuten an michthat, wel—
ches er mit einem geſetzten und gefaſten Muthe,
ohne dabey verwirrt zu werden, bewerckſtellig—

te: unter wahrender Rede richtete er die Wen
dung ſeiner Hande offtmahls gegen einen gewiſ
ſen Ort, welcher, wie ich nach der Zeit erfah—
ren, daß es gegen die Haupt-Stadt zu geweſen,
eine halbe Meile davon lag, dahin der Kayſer
nach beſchehener Berathſchlagung, Be—
fehl ertheilet; mich zu bringen. Meine Ant—
wort darauf war kurtz, und dennoch unnothig;
ich gab ein Zeichen mit der Hand, die ich ge—
brauchen konte, wie daß ich wunſchte, loß zu

ſeyn,
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ſeyn, welches ich alſo ausdruckte, daß ich die
eine Hand auf die andere, auf den Kopff und
auf den Leib legte. Es ſchien, daß er mich
endlich verſtanden habe muſſe; denn er ſchuttel—
te dem Kopff, welches deutlich anzeugete, daß
er meinem Suchen nicht ſtatten geben konte;
und durch einige Geberden gab er mir ſo viel zu
verſtehen, ich ſolte als ein Gefangener wegge—
fuhret werden; dazu er denn nochmahls einige
andere Zeichen ſetzte, und mir gleichſam die
Verſicherung thun wolte, daß man mir genug
zu eſſen und zu trincken geben wurde, auch gar

nicht unfreundlich mit mir ſolte umgegangen
werden. Die Einbildung, mich als einen Ge—
fangenen in die Reſidentz fuhren zu laſſen, ver—
anlaſſete mich, noch einmahl zu verſuchen, ob
ich mir loß helffen konnte, aber meine Bemu—
hung machte, daß die Jnnwohner aufs neue
ihre Bogen gegen mich richteten, und mir mit
ihren Pfeilen an Handen und im Geſichte em
pfindliche Schmertzen verurſachten. Weil
ich nun wohl ſahe, daß ich mein Vorhaben
nicht konte zu Wercke richten, u. daß im Gegen
theil die Anzahl meiner Feinde alle Augenblicke

zunahm, ſo gab ich ihnen zu verſtehen, ſie moch—

ten mit mir anfangen, was ſie wolten: Dar—
uber nahm der Hurgo und ſein Anhang auf
eine recht hofflche Art von mir Abſchied.

Kurtz
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Kurtz hernach horte ich zu vielen mahlen ſchrey—

en, beplom Selam, und ward eine groſſe Men—
ge Jnwohner gewahr, welche die Seile zu mei—
ner lincken alſo locker machten, daß ich mich auf
die Rechte wenden, und mirſelbſt helffen kon—

te, ein kleines Werck der Natur zu verrichten;
weil nun ſolches in ziemlichen Uberfluß geſcha—
he, ſo gerieth das Volck in eine groſſe Ver—
wunderung, und muthmaſſete, was ich mach—
te, muſte von meiner ſtarcken Bewegung her—
kommen; dannenhero entfernete es ſich auf
das geſchwindeſte von dem Bache, welcher ihm
ſehr gefahrlich ſchien. Ehe dieſes aber noch
vorgienge, hatten ſie mir das Geſichte und die
Hande mit einen gewiſſen Balſam, deſſen Ge—
ruch ſehr annehmlich war, beſtrichen, dieſer
nahm in wenig Minuten alle Empfindung de—
rer Schmertzen, welche ihre Pfeile mir erre—
get hatten, hinweg. Solches Mittel nebſt der
guten Mahlzeit, die ich gehalten hatte, erweck—
te einen Schlaff in mir; ich ſchlieff bey nahe
acht Stunden, wie mir hernach geſaget wor—
den: welches auch gar kein Wunder war, weil
die Aertzte, auf Kayſerl. Befehl, in die Wein—
Gefaſſe einige Artzney, welche den Schlaff be
forderte, gethan hatten.

Es iſt wahrſcheinlich, daß, als man michin dem Graſe ſchlaffen gefunden, man ſo gleich

B dem
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dem Kayſer davon Nachricht muſſe gegeben hau ben, der daruber geheimen Rath gehalten, und

befohlen haben mag, mich alſo, und nochfeſter,
wie ich bißher gedacht habe, wieder zu bin—
den, (welches in der Zeit, da ich geſchlaffen,
vollſtrecket worden) und daß man mir ſolte zu
eſſen und zu trincken geben, und eine Machine
gebauet werden, mich darinnen nahe an die
Reſidentz zu bringen.

Dieſes Unternehmen wird vielleicht als
was verwegenes und gefahrliches angeſehen
werden, und ich glaube, es werde kein Printz
in Europa, wenn ſich ein ſolcher Fall in ſeinen
kKanden zutragen ſolte, ſelbiges nachthun, ob
es gleich nach meiner Meinung ſehr klug und
edelmuthig gethan geweſen. Denn geſetzt,
daß unter der Zeit, daich ſchlieff, die Einwoh—
ner, mich mit ihren Spieſſen und Pfeilen um
zubringen, ſich hatten unterſtehen wollen, wur—

de ich gewiß alsbald aufgewachet ſeyn, und
wohl gar durch den Schmertz, den ich empfun—
den hatte, mich ſo ſtarck gemachet haben, daß
ich die Bande entzwey geriſſen; alsdenn waren
ſie nicht vermdgend geweſen, mir zu wiederſte

hen, und hatten auch keine Gnade von mir hof
fenkdnnen. Die Burger dieſes Landes ſind
groſſe Mathematici, und pflegen ſonderlich
in der Mechanuie ſich hervor zu thun, darzu ſie

durch
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durch den Kayſer ſelbſt, welcher ein groſſer Be
ſchutzer derer Wiſſenſchafften iſt, angereitzet
werden. Dieſer Printz hat verſchiedene Ma—
ſchinen, die auf Radern gehen, und zu fort—
bringung derer Baume und anderer ſchweren
Sachen dienen. Er giebet ſelbſt alles bey Er—
bauung ſeiner groſten Kriegs-Schiffe an, de—
ren einige neun Fuß lang ſind, und ſolche laſt
er auf dieſen Maſchinen, von dem Orte, wo
ſie gebauet warden, biß an Bord, ſo hin und
wieder zoo. oder 400. Ruthen davon entfer
net iſt, bringen. Funffhundert Zimmer Leu—
te und andere Arbeiter hatten Befehl, unver—
zuglichein Fuhrwerck, ſo groß als moglich, fer—
tig zu machen. Dieſes war eine holtzerne Ma—
ſchine, ſieben Fuß lang und viere breit, wel—
che auf zwey und zwantzig Radern gienge;
und eben bey Erblickung dieſer ungeheuern
Maſchine entſtund das Geſchrey, welches ich
vernommen habe. Sie wurde gerade und in
einer Parallel. Einie mit meinem Leibe geſetzet:
Aber die vornehmſte Schwurigkeit dabey war,
wie man mich darauf wohl bringen konnte.
Achtzig Stangen ,deren iegliche einen Fuß in der
Lange hatte, wurden dazu gefertiget, und ſehr
ſtarcke Sayten, in der Dicke eines Bind- Fa

dens an die Bande feſte gemacht, mit denen
mein Halß, meine Arme und der Uberreſt von

B 2 mei
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meinem Leibe beſtricket waren; neun hundert
derer Hertzhaffteſten unter ihnen wurden befeh
liget, mich wenigſtens innerhalb dreyer Stun
den, durch Hulffe vieler Schroter-Inſtrumente,
auf zuheben, wie ſie denn auch zu ihren Zweck
gelangten, und mich, nachdem ſie. mich auf ihr

Fuhrwerck aufgepacket, ſorgfaltig darauf wie
der anfeſſelten. Alles dieſes iſt mir nachge—
hends erzehlet worden; denn ich habe weder
was geſehen, noch gefuhlet, und befand mich
nach dem Schlaff-Truncke in einem ſehr tieffen

Schlaffe. Funffzehn hundert von denen
ſtarckſten Pferden des Kayſers, davon iedes
ohngefehr vier und einen halben Daumen hoch
war, arbeiteten, mich gegen die Haupt:Stadt
zu ziehen, welche, wie ich ſchon geſagt habe,
eine halbe Meile davon lag. Wir waren ſchon
drey biß vier Stunden unterwegs geweſen, als
ich durch einen ſehr lacherlichen Zufall aufwa
chete: das Fuhrwerck muſte ſtille halten, weil
etwas daran auszubeſſern war; indeſſen wa
ren zwey oder drey Junge Jnnwohner ſo neu
gierig, daß ſie gerne ſehen wolten, wie ich in
Schlaff ausſahe: ſie ſtiegen auf den Wagen,
und giengen gantz ſachte biß zumeinemGfeſichte,

einer unter ihnen, der ein Offieier unter der
Garde war, langte mit dem groſten Theile ſei—
nes Ofeier. Stabes mir in das lincke Naſen:.

koch,

46



Keiſe nach Lilliput. 21
koch, welches mich ein wenig, etwan wie ein
Stroh-Halm, kutzelte, und daruber ich ſehr
ſtarck nieſſete: Hieruber ergriffen dieſe Herrchen

die Flucht, ohne daß ich etwas davon gemer—
cket hatte; denn ich erfuhr erſt nach dreyen
Wochen die Urſache, warumich ſo plotzlich auf—

gewachet. Wirſſetzten den Tag uber vollends
die Reiſe fort, und die Nacht waren funffhun—
dert Mann Wache um mich, davon die Helffte
Fackeln, die Helffte aber Bogen und Pfeile in
den Handen hatten dieſe auf mich zu richten,
wenn ich etwa mercken lieſſe, daß ich mich loß
machen wolte. Den Morgen, bey aufgehen—
der Sonne ſetzten wir unſern Weg fort, und
kamen zu Mittage an einen Ort an, der ohn
gefehr 200. Ruthen von der Stadt entfernet
iſt. Es kam uns der Kayſer mit ſeiner gantzen
Hofſtadt entgegen; Allein ſeine Vornehmſten
Bedienten wolten nicht zulaſſen, daß er ſeine

geheiligte Perſon in Gefahr ſetzete, und auf
michſtiege.

An dem Orte, wo der Wagen ſtille hielt,
war ein alter Tempel, welcher vor dem aller—

groſten im gantzen Konigreiche gehalten ward,
und durch eine darinne begangene Mordthat
entheiliget worden: man hatte ſchon vor eini—
gen Jahren alle Zierrathen daraus weggenom
men, und er ward ſeithero zu weltlichen Din

B3 gen
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gen gebrauchet: und man ſagte mir, ich ſolte
hinein gethan werden. Das groſſe Thor, wel
ches nach Norden zu gienge, war vier Fuß
hoch, und nur zwey breit, alſo daß ich mich
noch ſo ziemlich hinein zwingen konte. Auf
einer ieden Seite der Pforte war ein kleinesu Fenſter, ſechs Daumen hoch von der Erde

I an: an dem zur Lincken waren ein und neuntzig
Jn Ketten, welche mit denen uberein kamen, die
44 das Frauenzimmer in Europa an denen Sack

i Uhren tragt, und welche noch zureicheten, daß
ſie mir an das kLincke Bein mit ſechs und drey

Ani: ßig Vorlege Schldſſern geleget werden konten.

qjh Dieſen Tempel gegen uber, ohngefehr zwan
tzig Fuß davon, ſtund ein hoher Thurm, we—

J

nigſten funff Fuß hoch; auf dieſen verfugteuſf: ſich der Kayſer, nebſt einer groſſen Anzahl de—

J

I

I

u keitern mehr denn zehn tauſend Menſchen nach

uſ; rer Vornehmſten Herren ſeines Hoffes, mich

uſ
zur Luſt zu ſehen. Wie ausgerechnet worden

r im
iſt, ſo ſind mehr, als hundert tauſend Leute

i ſz
aus der Haupt-Stadt meinetwegen hinange

J iln ſtiegen; und ich wolte wetten, daß, ſelbſt mit
Unwillen meiner Wachter, auf vielen kleinen

und nach auf meinen Leib geklettert: doch die
ſer Verwegenheit wurde bald geſteuert, maſſen
ſolches durch ein dffentliches Gebot bey Leibes

und Lebens-Straffe verbothen. ward. Wie
die
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die um mich ſeyenden Perſonen ſahen, daß ich
unmuoglich entwiſchen konte, ſo nahmen ſie mir

vollends alle Feſſeln ab. Alſo konte ich nun
wieder nach den verdrußlichen Liegen, das
mich gantz traurig machte, aufſtehen: das Er—
ſtaunen des Volcks, welches mich aufrechts
und gleich darauf herum gehen ſahe, war nicht
zu beſchreiben. Die noch ubrigen Ketten an
meinem Fuſſe waren ungefehr zwey Ruthen
lang, und ich konte damit nicht nur in einen
halben Circul, vor und hinter mich, gehen,
ſondern auch, weil ſie vier Daumen von der
Erde angemacht, ſo lang als ich war, mich in
dem Tempellegen.

Anderes Capitel.
Der Kayſer von Lilliput komt in Beglei—

tung vieler Standes-Perſonen, den
Autorem zu ſehen. Beſchreibung von
der Perſonund Kleidung des Kanſers:
Einige Gelehrte von erſten Range ſol—
len dem Autori die Landes-Sprache
lehren. Er macht ſich durch ſeine hoff.
liche Auffuhrung beliebt. Es wird

tein lnventarium von dem, was man in
ſeinen Taſchen findet, gemacht, man

nimmt ihm ſeinen Degen und Pi—
ſtolen.

B 4 Als
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eces ich wieder aufſtehen konte, ſahe ich mich
Kerhum, und bekenne, daß ich niemahls was
ſchoneres geſehen habe. Die gantze Gegend

ſchiene wie ein eintziger Garten, und iegliches
Feld, wie ein Blumen-Bette. Dieſe Felder,
deren die meiſten viertzig Fuß ins gevierte hat—
ten, waren mit Holtz untermenget, davon die
kleinſten Baume, ſo viel als ich ſehen konte,
ſieben Fuß hoch waren. Zur lincken ſahe ich
die HauptStadt, welche mir auf dieſer Seite
wie die Stadte vorkam, ſo man in denen
Schauſpielen abgemahlet ſiehet. Jch ward
ſchon etliche Stunden lang durch etwas gewiſ—
ſes ſehr beſchweret, welches kein Wunder, weil
es bey nahe zwey gantzer Tage war, da ich nicht
in dem Stande geweſen, mich deſſen zu entledi—

gen: Die Scham und die Noth ſtritten bey
mir mit einander. Das beſte Mittel nun hier—
bey, ſo ich mir ausſinnen konnte, war, daß
ich mich auſſerhalb meines kleinen Haußgens
buckte, welches ich auch that. Jch machte die
Thure nach mir zu und entfernte mich ſo weit,
als meine Feſſeles zulaſſen wolten, da ich mir
denn eine ſo groſſe Laſt von Leibe ſchaffte. Die—
ſes iſt das eintzige mahl in meinem Leben, da ich

mir eine ſolche Unanſtandigkeit ſelbſt aufrucken
muß, und ich werde verhoffentlich von dem
geneigten Leſer, der die Umſtande, darinnen

ich
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zeihung zu gewarten haben. Von der Zeit
meiner Erloſung aus denen Banden habe ich
ſtets die Gewohnheit gehabt, ſolches unter
freyen Himmel zu thun, und zwar ſo weit von
meiner Behauſung, als mir moglich war;
ieden Morgen auch, ehe ſich, wie gewohnlich,
keute bey mir einfanden, ſchafften zwey Die—

ner, denen dieſes ins beſondere aufgetragen
war, alles dasjenige hinweg was denen ei—
nen ublen Geruch hatte erwecken konnen, die
mir die Eh 1re iyres Zuſpruchs gonneten. Jchwurde mich nicht ſo lange bey einen Umſtand
aufgehalten haben, welcher dem erſten Anſe—
hen nach von keiner Wichtigkeit zu ſeyn ſchei—

net, wenn ich nicht geglaubet, daß ich noth—
wendig michſelbſt auch vertheidigen muſte, in—
dem einige von meinen Neidern bey dieſer Ge
ſchichte etwas von Zaune gebrochen, und es

gar in Zweiffel gezogen haben.
Nachdem dieſe Gefahr voruber, ſo begab

ich mich auſſerhalb meine Behauſſung, friſche
kufft zu ſchopffen. Der Kapſer war von dem
Thurme herab geſtiegen, und kam zu Pferde

gegen mich zu geritten, welcher Ritt ihn aber
bald theuer zu ſtehen gekommen ware; Denn
das Thier, ob es gleich ſonſt gut abgerichtet,
hatte noch keine Creatur, wie mich, geſehen,

B 5 als



26 Reiſe nach Lilliput:
als der ich ihm wie ein beweglicher Berg vor
kommen mochte, und fing an ſcheu zu werden.
Allein dieſer Printz, der gut beritten iſt, ließ ſich
nicht aus dem Sattel heben,ſtieg aber, alsdie ſei—
nigen ſich des Pferdes bey dem Zaume demach
tiget, herunter. Wie er abgeſtiegen war fſo
betrachtete er mich von allen ſeiten mit groſſer
Bewunderung, doch blieb er beſtandig nur
hauſſen vor der Pforte ſtehen. Hierauf gab
er denen Kochen und Mundſchencken Befehl.
die mit zugegen waren, mir zu eſſen und zu
trincken zu geben, welches ſie denn thaten,
und was ich kriegen ſolte, auf ſolchen Maſchi
nen mit Radern ſo nahe herbey brachten, daß
ich es an meiner Thure erreichen konte. Jch
kriegte die Maſchinen, und machte ſie in einem
Augenblicke leedig: zwantzig davon waren
mit Speiſen angefullet, und zehne mit Ge—
trancke; iegliche derſelben enthielt zwey oder
drey Biſſen, und in Anſehung des Trancks
war mit denen Speiſen eine gar gute Gleichheit
beobachtet worden. Die Kanſerin, die Prin
tzen und Printzeßinnen von Geblute, nebſt ei
ner groſſen Anzahl Damen hatten ſich eine
Ecke davon auf niedrige Seſſel niedergelaſſen;
als ſie aber den Zufall, den der Kayſer mit ſei
nem Pferde bald gehabt hatte, ſahen, ſtunden
ſie auf, und naherten ſich ihm. Der Printz

ſelbſt
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ſelbſt ſiehet alſo aus. Er iſt groſſer, als alle ande
re an ſeinem Hoffe, ſo dicke, wie einer von mei—
nen Fingern, als welches allein hinlanglich iſt,
denen „die ihn anſehen, eine gebuhrende Ehr—
furcht beyzubringen. Er hat eine mannliche
Geſichts-Bildung, groſſe Lippen, und ſeine
naturliche Farbe iſt Oliven-Farbe, er gehet
ſehr gerade, iſt in allen ſeinen Gliedmaſſen wohl

gewachſen, und iſt voller Annehmilichkeit,
Gnade und Majeſtat in ſeinen Thaten. Er
hatte damahls nur den Fruhling ſeines alters
zurucke geleget, und war 28. Jahr und et—
liche Monathe, davon er ſieben Jahr glucklich
regieret hatte. Jhn deſto beſſer zu erkennen, legte
ich mich drey Ruthen weit von ihm auf eineSei—
te, alſo daß mein Kopff in einer geradenLinie ſei
nem gantzen Corper entgegen war. Es iſt
auch die Beſchreibung, welche ich hier von ihm
gebe, richtig, weil ich ihn nachgehends mehr
als einmahl auf denen Handen gehabt habe.
Jn der Kleidung gieng er ſehr ſchlecht, welche
das Mittel von der Akatiſchen und Europai—
ſchen Tracht war; auf dem Kopffe hatte er ei
nen leichten Helm von Gold, mit Edelgeſtei—
nen beſetzt, und an denſelben eine Feder. Er
hatte ein bloſſes Schwerd in ſeiner Hand, da—
mit er ſich wehren konnte, wann ich etwa die
Bande loß reiſſen ſolte. Dieſer ſein Degen

war
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war faſt drey Daumen lang, die Scheide und
Ortband von Gold und mit Diamanten umge—
ben. Seine Stimme war klein, aber ver
nehmlich, angeſehen ich ihn vollig verſtehen
konte, wenn ich gleich aufgericht ſtand. Die
Damen und Hofflinge hingegen waren ſo
prachtig gekleidet, daß der Ort, darauf ſie
ſich befunden, einem auf die Erde ausgebreite—
ten, und mit vielen Goldnen und ſilbernen Fi
guren durchwurckten Gewande ahnlich ſahe.
Jhro Kayſerl. Maj. thaten mir offt die Ehre,
daß Sie mit mir redeten, und ich ermangelte
nicht, Jhnen eben ſo vielmahl wiederum zu
antworten, er ver ſtund aber kein eintziges
Wort von meiner Rede, gleichwie ich auch be—
zeugen kan, daß ich keine Sylbe von demjenigen,

was er zu mir geſaget, verſtanden habe. Ei—
nige Prieſter und Rechtsgelahrte (davor ich ſie
aus ihrer Kleidung anſahe) hatten Befehl, ſich

mit mir bekannt zu machen. Jch redete in al—
len Sprachen, die ich wuſte zu ihnen, auch ſo
gar in denen, davon ich eben nicht gar zu viel
vergeſſen hatte, als Teutſch, Flandriſch, ka—
teiniſch, Frantzoiſch, Spaniſch und Jtalianiſch
biß auf die Alt-Franckiſche Sprache; aber
umſonſt. Nach 2. Stunden erhob ſich der
Hoff wiederum weg, da man mir denn eine
ſtarcke Wache zurucke ließ, allen Unheil und

viel-
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vielleicht der Boßheuit des Pobels vorzukom—
men, welches gantz narriſch um mich ihate,
und davon einige die Verwegenheit hatten, in—
dem ich an der Thure meiner Wohnung mich
niedergeſetzet, viele Pfeile auf mich loß zu
ſchieſſen, von denen einer mich bald des einen
Auges beraubet hatte. Hierauf aber befahl der
Oberſte, daß ſechs von denen Radelsfuhrern,
die ſich ein ſolches wieder mich unterfangen,
ſolten gegriffen, und zu Beſtraffung ihrer un
zulaßigen That mir in die Hande geliefert wer
den: welches denn durch die Soldaten ins
Werck gerichtet ward, als die ſie mit ihren Pi

quen biß an meine Thure trieben. Von dar
nahm ich ſie alle in meine rechte Hand, funffe
ſteekte ich in die Weſten Taſche, und dem ſech
ſten machte ich weiß, wie daß ich ihn lebendig
auffreſſen wolte. Der arme Kerl fieng er—
barmlich dabey an zu ſchreyen, und der Ober
ſte nebſt denen andern Offieirern wurden in un
beſchreibliche Furcht geſetzet, inſonderheit da
fie ſahen, daß ich mein Meſſer heraus brachte:
Jedoch ich benahm ihnen bald dieſe Angſt;

denn ich that wieder freundlich, und ſetzte ihn
gantz ſanffte auf die Erde nieder, davon er als

Vald wegfloh. Mit meinen ubrigen Gefange—
nen machte ichs eben ſo, nachdem ich einen
nach den andern von ihnen aus der Taſche ge—

hohlet
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hohlet hatte: und ich bemerckte, daß dem Vol—
cke meine Leitſeeligkeit und Sanfftmuth nicht
ubelgefiel, als welches alles auf eine gute und
vor mich vortheilhaffte Manier nach Hofe be—
richtet wurde.

Gegen die Nacht kroch ich wieder in mein
Hauß, woſelbſt ich mich auf die Erde legte;
denn 14. Tage hinter einander hatte ich kein an
der Lager, nachhero aber kriegte ich auf Kay—
ſerl. Befehl ein Bette. Sechshundert Bet
ten von ordentlicher Groſſe wurden herbey ge
ſchaffet. Die Lange und Breite meines Bet—
tes, war wie 150. von denen ihrigen, und ſo
viel wurden ihrer zuſammen genehet, auch vier
fach uber einander gebreitet, nichts deſtowe—
niger aber lag ich doch nicht.gar zuwohl, weil
der Boden meiner Wohnung von Steinen
war. Evben ſo groß waren die Uberzuge und
Bettucher. Dieſes alles war zwar nicht viel
werth; weil ich aber von geraumer Zeit her
viel Strapatzen ausgeſtanden hatte, ſo kam es
mir wohl zu paſſe. Als das Geruchte von
mir und meiner Ankunfft ſich in dem Konigrei
che ausbreitete, eilete eine unzehlige Menge
Narren gegen die Reſidentz zu, mich zu ſehen;
es war derſelben eine ſo entſetzliche Zahl, daß
die meiſten Dorffer ohne Einwohnern, zu gro
ſten Nachtheil ihrer haußlichen Verrichtun—

gen
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gen ſo wohl, als des Ackerbaues waren: Aber
ſolcher Unordnung ward abgeholffen, maſſen
Jhro Kayſerl. Maj. zu unterſchiedenen mahlen
allergnadigſt anbefehlen lieſſen, daß diejent—
gen, ſo mich geſehen, wiederum heinzogen,
und nicht naher als 50. Ruthen zu meinem
Hauſe kamen, wenn ſie nicht ausdruckliche Er—
laubniß von Hofe aus brachten. Welches ein
Verboth hieß, welches denen Staats-Secreta-
riis groſſe Summen eintrug.

Es hielt der Kahſer offters Rath, was
mit mir anzufangen; und ich habe nach der
Zeit von einen meiner beſten Freunde, die ich
in dem Lande hatte, und der ein tugendhaffter

und vornehmer Mann war, vernommen, der
Hof ſtehe meiner Perſon wegen in groſſer Ge—
fahr. Manbefurchtete ſich allda, ich mochte
mich von meinen Banden etwa loßwurcken,
oder durch meine Freßhafftigkeit eine allgemei
ne Hungers-Noth verurſachen. Zu etlichen
mahlen hatte man den Schluß gefaſſet, mit
vergiffteten Pfeilen mich an Handen und im
Geſichte zu verwunden, da es denn bald mit
mir aus ſeyn wurde. Es kam aber keines von
ihren Rathſchluſſen zu Ende, weil man in Er—
wegung zog, es konte der Geſtanck von einen
ſo ungeheuern Corper, als wie der meinige
ſep, ohne Zweiffel die Lufft anſtecken, und in

die
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vie Reſidentz eine boſe Seuche bringen, welche
ſich nachgehends in dem gantzen Reiche aus—
breiten mochte. Mitten unter dieſen Berath
ſchlagungen kamen etliche Officiers von der
Armee vor die Pforte, wo geheimer Rath ge—
halten ward; und als zwey von ihnen vorgelaſß
ſen worden, erzehlten ſie, wie ich meine G. Ge—
fangene, von denen ich eben gedacht, gehal—
ten hatte: Dieſes wurckte auf Seiten meiner,
nicht allein bey dem Kayſer, ſondern auch bey
der gantzen Verſammlung, ſo viel gutes, daß
alle Dorffer in dem Bezirck von ooo. Ruthen
weit von der Stadt Befehl erhielten, ieden
Morgen, 6. Ochſen, 40. Schopſe und noch an
dere kebens-Mittel vor mich, nebſt Brod und
Wein, und nach Beſchaffenheit andern Ge—
trancke, zu liefern. Die Zahlung vor dieſe
Sachen ward ihnen aus der Kayſerl. Schatz-
Kammer angewieſen; Denn dieſer Printz le
betmeiſtentheils von ſeinen Cammer:Gütherun,
und legt ſeinen Unterthanen gar ſelten, und nur
allein bey dringender Noth, Steuern und Ga—
ben auf, iedennoch muſſen ſie auf ihre eigene Ko

ſten auch mit in Krieg ziehen. Es wurden
6oo. Perſonen, denen der Kayſer ihre Beſol
dung gab, zu meiner Bedienung erwehlet, de—
nenſelben auch auf ieder Seiten meiner Be—
hauſung Zelter aufgeſchlagen. Es ergieng

hier
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hiernechſt ein Befehl, daß 300. Schneider mir
eine vollige Kleidung, nach ihrer kandes-Alrt
machen ſolten. Sechs derer Gelehrteſten im
Reiche ſolten Sorge tragen, mich ihre Spra—
che zu lehren: und endlich, ſo muſten die Kah—
ſerl. Garde, ingleichen Dero Pferde und die
von der Ritterſchafftoffters vor mir vorbey zie—
hen, damit ſie mich gewohnt wurden. Alle
dieſe Befehle wurden genau in acht genommen,
und in Zeit von 3. Wochen fuhr ich ziemlich in
Erlernung der Kandes-Sprache fort. Jmmit
telſt wurdigte mich der Kayſer zu unterſchjede

nen mahlen ſeines Beſuchs, und hatte die
Gnade, ſeine Kehren mit meiner Lehrmeiſter ih
ren offters zu verknupffen. Wir fingen auch
ietzo ſchon atn, unter einander eine Art einer

Bekandſchafft und Vertraulichkeit aufzurich—
ten: durch die erſten Worte, welche ich erler—
nete, verſuchteich, mein Verlangen zuErhaltung
meiner Freyheit an den Tag zu legen, und ich
wiederhohlete ſolche Bitte auf denen Knien ie—
den Tag. Seine Antwort aber, ſo viel, als ich
vernehmentkonte, war, dieſes ſey eine Sache,
welcho ich der Zeit anheim ſtellen muſte, und

welche er nicht konte vor ſich alleine ohne ſeinen
Rathen ausmachen: uberhaupt ſolte ich Lu-
mos Kkelmin peſſo deſmar lon Empoſo, daßiſt,
ihm ſchweren, mit ihm und ſeinen Unterthanen

C in
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in Friede zu leben; unterdeſſen ſolte es mir an
nichts fehlen, ich auch, ſo gut, als moglich,
gehalten werden. Endlich rieth er mir, mich
zu beſtreben, ſeine Gnade, wie auch ſeiner Un
terthanen Wohlgewogenheit zu erlangen. Hier
nachſt erſuchte er mich, ich mochte es nicht ubel
nehmen, daß er einigen von ſeinen Bedienten
Befehl ertheilet, mich zu durchſuchen; denn es
ware bekannt, daß ich unterſchiedene Waffen
bey mir fuhrete, welche ſehr gefahrlich ſeyn mu
ſten, zumahl wenn ſie mit der Groſſe meines
Leibes uberein kamen. Jch antwortete hier
auf: wie daß ich Jhrer Majeſtat in allen ge—
horſamen wurde, ich ware willig und bereit,
mich ſelbſt zu entkleiden, und die Taſchen um
zukehren. Dieſes gab ich ihn durch unter—
ſchiedene Zeichen zu verſtehen, weil es mir an
noch an Worten fehlete. Er erwiederte mir
aber, es erforderten es die Geſetze des Reichs,
daß ich muſte durch 2. Vilitatores nachſuchen
laſſen; doch ware ihm anbey nicht unbewuſt,
daß ſolches nothwendig durch meine Hulffe
mit geſchehen muſte: er hatte eine ſehr gute
Meinung von meinem, Ehrlichkeit und Gerech
tigkeit liebenden Gemuthe, daß er mir ſeine
keute gar wohl in die Hande anvertrauen konte.
Alles dasjenige, was mir abgenommen wur
de, ſolte mir, wenn ich wieder aus dem Lande

zoge,
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zoge, wiederum uberliefert, oder ſo hoch als

ickh es ſchatzen wurde, bezahlet werden. Jch
nahm alſo die beyden Viſitatores in meine Han—

de, und ſteckte ſie erſtlich in die Taſchen von
meiner Weſte, und hernach in die andein alle,
auſſer in die beyden Taſchgen derer Bein-Klei—
der und noch ein anders nicht, wo ich eintge
Kleinigkeiten hatte, welche niemanden, als
mir alleine, nutze ſeyn konten. Jn dem einen
Taſchgen war eine ſilberne Sack. Uhr, und in
dem andern einige Gold-—Stucken in einer
Gold-Borſe. Dieſe Herren, welche Papier,
Feder und Streu-Sand bey ſich hatten, ſetzten
ein vollſtandiges lInventarium von alle denjeni—
gen auf, was ſie funden: und als ſie mit ihrer
Arbeit fertig, baten ſie mich, ich ſolte ſie wieder
auf die Erde ſetzen, daß ſie dem Kayſer darvon
Nachricht uberbringen konnten. Jch habe
nachgehends ſolches Inventarium ins Engliſche
uberſetzet, und dieſe Uberſetzung lautet von
Wort zu Wort alſo: Erſtlich haben wir in der
rechten Taſche der Weſte dieſes groſſen Ge—
burgiſchen Mannes (denn mich duncket, alſo
muſſen die Worte Quinbus Fleſtrim uberſetzet
werden) nach genauer Ausſuchung nichts als
ein dermaſſen groſſes Stuck Stoff oder Zeug
gefunden, daß ſelbiges zu Austapezierung des
groſten Saals Jhro Majeſtat dienen konte.

C 2 Jn
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4 In der lincken Taſche haben wir einen auſſer—

I erdentlich groſſen ſilbernen Koffer geſehen.
Wir erſuchten ihn, daß er denſelben aufma—
chen mochte, und einer von uns, der hinein

j! ſtieg, trat mit dem halben Beine in eine Art von
a Staube, davon ſich ein guter Theil in die Lufft

ausbreitete, und verurſachete, daß wir zu vie—
len mahlen nieſſen muſten. Jn der rechten

J

4 Taſche ſeiner Weſte haben wir ein ungeheuers
4 Packt gefunden, ſo aus viel weißlichter Mate

rie beſtand, davon eines uber das andere, ohn—
gefehr ſo groß, wie drey Mann gefalten und
zuſammen geleget, auch ſehr feſte angehefftet,
und mit ſchwartzen Figuren bezeichnet war; er
ſagte uns, es waren Schrifften, davon ein ieg—

licher Buchſtabe halb ſo groß und lang, als eine
flache Hand von uns ſeyn mochte. Jn der lin—
cken Taſche fand man eine Art von einer Ma
ſchine von 20. laugen Stangen, welche eine
ziemliche Gleichheit mit denen Palliſaden hat—

ten, ſo vor Jhro Majeſtat Hofe ſtehen; wir
glauben, es muſſe ſich der Geburgiſche Mann.
mit dieſem Jnſtrumente wohl kammen, denn

wir wolten ihm nicht allemahl mit unſern Fra
gen beſchwerlich fallen, maſſen wir viel Muhe
brauchen, wenn er uns verſtehen ſoll. Jn der
groſſen rechten Taſche ſeines mittelſten Rocks

denn alſo muß ich die Worte Ranfu. Lo, da
durch
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durch ſie meine Hoſen meineten, geben) haben
wir eine eiſerne Saule geſehen, welche hohl, ſo
lang, wie ein Menſch, und feſte an ein Stucke
Holtz, ſo noch groſſer als die Saule, angema—
chet war. Auf der einen Seite dieſer Maſchi—

ne waren groſſe Stucken Eiſen, deren Geſtalt
ſo wunderlich und ſeltzam war, daß wir nicht
wuſten, was wir dencken ſolten. Wir haben
auch noch ein dergleichen Jnſtrument in der
lincken Taſche gefunden. Jn einem kleinen
Taſchgen auf der rechten Seite waren viel weiß
und rothlichte Stucken Metall von unterſchied—
licher Groſſe befindlich; einige von denen weiß—
lichten Stucken, welche uns wie Silber vorka—

men, waren ſo ſtarck und ſchwer, daß mein
Camerade und ich ſie kaum erheben konten.
In der lincken Taſche fanden wir 2. ſchwartze
Saulen von ungewohnlicher Figur. Eine
davon war zu, und ſchien ein Stucke zu ſeyn:
Aber an dem oberſten Ende der andern war ein
artiges, rundes und weißlichtes Weſen, noch
einmahl ſo groß, als unſere Kopffe ſind: ied—
wede von ſolchen Maſchinen enthielte eine ent—
ſetzliche ſtahlerne Klinge: er muſte uns ſelbige

weiſen, weil wir befurchteten, es mochten
ſchadliche WerckZeuge ſeyn. Hierauf zog er
ſie aus ihren Lochern, und verſtandigte uns, in
ſeinen Lande pflegte man ſich des einem zu Ab

Ers neh—
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n nehmung des Barths, des andern aber zu ge—

wiſſen Speiſen zu bedienen. Jn zwey Ficken
konnten wir nicht hinein kommen, er nennte
ſie ſeine Taſchgen. Es waren ſolche zwey mit—
telmaßige Oeffnungen, welche oben an ſeinen

mittelſten Kleide angemachet, aber von dem
Drucken ſeines Bauches ſehr enge worden. Zu
der rechte Taſche heraus hing eine groſſe ſilber
ne Kette, an deren Ende eine ſehr ſonderbahre
Maſchine war, als wir niemahls geſehen ha—
ben. Wir ſagten, er ſolte dasjenige heraus
ziehen, was an der Ketten hienge: dieſes that
er, und wir ſahen, daß es eine Kugel oder
Globus, theils von Silber, theils von andern
durchſcheinenden Metall; dem gegen uber von
der durchſichtigen Seite ſahen wir ſeltzameFigu

ren in einem Circul, wir wolten ſie zwar an—
greiffen, aber unſre Finger wurden durch die
durchſcheinende Subſtanz aufgehalten. Er
hielt ſolche Maſchine uns vor die Ohren, da
horten wir ein beſtandiges Getdſe, wie etwan
eine Waſſer-Muhle. Wir halten dafur, es
ſey dieſes ein unbekantes Thier, oder wohl gar
der GOtt, den er anbetet; dochfſcheinet uns
die letzte Meinung noch mehr der Wahrheit ge
maß zu ſeyn, weil er uns verſicherte (wo wir
ihn anders recht verſtanden, denn er kan ſich

gegen uns nur unvollkommen erklahren) es ſey
dieſes
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dieſes eine Art von einen Oracul, welches er
offters um Rath fragte, und welches ihm die
Zeit von ieder That in ſeinem Leben anzeugete.
Aus ſeinem lincken Taſchgen zog er etwas, wie
ein groſſes Netze oder Garn, wie man zum Fi
ſchen braucht, heraus, ſo ſich aber, wie ein
Beutel auf-und zu machen laſſet, und darzu
brauchet er es auch. Wir funden etliche
Klumpen von gelblichten Metall darinnen, wo
ſelbige rechtes Gold ſind, ſo muſſen ſie von ei—

nen entſetzlichen Werthe ſeyn.
Nachdem wir alſo den Befehl Jhro Maj.

nachgelebet, und alle Taſchen mit groſſen Fleiſ—
ſe durchgeſuchet, ſo haben wir befunden, daß
er uber ſeiner Weſte einen Gurtel hat, der von
eines ungeheuren Thieres Haut muß gemachet
ſeyn: auf der lincken Seite des Gurtels hieng

ein Schwerd, ſo lang als funff Menſchen;
und auf der rechten etwas wie ein Sack, wel
cher in zwey Facher getheilet, da hinein in ieg
lichen drey Unterthanen von Ew. Maj. gehen
ſolten. Jn einer Abtheilung waren viel Kugeln
von ſchweren Metall, die alle ſo groß, wie un
ſere Kopffe, und ſchwerlich aufzuheben: in
dem andern Fache ſahen wir eine groſſe Menge
ſchwartze Korner, welche ſehr klein, und nicht
gar zu ſchwer, denn wir konten auf einmahl
mehr den funfftzig in der Hand halten.

C 4 Dieſes
mn
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Dieſes iſt das vollſtandige Inventarium

von alle dem, was wir auf und an dem Leibe des
Geburgiſchen Mannes gefunden haben, der
mit uns ſehr hofflich, und mit allen einer Kay—
ſerl. Commiſfion gehorigen Ehrerbietung, um—
gegangen. So geſchehen den vierten Tag des
Neun und Achtzigſten Mondes der glorwurdig—
ſten Regierung Ew. Kayſerl. Majeſtat.

Clefreu Frelock.
Narſi Frelock.

Wie der Kayſer dieſes lnventarium von
einem Punckt zum andern durchleſen hatte, ſo
gebot er mir, wiewohl auf eine ſehr hoffliche
Art, alles in ſeine Hande zu liefern. Er for
derte mir erſtlich meinen Degen ab, welchen ich
von dem Gehencke nebſt der Scheide nahm.
Er befahl zugleich, daß zooo. Mann von ſei
nen beſten Troppen (die ihn damahls begleite—
ten) mich von allen Seiten umgeben, und ihre
Bogen und Pfeile gefaſt halten ſolten: aber ich
merckte ſolches nicht einmahl, weil meine Au—
gen und Gedancken beſtandig gegen den Kah
ſer gerichtet waren: So dann bat er mich, mei
nen Degen heraus zu ziehen, welcher, ob das
Meer Waſſer gleich an einigen Orten durchge
drungen, dennoch ſehr blanck war und Strahlen

von ſich warff. Jch that es alſo, und augen
blicks fingen alle Soldaten ein Geſchrey an,

wel
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welches wegen ihrer Verwunderung und Er—
ſchrecken nicht groſſer zu gewarten war. Denn
die SoñenStrahlen, die von meinem Degen zu—
rucke pralleten, giengen ihnen ins Geſichte. Der

m

Kayſer, welcher ein ſehr großmuthiger Printz
iſt, erſchrack weniger, als ich geglaubet hatte.
Darauf befahler mir, mein Schwerd wiede—
rum in die Scheide zu ſtecken, und es auf die
Erde zu werffen, und zwar ſo ſachte, als es mir
nur moglich, auch 6. Fuß weit von dem euſer—
ſten meiner Kette. Das andere, was er for—

derte, war eine von denen eiſernen und hohlen
Saulen, dadurch er meine Sack-Piſtolen ver—
ſtunde. Jch zeigete ihm eine, und wolte ihm

gerne nach ſeinem Verlangen den rechten Ge—
brauch davon zu erkennen geben. Deswegen
lud ich ſie nur mit Pulver, welches ich vor der
Feuchtigkeit des Meers wohl in acht genom—

men hatte, (vieſes iſt ein Zufall, der von al—
len Schifffahrern beſtmöglichſt vermieden
wird) und wie ich den Kayſer ermahnet, nicht
zu erſchrecken, ſo ſchoß ich in die kufft. Das
Entſetzen daruber ward weit groſſer, als das
bey Anſicht des Degens war. Sie fielen hun—
dertweiſe, als tod, zur Erden: ja der Kayſer
ſelbſt, ob er gleich auf denen Beinen ſtehen
blieb, brauchte Zeit, ſich zu faſſen. Jch u—
bergab ſo dann auch meine beyde Piſtolen, als

C5 wie
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wie iches mit dem Degen gemacht hatte, und
zugleich mein Pulver. Sackgen und Bley-Ku
geln, mit der Erinuerung, ſich dabey wohl in
acht zu nehmen, und dem Pulver mit keinem
Feuer zu nahe zu kommgj, weil ein eintziger
Funcken es anzunden, und den gantzen Kah—
ſerl. Pallaſt in die Lufft ſprengen konte. Jch
gab auch meine Uhr her, welche zu ſehen der
Kayſer ſehr begierig war; darauff befahl er
zweyen ſeiner groſten Trabanten, dieſelbe an
eine Stange zu hengen, und ſie alſo auf denen

J

Achſeln, wie etwan die Bier-Trager in Engel
land es machen, zu tragen. Er gerieth wegen
des beſtandigen Getoſes dieſer Maſchine, in
gleichen wegen der Bewegung der Nadel, wel
che die Minuten anzeiget, in nicht geringe Ver
wunderung. Denn er konte die Minuten
recht leichte ſehen, weil das Geſichte derer Ein
wohner dieſes Landes beſſer iſt, als das unſrige.
Viele Gelehrte wurden von den Kayſer uber
die Natur und eigentliche Beſchaffeuheit dieſer
Naſchine befraget, welche, wie mein Leſer ſich
gar leicht einbilden kan, unterſchiedliche Ant—
wort gaben, deren Sinnich aber nicht verſtan
den zu haben gar gerne bekenne.

Endlich lieferte ich auch meine ſilberne
und kupfferne Baarſchafft, meine Borſe, dar
innen 9. groſſe Gold-Stucken waren, und et

T liche
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liche kleinere; mein Meſſer, mein Scheer-Meſ—
ſer, meinen Kamm meine ſilberne Tabacks—
Doſe, mein Schnupfftuch und mein Tage—
Buch, dem Kanſer aus. Der Degen und
die Piſtolen wurden auf Wagen gebracht, und
in das Zeug- Hauß Jhro Maj. gefuhret.

Jch hatte, wie ich ſchon oben angemercket,
eine heimliche Taſche, ſo ſie nicht mit ausgeſu—
chet, und darinnen eine Brille (welcher ich
mich dann und wann wegen meines ſchwachen
Geſichts bediene,) ein Fern Glaß, und ande—
re Kleinigkeiten befindlich waren, welche ich zu
entdecken Bedencken trug, weil ich gedachte
darum zu kommen, und ſie auch uber dieſes
dem Kayſer nichts nutze ſeyn konten.

Drittes Capitel.
Seltzame Art, damit der Autor dem Kah

ſer und die von der Ritterſchafft bey—
derley Geſchlechts an dem Lilliputiſchen
Hofe erluſtiget. Noch andere Luſt—
barkeiten an dieſem Hofe. Der Autor
wird unter gewiſſen Bedingungen
wiederum in Freyheit geſetzet.

CEZeEine Freundlichkeit und gute Auffuh

W rung brachte mir nicht nur die Gewogen
heit des Kayſers und ſeines Hoffes, ſondern

auch
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auch der Armee und alles Volcks zu wege, alſo
daß ich begunte mich mit der Hoffnung zu
ſchmeicheln, daßich in kurtzen meine Freyheit
wieder haben wurde. Jchthat mein moch—
lichſtes, ſie bey ſo guten Gedancken gegen mich
zu erhalten. Alles im Lande fing auch nach
und nach an, ſich nicht mehr ſo ſehr vor mir zu
furchten. Jch legte mich zu unterſchiedenen
mahlen auf die Erde, und ließ z. biß 6. auf mei
ner Hand tantzen: ja endlich ſcheueten ſich ſo
gar die kleinen Jungen und Magdgen nicht,
mit den Zopffe in meinem Haaren zu ſpielen.
Jch fing nun auch an, ſo ziemlich ihre Sprache

JzZzuu reden und zu verſtehen. Der Kayſer hatte an
einem Tage Luſt, meinetwegen einige Schau—
ſpiele des Kandes aufzufuhren, wobey ich be—
kennen muß, daß die Lilliputier ſowohl in An—

ſehung der Geſchicklichkeit als Pracht alle an
dere Nationen in der Welt ubertreffen. Nichts

gefiel mir ſowohl, als wie die Seil-Tantzer:
dieſe machten die gefahrlichſten Kkufft. Springe
auf einen weiſſen ſehr dunnen Faden, welcher
2. Fuß in der kange hat, und i2. Daumen hoch
von der Erde aufgezogen war. Mit gutiger
Erlaubniß meines Leſers muß ich mich was da
bey aufhalten.

Auf dieſe Ergotzung legen ſich nun dieje
nigen, die des Kayſers Gnade haben, oder zu

groſ
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groſſen Bedienungen kommen wollen. Sie uben
ſich in dieſer Kunſt, annoch in ihrer Jugend,
und ſie ſind nicht eben allemahl wegen ihrer vor—
nehmen Geburt, oder artigen Auferziehunq
halber beruhmt. Wenn ein anſehnliches Amit
verlediget worden, daß einer etwa geſtorben,
oder in Ungnade gefallen iſt (welches ſich gar
offt zutraget) ſo bitten z. biß 6. Candidaten bey
dem Kayſer um Erlaubniß, vor ihm und dem
gantzen Hoffe tantzen zu durffen, derjenige nun,
welcher am hochſten ſpringet, ohne zu fallen
bekommt die Bedienung, ſo offen iſt. Sehr J

offt muſſen die vornehmſten Miniltri ſelbſt ihre
Geſchickligkeit ſehen laſſen, und in Gegenwart
des Kayſers eine Probe ablegen, wer noch am
geſchwindeſten unter ihnen ſen. Nach aller
Geſtandniß kan Flimnap, der Reichs Schatz
Meiſter, wenn er auf dem aufgeſpannten Sei—
le eine Capriole ſchneidet, ſich wenigſtens eines
Daumens hoher, als alle andere Herren in
Reiche heben. Mein Freund Keldrelol, der
erſte Staats-Secretarius, iſt meiner Meynung
nach, wenn es anders nicht aus Freundſchafft
und Gunſt geſchiehet, der andere; die ubrigen
Herren aber kommen nicht biß an die zwey.

Dergleichen Luſt-Spiele verurſachen off-
ters groſſes Ungluck, wie man ſehr viele in de—

nen Geſchichten lieſet. Jch habe mit meinen

eignen
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eignen Augen 2. biß3. Candidaten ſich ein Glied
verrencken oder zerbrechen geſehen. Doch iſt
die Gefahr da weit groſſer, wenn die Miniſtri
ſelbſt ihre Hurtigkeit zeigen ſollen; denn ieder
will den andern ubertreffen, und ſie ſelbſt ma—
chen iezuweilen ſolche wunderliche Sprunge,
daß wohl kein einiger unter ihnen iſt, welcher
nicht einen Fall,einige aber 2. biß 3. thun ſolten.
Man hat mir vor gewiß erzehlet, daß ohnge—
fehr2. Jahr vor meiner Ankunfft Flimnap ſich
den Kopff ohnfehlbar wurde entzwepy gefallen
haben, wenn nicht ein Kuſſen von dem Kayh
ſer zu allen Glücke auf der Erden gelegen, und
den Aufſchlag, den er thun konnen, aufgehal
ten hatte.

Es iſt noch eine andere Luſtbarkeit, die
aber nur bey gewiſſen Gelegenheiten und nur
allein, in Gegenwart des Kayſers, der Kayſerin
und derer erſten Stäats-Miniliers, angeſtellet
wird. Der Kayſer thut auf eine Tafelz. Fa—
den Seyde, davon ieglicher Faden 6. Dau
men lang iſt. Einer iſt Purpur-Farben, der
andere gelb, der letzte weiß. Dieſe Faden ſind
der Preiß vor diejenigen, denen der Kayſer
durch ein klares und beſonderes Zeichen ſeine
Gunſt und Gnade zu erkennen geben will. Es
gehet dieſe Ceremonie in einem groſſen Saale

Seiner Majeſtat vor ſich. Allda muſſen die
Can-
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Candidaten eine weit andere Probe ihrer Ge
ſchicklichkeit, als die vorige war, ablegen, der—
gleichen ich niemahls, und an keinem Orte, we
der in der Alten noch Neuen Welt, ſo auch nur
eine Verwandſchafft damit hatte, geſehen ha—
be. Der Kayſer hat einen Stab in ſeinen Han—
den, deſſen zweh Ende in dem Geſichts-Creyſſe
gleich weit von einander ſtehen, gegen denſel—
ben muſſen die Candidaten einer nach den an
dern lauffen, und bald uber den Stock ſpringen,
bald unter denſelben hinkriechen, nachdem er
hoch oder niedrig iſt. Solches Rennen ge—
ſchiehet mehr als einmahl. Jezuweilen halt
der Kayſer ein Ende des Stabs, und der Ober
ſte Miniſter das andere: ein andermahl halt
auch letzterer es nur allein. Derjenige nun,
welcher am meiſten ſeine Geſchicklichkeit und
Hurtigkeit ſehen laſt, und ſich am wenigſten
in Springen und Kriechen abmattet, bekomt
den Purpurfarbnen Faden zum Geſchencke;
der gelblichte wird dem, der nach ihn der beſie
iſt, gegeben, und der weiſe den dritten: mit
dieſen ſchmucken ſie ſich alle, und machen ihn

um den Leib: man wird auch wenig vornehme
Herren an den Hofe finden, welche nicht mit ei
ner ſolchen Bunde geputzt einher giengen.

Die Pferde von der Armée und aus de—
nen Konigl. Stallen wurden alle Tage vor mir

vore
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vorbey gefuhret, und waren meiner ſchon der—
maſſen gewohnt, daß ſie biß an meine Fuſſe,
ohne ſchuchtern zu werden, kamen. Die Reu—
ter lieſſen ſie uber meine Hand ſpringen, wenn
ich dieſelbe auf die Erde legte; es ritt auch ein
Kahſerl. Piquenierer mit ſeinem Pferde uber
meinen Fuß und. gantzen Schuh, welches in
Wahrheit etwas ungewohnliches hieß. Jch
hatte das Glucke, den Kayſer eines Tages auf
eine ſehr auſſerordentliche Art eine kuſt zu ma
chen. Jchbat ihn, er mochte befehlen, mir-et
liche Steckel, welche2. Fuß lang, und ſo dicke,
wie ein ordentlich Rohr waren, zu ſchaffen.
Hierauf gebot er ſeinen Ober-Forſt-Meiſter,
mir ſelbige zu liefern: der denn davor Sorge
trug, alſo, daß ich den Morgen darauf 6.
Forſt-Bedientenebſt eben ſo viel, mit allerhand
Steckeln, wie ich verlanget hatte, beladenen
Wagen ſahe gefahren kommen, davon ieber
Wagen durch 8. Pferde gezogen ward. Jch
nahm 9. ſolche Steckel, ſchlug ſie feſte in die
Erde, und ordnete ſie ſo, daß ſie ein Viereck
von dritthalb Fuß machten: ich band auf ieder
Seiten einen Steekel, zwey Fuß hoch von der
Erde an, welche alle einander gleich ſeyn mu
ſten. Nachgehend band ich mein. Schnupff
tuch an die 9. in die Erde geſchlagene Steckel,
und breitete es von allen Seiten. wie ein Ober—

theil.
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theil von einer Trommel aus: die 4. gegen ein
ander gleich ſtehende Stabe, welche uber 5.
Daumen von dem Schnupfftuche in der Hohe
waren, ließ ich von allen Seiten hervor ragen.
Als mein Werck fertig, bat ich den Kayſer,
daß2. Dutzend ſeiner beſten Pferde auf dieſer
ebene ſich tummeln mochten. Er verwilligte
in mein Suchen, worauf ich ein Pferd nach
dem andern, nebſt denen Ofßeieren, ſo darauf
ſaſſen, nahm, und ſie auf mein Schnupfftuch
ſetzte. Wie ſie in Ordnung gebracht, theilten
ſie ſich in zwey NPartheyen, giengen zur Luſt
auf einander loß, ſchoſſen mit Pfeilen, die dyn
jenigen, welche ſie traffen, keinen Schaden
thun.konten, ſchlugen mit dem Schwerdtern in
die Lufft, wurden Handgemein, und lieſſen
mit einem Worte ſehen, daß ſie die Regeln der
Krjegs:Kunſt vollkomen wohl inne hatten. Die
parallel gemachten Stabe dieneten dazu, daß
ſie und ihre Pferde nicht konten herunter auf

die Erde fallenn. und der Kayſer fand ein ſo
groſſes Vergnugen in dieſem Schauſpiele, daß
er Befehl ertheilte, ſelbiges unterſchiedliche
Tage zu wiederhohlen, einmahl wolte er gar,
ſelhſt. in Perſon auf mein Schnupfftuch, und
das Scharmutzel, unter ſeinen Reutern anord—
nen. Erberedete auch die. Kayſerin, welches
ihm aber viel Muhe und gute Worte koſtete,

D zu
m
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zu erlauben, daß ich ſie auf ihrem Seſſel, zwey
Ruthen weit von meinem Sehnupfftuche hielte,
damit ſie alles, was vorgienge, recht genau
ſehen mochte. Und es war ein groſ—
ſes Glucke vor mich, daß bey dieſen kuſt—
barkeiten kein Schade geſchahe. Ein eintziges
mahl machte ein unbandiges Pferd, welches
einem Capitane zugehorete, mit ſeiner Pfote

ein Loch in mein Schnupfftuch, und fiel mit
ſeinem Reiter auf dem Rucken; allein ich hob
fie behde geſchwind wieder auf, hielt ſo dann
bas Loch mit einer Hand zu, mit der audern
aber halff ich dem gantzen Trop herunter auf
die Erde.Das wilde Pferd hatte ſich die lini
ekeiSchulter verrencket, der Reuter äber gar
kein Ungluck gehabt; ich beſſerte, ſo gut, als
ich kvlte, mein Schnupfftuch wieder aus, nahin
nicch äber in acht, in Zukunfft es nicht mehr in
ſolche Gefahr zu ſetzen.
i. Zwey oder drey Tage, eht ich meine Frey
hliterhielte, als ich inzwiſcheinbem Hoff durch
diefe wunderliche Dinge einen Zeitvertreib
inuchte, ſo kam ein Eupieſſer! an, dem Kahſer
zuherichten, daß einige ſeiner Unterthanen,
lirbem ſie an dem Orte, wo man mich aefun
den, etwas ſchwartzes, ſobon einer ziemncrGrdſſe, auf der Erde gelegen, von einer wunben

lichen Geſtalt, deſſen euſerſtes kund zuſammen

gienge,
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gienge, und das in der Mitten von der Groſſe
eines Menſchen, und bey nahe ſo breit im Um—

fange, als die Schlaff-Kammer von Jhro
Majeſtat ware, entdecket hatten, es ſey ſolches
keine lebendige Creatur, wie man anfanglich
gefurchtet, weil man, nachdem ſie zu unter—
ſchiedenen mahlen um daſſelbe herum gegangen,
nlcht die geringſte Bewegung daran wahrge—

nommen. Ess waren einige auf der andern
ihre Achſeln geſtiegen, worauf ſie denn aller—
erſtzu deſſen Spitze gekommen, die oben gantz
eben ausgeſehen daran ſie mit dem Fuſſe geſtoſ—

ſen, und befunden, daß die Maſchine inwen
dig hohl ſey: es ware wahrſcheinlich, daß ſel—
bige dem Geburgiſchen Manne zu gehoren
muſſe, und, woferne es Jhro Majeſtat vor gut
befanden, wolten ſie ſolche doch nach Hoffe zu
ſchaffenſuchen, ob ſie gleich nurz. Pferde mit
ſich hatten. Jch merckte alsbald, was ſie ha—
ben wolten, und ich muſte von Hertzen uber ih—

re neue Zeitung lachen. Ohne zweiffelmuß ich
als ich mich nach dem Schiffbruche ans Kand
arbeitete,, ſo verwirrt geweſen ſeyn,abaß,
the ich an den Ort, wo ich eingeſtchlaffenn ge.
kommen, mein Huth, den ich die geit uber,
daich ruderte,auf dem Kopffe hatte, und der
auch bey dem Schwinmmen feſte ſaß, vhne daß ich

v

es gemercketn mir abgefallen ſeyn. Jch er—

D 2 ſuchte
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ſuchte Jhro Majeſtat, man mochte mir ihn des
eheſten herbey bringen laſſen, und beſchrieb ih—

nen deſſen Natur und Gebrauch. Jch em
pfing ihn auch den Morgen drauf, aber ubel zu—
gerichtet; denn ſie hatten am Rande zwey Lo
cher, anderthalb Daumen groß, hinein ge—
macht, und zwey Hemm-Ketten augebundeh,

midadurch ſie einen langen Faden gezogen, da t
ſie den Huth an dem Geſchirre deſto feſter ma
chen konnen: und alſo muſten ſie weiter als eine

halbe Engliſche Meile fahren. Weil aber das
Erdreich in dem Lande ſehr eben iſt, ſo wurde
er auf dem Wege nicht ſo ſehr beſchadiget, wie

ich mir eingebildet hatte.
Zwey Tage hernach, als dieſes geſchehen,

befahl der Kayſer denen Regimentern, die in
und um die Reſidentz lagen, ſich marſchfertig
zu halten, und bildete ſich ein ſonderbahres
Vergnugen zu haben ein. Er wolte, daß ich
mich wie einen groſſen Coloſſum anſtellen, und
die Beine ſo weit, als ich konte, aus einander
ſperren ſolte. Hierauf befahler ſeinen Gene-
ral, awelcher ein tapfferer Soldate und mir ziem
lich gewogen war, die keute in gute Ordnung
zubringen, und durch mich marſchieren zu laſi
ſen, die Fuß-Vdlcker machten eine fronte von
80o. Mann, die Reuter aber voñ 16. mit klin
genden Spiele, fliegenden Fahngen und erha

benen
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benen Piquen. Alſo marſchirten zooo. Mann
zu Fuß und 1ooo. zu Roß durch meine Beine
durch. Jhro Majeſtat befahl bey Straffe des
Todes, daß alle Soldaten in ihren Marſche
alle Regeln der Wohlanſtandigkeit gegen mich
beobachtẽ ſolten; Solcher Ordre ungeachtet aber

hoben dennoch einige junge Officiers indem ſie
unter mir vorbey marſchirten, ihre Augen in
die Hohe. Und in Wahrheit ſahen meine
BeinKleider ſo zerriſſen aus, daß ſie ſchon zu
einigen Gelachter und Betrachtung Anlaß ge—
ben konten.

Jch hatte iederzeit ſehr um meine Freyheit
gebeten, daß auch endlich in dem Cabinet Jh
rer Majeſtat, und nachgehends in dem gan—
tzen Geheimen Rath daruber berathſchlaget
ward. Es wiederſetzte ſich auch niemand dar
gegen auſſer skyresn Bolgolam, der, ohne daß
ich ihm die geringſte Gelegenheit dazu gegeben,

einen todlichen Haß gegen mich blicken ließ;
doch dem unbeſchadet gab die gantze ubrige
Raths-Verſammlung meinen Suchen Platz,
und ſothaner Schluß wurde von dem Kayſer

beſtatiget und gut geheiſſen. Dieſer Miniſtre,
der mir ſo ſehr zuwieder lebte, war der Galbet,

oder GroßAdmiral des Reichs, und bey dem
Kahſer in groſſen Gnaden: ſonſt  aber mit vie—
len Geſchafften uberhaufft, von traurigen Na

D 3 turell
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turell und unbehelfflichen Umgange. Endlich
gab er ſich auch, erhielt aber doch, daß ich un—
ter gewiſſen Articuln und Bedingungen, wel—
chen ich eydlich nachzuleben verſprechen muſte,

meine Freyheit erlangen ſolte. Skyresh Bol-
golam brachte ſolche Articul ſelbſt zu mir, und
hatte 2. Unter:Secretarios, wie nicht weniger
etliche andere anſehnliche Perſonen, bey ſich.
Man laß mir ſelbige vor, u. ich muſte ſie darauf
zu halten ſchweren, auch den Eyd erſtlich nach
meiner Lands-Art, hernach aber alſo, wie es
ihre Geſetze vorſchreiben, ablegen; welches letz—
tere alſo geſchahe, nehmlich daß ich meinen
rechten Fuß in die lincke Hand nahm, den Mit
tel-Finger von meiner rechten Hand auf den
Wirbel meines Kopffs legte, den Daumen
aber auf das oberſte Ende meines rechten Oh—
res. Mein Leſer wird vielleicht neugierig ſeyn,

und einige Begriffe von der Schreib,und Re
dens-Art dieſes Volcks haben, auch die Be—
dingungen wiſſen wollen, unter welchen mir
meine Freyheit zugeſtanden worden; dahero
wird es niemanden beſchwerlich fallen, daß er
eine liberſetzung davon allhier findet, bey wel—
cher ich alle behorige Regeln getreulich beobach
tet habe, und welche alſo iſt:

Golbaſto Momaren Evlame Gurdilo
Shefin Mully Vlly Gue; ber Großmuchtigſte

Kayſer
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Kayſer von Lillipur, das Vergnugen und
Schrecken der Welt, deſſen Reiche ſich auf
5000. Bluſtrugs (ohngefehr i2. Meilen in Um
fange) erſtrecken, und mit der Erde ſich endigen,

der Monarche aller Monarchen, der groſte
unter denen Menſchen Kindern, deſſen Fuſſe
auf den Mittelpunckt der Erde treffen, und deſ—
ſen Haupt biß an die Sonne reichet: durch deſ—
ſen eintzigen Anblick die Herrſcher des Eidbo
dens erſchuttern; der liebreich, wie der Fruh—
ling, angenehm, wie der Sommer, frucht
bar wie der Herbſt, und erſchrecklich, wie der
Winter iſt: Seine Allerhochſte Majecat ſchla
gen dem Geburgiſchen Manne, der vor eini
niger Zeit in ſeinem gewaltigen Reiche ange—
kommen iſt, nachfolgende Articulvor, zu de—
ren Beobachtung er ſich durch einen corperli—
chen Eyd anheiſchig machen ſoll.

Erſtlich ſoll und will der Geburgiſche
Mann nicht aus unſern Landen, ohne unſere
Erlaubniß, ſo unter den groſſern Reichs-Jnſie—
gel ausgefertiget werden muß, reiſen.

2. Soller nicht in unſere Reſidentz ohne
aus drucklichen Befehl von uns kommen; und

ſo offt er dahin kommen wird, ſollen die Ein
wohner 2. Stunden zuvor deſſen erinnert wer
den, daß ſie Zeit haben konnen, ſich nach Hauſe
zuverfugen.

D 4 3. Nur
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r3. Nur beſagter Geburgiſche Mann ſoll

nur auf denen vornehmſten Heer-Straſſen ge
hen durffen, auch ſich wohl in acht nehmen, auf
keine Wieſe oder beſaetes Feld zutreten oder
ſich zu legen.

4. Wann er auf der Land-Straſſe ſpatzie
ren wird, ſoll er ſich wohl vorſehen, daß er nicht
uber einen von unſern geliebteſten Untertha—
nen, noch uber ihre Pferde und Wagen ſteige:
er ſoll auch keine von unſern Unterthanen auf
ſeine Hande nehmen, wenn ſie nicht darein
willigen.

5. Wenn ſichs zutragen ſolte, daß ein
Vothe in groſſer Eil wohin zu ſchicken, ſoll der
Geburgiſche Groſſe Mann ſchuldig ſeyn, ie—
den Monden einmahl den Bothen nebſt ſeinem
Pferde, 6. Tage-Reiſen weit zu tragen, und
(wenn es ihm auferlegt wird) beſagten Bothen
friſch und geſund vor den Kayſer wieder zu
bringen.

6. Soll er mit uns wieder die Jnwoh
ner der Jnſul Bletuſen einen Bund machen,
und alle ſeine Kraffte anwenden, ihre Flotte zu
zerſtohren, mit welcher ſie einen Einfall in un
ſer Reich zu thun drohen.

7. Bey mußigen Stunden ſoll er gehal—
tenſeyn, unſern Arbeitern einige groſſe Steine

tragen zu helffen, welche zu Erbauung der

NMauer
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8. Soll der erwehnte Gkeburgiſche
Mann in Zeit von 2. Monden eine ausfuhrli—
che Beſchreibung von dem Umfange unſers
Reiches uns uberliefern, und ſeine Schritte
zur Meßruthe dabey gebrauchen.

Endlich wurde ber Geburgiſche Mann
hoch und heilig ſchworen, alle dieſe Articul in
Obacht zu nehmen ſo ſoll ihme taglich eine ge
wiſſe Quantitat Eſſen und trincken gereichet
werden, davon 1724. Unterthanen von uns ſich

ernehren konnen; er ſoll auch taglich einen frey
en Zutritt zu Unſrer Kayſerl. Perſon, nebſt an—
dern Zeichen Unſerer Gnade und Hulde zu ge
nieſſen haben. Gegeben in unſern Palaſt zu
Belfaborac, am iten Tage des giten Mon
dens unſrer Regierung.

IJch unterzeichnete und beſchwur mit
groſten Vergnugen die Beobachtung ſolcher
Articul, obgleich einige darunter waren, die
meiner Ehre nahe zu treten ſchienen, jnd wel—
che ich niemand anders, als der ublen Neigung
des GroßAdmirals Skyresh Bolgolam, bey
meſſen konte. Darauf wurden mir von
Stund an meine Feſſeln abgenommen, und der
Kayſer hatte die Gnade, ſelbſt in hoher Perſon

D5 dieſer
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dieſer Ceremonie beyzuwohnen. Jch fiel ihm
zu Fuſſe, und ſtattete ihn Danck ab; er befahl
aber, ich ſolte aufſtehen, wornach er mir unter—
ſchiedene Dinge ſagte, die ich aus Erbarkeit
und Furcht, daß ich mochte einer Eitelkeit be—
ſchuldiget werden, nicht wiederhohlen mag:
dem er annoch beyfugete, er hoffte, ich wurde
meiner Schuldigkeit in allen nachkommen, ich
ſolte mich aber nur ſeiner Gnade, die er mir be
reits erwieſen, und nocherweiſen wurde, nicht
unwurdig machen.

Es wird meinen Leſer annoch unvergeſ—
ſen ſeyn, wie daß in den letzten Articul mir der
Kayſer auf ieden Tag eine Menge Eſſen und
Trincken, welches vor 1724. Lilliputier ge-
nug geweſen ware, ausgeſetzet und beſtimmet
habe: ich fragte nach einiger Zeit einen Freund,
den ich bey Hofe hatte, warum man ſolche
Zahl ausdrucklich geſetzet? der mir denn ant
wortete, es hatten die Mathematici Jhro Ma—
jeſtat die Hohe meines Leibes durch ein Quart
eines Circuls gemeſſen, und befunden, daß
daſſelbe mit dem ihrigen eine Verhaltniß wie
12. gegen eines habe, daraus ſie ferner geſchloſ
ſen, daß ihre keiber und der meinige eine
Gleichheit mit einander habe, daß der meinige
muſſe r724. Leiber von denen ihrigen ausma—
chen, welcher folglich ſo viel Nahrung nothig

hatte,
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hatte, als eine ſo groſſe Zahl Lilliputier brauch—
te: welches vermuthlich meinen Leſern einen
deutlichen Begeiff von dem Fleiſſe dieſes
Volcks, ſo wohl als von der Weißheit und or
dentlichen Oeconomie dieſes groſſen Printzes,
der es regieret, machen wird.

Das Vierte Cabitel.
Beſchreibung der Haupt-Stadt 1 illiput,

mit Nahmen Mildendo und des Kah
ſerl. Palaſts. Vertrauter Umgang
des Autoris mit einem derer Staats—
decretarien des Reichs. Der Autor
entbietet ſich, dem Kayſer wieder ſeine
Feinde zu dienen.

GCdacch Erhaltung meiner Freyheit, war mei

eejehne erſte Bitte, daß mir Erlaubniß ge
geben werden mochte, die Haupt-Stadt Mil.
dendo zu ſehen, ſolches geſtund mir der Kayſer
gerne und willig zu, dabey er mir aber nach—
drucklich anbefahl, weder denen Jnwohnern,
noch dererſelben Hauſſern einiges Ungluck oder
Boſes zuzufugen. Meine bevorſtehende An
kunfft in der Reſidentz wurde alſo dem Volcke
durch dffentlichen Ausruff kund gethan. Die
Ring-Mauer um ildendo iſt 2. und einen hal—

ben Fuß hoch, und wenigſteus n. Daumen

dicke,
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dicke, dergeſtallt, daß man auf der Mauer eine
Spatzier-Fahrt mit einer Caroſſe anſtellen kan.
Zehen Fuß von einander ſind rings heum lauter

feſte Thurme, die im Fall einer Belagerung die
Stadt bedecken. Jch that uber die groſſe
Pforte, ſo gegen Abend lieget, einen Schritt,
und gieng ſo gut, als ich konte, durch die 2.
vornehmſten Straſſen: ich hatte nichts als
mein Hemde, an, weil ich beſorgen muſte, ich
mochte mit denen Falten in meinem Kleide die
Dacher und Regenrinnen auf denen Hanſern
beſchadigen. Alle Schritte undTritte that ich
mit aller nur erſinnlichen Sorgfalt, damit ich
nicht vielleicht iemanden, der auf der Gaſſe
geblieben, mit dem Fuſſe treten mochte, ob
gleich ſcharff gebothen war, daß derjenige,
der auf der Gaſſe geblieben, es ſich zuzuſchrei—
ben haben mochte, wenn ihm ein Schaden ge
ſchehe. An dem Fenſtern und oben auf denen
Hauſſern war eine ſolche Menge Zuſchauer,
daß ich mich nicht entſinne, iemahls ſo viel
Volck beyſammen geſehen zu haben. Die
Stadt iſt ins Gevierte aufgebauet, iegliche
Seite der Mauer hat zoo. Fuß in der Lange.
Die zwey groſſen Straſſen; welche in Creutz
Wege gehen, und die Stadt in 4. Gegenden
theilen, ſind 5. Fuß breit. Die andern klei
nern Gaſſen, in welche ich nicht gehen konte,

und
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und die ich nur von ferne geſehen, haben 12. biß

18. Daumen in der Breite. Jn der Stadt
konnen ohngefehr zooooo. Seelen wohnen.
Die Hauſſer haben 3. biß 5. Stockwerck, und
auf denen MarcktPlatzen und Buden findet
man alles, was man haben will.

Der Kahſerliche Palaſt ſtehet mitten in
der Stadt an dem Ort, wo die beyden groſſen
Straſſen creutzweiſe in einander gehen. Er
iſt mit einer Mauer umgeben, welche 2. Fuß
hoch, und 20. Fuß weit von denen Gebauden
ſtehet. JhroMajeſtat gaben mir die Erlaubniß;,
daßlch uber die Mauer ſteigen durffte: und weil
der Platz zwiſchen derſelben und den Palaſte
ziemlich groß war, ſo hatte ich Gelegenheit,
ſolches von allen Seiten in Augenſchein zu neh
men. Der Hoff von auſſen iſt ein Viereck von
40. Fuß „und vegreifft 2. andere Hoffe in ſich.
IJn dem inneiſten ſind die Kayſerl. Gemacher,
welche ich gerne hatte ſehen mogen; aber es
wolte nicht angehen: denn die groſſe Pforte,
durch welche man aus einem Viereck in das an
dere gehet, war nicht hoher, als 18. Daumen,
und nur 7. Daumen breit. Hingegen hatten
die Gebaude des Hoffes von auſſen wenigſtens
5uß in der Hohe, und es war dahero eine
Unmdglichkeit:hinein zu komen, wenn nieht das
gantze Gebaudr: hatte ſollen verunglucken, ob

auch
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auch gleich die ſteinernen Gemauer ſehr dauer—
hafft aufgefuhret, und 4. Daumen dicke wa
ren. Es bezeugete der Kayſer ſelbſt groſſe
kuſt, daß ich ſeinen Pallaſt anſehen mochte;
Aber es war dazu kein Mittel eher verhanden,
als nachz. Tagen, da ich mit meinem Meſſer
etliche groſſe Baume in dem Koniglichen Gar
ten.der ohngefehr 10o. Ruthen von der Stadt
lag, abſchnied: daraus machte ich 2. Seſſel,
davon ein ieder 3. Fuß hoch, und ſtarck genug
mich zu tragen, war. Wie nun das Volck
zum andern mahl, daß ich in die Stadt kom
men wurde, erinnert worden,nſe begab ich
mich von neuen durch dieStadt in den Palaſt,
mit meinen 2. Seſſeln oder Hand. Stuhlen.
Jchgelangete zu dem Ende des euſerſten Hofes,
und da verfugte jich mich auf einen Stuhl, den
andern hielt ich der Hand. Dieſen hoh, ich in
die Hohe, und ſetzte ihn in den Raum ,awel
cher zwiſchen den erſten und andern Hof iſt; und

ohngefehr 8. Fuß ſeyn mag. Alſo ward es
mir ſehr leichte, uber die Gebaude von ainen
Seſſel auf den andern zu ſchreiten, zumahl da
ich den andern Seſſel vermittelſt eines Ste

ee naÊ l 2



Reiſe nach Jiſlput. 63
zu denen Fenſtern des mittelſten Stockwercks,
die mit Fleiß waren offen gelaſſen worden, und
ſahe dermaſſen prachtige Zimmer, als man ſich
kaum einbilden kan. Jch ward in ſelbigen die
Kapyſerin nebſt denen jungen Printzeßinnen,
um die die Hoff-Damen ſtunden, gewahr.
Jhre Kayſerl. Majeſtat lachelte ſehr freundlich
gegen mich, und gab mir aus dem Fenſter die
Hand zu kuſſen.

Jch werde nicht alle Umſtande hiervon
von Punet zu Punct mit nehmen, weil ich mir
ſelbige zueinenweit groſſern Wercke vorbehal
te, welches eheſtens ans Licht kommen und
eine Beſchreibung uberhaupt von dieſem Rei
che in ſich faſſen ſol. Darinne ſoll nichts ver
geſſen werden. Jch will allda biß auf deſſel.
bon erſten Urſprung zurucke gehen, umd wenn
ich die groſten Merckwurdigkeiten in denen Le
ben unterſchiodenen Printzen, ſo das Kand
regieret haben, bemercket, will ich von denen
Kriegen, welche dieſes Reich geführet, von
denen Staats. Streichen und Geſetzen, die all
da beobachtet werden, von denen Gewohnhei

ben und Wiſſenſchafften die vaſelbſt in
GSehwange ſind, und vonder daſelbſt ublichen
Religion reden.  Jch werde auch  zugleich von
denen Pflantzen, Thieren und vielen andern
ſo artigen als nutzlichen Sachen Meldung thunzi

Ge
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Gegenwartig aber iſt mein Vorhaben nur, ei
nige Geſchichte zu erzehlen, ſo ſich innerhalb
9. Monathe, ſo lange ich dort geweſen, zuge—

tragen haben.
An einem Morgen, ohngefehr nach 14.

Tagen, als ich meine Freyheit wieder erhal—
ten hatte, kam keldreſal, der erſte geheime
Staats-Secretarius, mit einem eintzigen Be—
dienten zumir. Er befahl, ſeine Kutſche ſolte
auf ihn in einer gewiſſen Ferne warten, und
bat mich, ihm einenZutritt auf eine Stunde
zu geſtatten: ich that ſolches gerne, in dem ich
nicht allein ſeinen: Characker und ſeine eigene
Verdienſte, ſondern auch die gute Vorſorge,
ſo er gegenmich in meiter Gefangenſchafft ge-
habt hatte, in Betrachtung zoge. Damit .ich ihn
nun deſtorbeſſer verſtehen mochte, ſo wolte ith
mich auſ die Erde niederlegen; doch ſagte er,
ſahe er lieber, wenn ich ihn bey unſrer Unterrea

dung auf der Hand halten wolte. „Anfang
lich wunſchte er mir zu der erlangten Freyheit
Gluck, wozu er, feinen Vorgeben nach, ſo
viel, als ergermocht; beygetragen, wiewohl.
es auch die Umſtanden dariune ſich das Reich.
befunden, alſo mitgebracht. hatten, dem ich,
alſo hauptſachlich verbunden und zu Dienſten
ſeyn muſte; denn, fuhr er weiter fort, ſo.
machtig auch vnſer kannd denean Freimden ſchei

nen



Reiſe nach Lilliput.
65

nen mochte, ſo iſt es doch durch 2. entſetzliche
Ubel ſehr herunter kommen, erſtlich durch eine

gewaltſame Spaltung inwendig, und durch
einen furchterlichen Feind von auſſen. Was
das erſte Ubel anbetrifft, ſo muſſet ihr wiſſen,
daß ſeit7o. Monden unſer Staat durch 2. Par
theyen, unter der Benennung Trumeckſun
und Slamecklan ſehr zerruttt word d'ſ

en: leeNahmen kommen von der unterſchiedenen Ho—

he derer Abſatzeher. Man kan, die Wahrheit
2i 41

 der —Qoe unvo an rteinedie Aemter, welche von der Crone unmittelbahr
herruhren, zu vergeben, als welche niedrige
Abſatze tragen, wie ihr dieſes ſelbſt habt mer—
cken konnen; und wollet ihr drauf Acht haben,
ſo werdet ihr ſehen, daß die Abſatze Jhro Kay—
jerl. Majeſt, einen Druer (ein Maaß, welches
bey nahe das vierzehendeTheil eines Daumens

ausmachet) als ſeiner Hoflinge ihre niedriger
ſind. Der Haß zwiſchen dieſen Partheyen gehet
ſo weit, daß ſie wederzuſamen eſſen und trincken,

noch auch nur mit einander reden wurden. Die,
welche Tramecklan heiſſen, oder diejenigen,
welche hohe Abſahe tragen, ſind groſſer an der

E
Zahl
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Zahl, als wir; aber wir haben die Macht und
Gewalt auf unſrer Seite. Beny dem allen
furchten wir, Jhro Hoheit, der Kayſerliche Erb
Printz, werde einige Neigung zu denen hohen
haben; dieſes iſt gewiß, daß einer von ſeinen
Abſatzen etwas groſſer iſt, als der andere, daher
es denn kommt, daß er ein wenig im Gehen
hincket.

Mitten unter den einheimiſchen Zwie
ſpaltungen drohen uns die Einwohner von der
Jnſul Blefuſeu mit einem Einfalle: Dieſe Jn
ſul iſt das andre groſſe Reich auf der Welt, und
wenigſtens auch ſo machtig, als das Lilliputi-
ſche. Dennlwas ihr uns habt weiß machen
wollen, daß es Reiche in der Welt gabe, die
mit menſchlichen Creaturen von eurer Groſſe
bevolckert ſind, iſt gantz und gar von unſern
Weltweiſen in Zweiffel gezogen worden, als
welche vielmehr muthmaſſen, ihr muſtet aus
dem Monden, oder aus einem andern Geſtir
ne gefallen ſeyn: weil es eine unwiederſprech
liche Wahrheit iſt, daß 100. Menſchen euers
gleichen in wenig Zeit alle Fruchte und Heer—

den Vieh in gantzen Reiche verzehren wurden.
Zu geſchweigen, daß unſere Hiſtorie, welche
biß auf 6o0oo. Monden zurucke gehet, von kei
nen andern Lande, als denen beyden groſſen
Reicheu vonlilliput und blefuſeu, Ewehnung

thue:
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thue: welche 2. Reiche, wieich ſchon gedacht,
nunmehro ſchon ſeit zs. Monden, und langer,
lauter Kriegs-Gedancken gegen einander he—
gen, wozu nachfolgendes Gelegenheit gege—
ben. Es ſtimmen alle darinnen uberein, daß
vor Alters, wenn man Eyer eſſen wollen, man
dieſelben oben bey der Spitze aufgemacht. Es
trug ſich aber einsmahls zu, daß unter der Re
gierung des Kayſerlichen Goßvaters, als derſel
be noch ein Kind, und ein Ey nach der alten Ge
wohnheit aufmachen wolte, dieſer ſich einen
Finger abſchnidt. Worauf der Kanyſer, ſein
Herr Vater, einen Befehl ins Land ergehen
ließ, vermoge deſſen er allen und ieden ſeinen
Unterthgnen unter denen harteſten Straffen
anbefohl, ihre Eyer hinkunfftig an den breite—
ſten Ende aufzumachen. Dieſes Edict mach
te den Pobel ſo aufſatzig, daß unſre Hiſtorie
von 6. Rebellionen, die daraus entſtanden,
meldet: und dieſe innerlichen Unruhen koſte—
ten einen Kayſer das Leben, und dem andern
die Crone. Es ſind ſolche innerliche Meuderey
en von denenßlefuſcudiſchen Monarchen, wel
che denen Rebellen, ſo aus dem Lilliputiſchen
Kayſerthume flohen, einen ſichern Aufenthalt
geſtattet, unterhalten worden. Man hat aus-
gerechnet, daß i1ooo. Perſonen nach und
nachſllieber geſtorben, als ihre Eyer an dem

E 2 brei
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breiten Ende aufgemacht: viele 100. Volumi-
na ſind um dieſer Streitigkeit wegen geſchrie—
ben; deren ihre Bucher aber, die ſteiff und fe—
ſte beharren, ihre Eyer nach der alten Gewohn
heit zu offnen, lange Zeit her ſchon verbothen,
auch ihr gantzer Anhang durch ein formales
Geſetze unfahig erklahret worden, daß ſie ſein
Amt bekleiden konnen.

Unter ſothanen Zerruttungen im Lande,

haben die Kayſer von Blefufcu durch ihre Ab
geſandten ſich offters beſchweret, daß wir eine
Spaltung in der Religion verurſachten, indem
wir die Grund-Lehre unſers groſſen Prophe
tens Luſtrog (welche in dem zaten Capitul des
Brundeeral, welches ihr Alcoran iſt,) verkehr
ten. Es hat aber dieſelbe Beſchwerde keinen
andern Grund, als eine falſche Gloſſe uber den
Text, darinne die Worte heiſſen: Alle wahre
Glaubige ſollen ihre Eyer an demgehori
gen Ende aufmachen. Nun aber wird dar—
inne, nach meiner Meynung, eines iedenGe—
wiſſen, oder doch dem Kayſer, anheim geſtellet,
welches deſſelbe Ende ſey, zu beſtimmen: das
groſte Unheil dabey iſt, daß die Anhanger von
der alten Mode, welche an dem Hofe zu Ble—
fuleu ihre Zuflucht gefunden, bey daſigen Kay
ſer ſo viel Beyfall erhalten, und durch die voit
ihrer Parthey, ſo in dem Vaterlande gebliebett

ſo,
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ſo gewaltig unterſtutzet worden, daß ſeit 36.
Monden zwiſchen denen zweyen Reichen ſich
ein blutiger Krieg angeſponnen, welcher noch
zur Zeit nicht gar glucklich vor uns gelauffen iſt.

Denn wiewohl der Verluſt, welchen unſere
Feinde gehabt, groſſer, als der unſrige, ſo ha—
ben wir doch auch40. Schiffe von erſten Ran—
ge, und eine weit groſſere Anzahl von andern
und dritten Range nebſt zoooo. unſrer beſten
Matroſen und Soldaten eingebuſſet. Unter—
deſſen, und obgleich die Anzahl derer, die auf
der feindlichen Seite geblieben, weit hoher ſtei
get, ſo ruſten ſie dennoch eine Zahlreiche Flotte

aus, und wollen einen Einbruch in uinſer Land
wagen Jnſo groſſen Nothen hat Jhro Kah
ſerliche Majeſtat eure Starcke und Hertzhafftig
keit erwogen, und mich befehlichet, euch unſern
Zuſtand zu entdecken.

Jch erſuchte hierauf den Secretarium,
Jhro Najeſtat meines unterthanigſten Re-
ſpecks zu verſichern, und ihm zu hinterbringen,
daß ob es gleich nicht mein Beruff, daß ich als
ein Fremdling, mich in dergleichen Sachen mit
ſchete, ſo ware ich doch mein Leben zu

Veſchutzung ſeiner Perſon und ſeiuer Lande,
wider alle diejenigen, ſo einen Einfall ins Reich
vornehmen wurden, daran zu ſetzen;i e

ic; E it as
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Das Junffte Capitel.

Der Autor kommt durch ein unerhortes
Stratagema einem Einfalle zuvor. Eh
ren-Titul, welcher ihm beygeleget
worden. Der Kayſer von Bleluſcu
laſſet durch ſeine Abgeſandte Friede
bitten. Es entſtehet ein Feuer in der
Kayſerin ihrem Zimmer, ſo durch des
Autoris Hulffe geloſchet wird.

Jois Kayſerthum von Blefuſeu iſt eine Jn
Kcer ſul, welche Nord-NordOſtwerts gegen
Lilliput lieget, und nur durch einen Canal von
8oo. Ruihen davon gettennet iſt. Jch hatte das
kand Blefuſeu noch nie geſehen, doch auf die
von Keldreſal mir gegebene Nachricht von ei
nem Uberfalle, nahm ich mich in Acht, mich
auf der Seite, welche ſolches Reich von Lilli-
put ſcheidet, nicht blicken zu laſſen, aus Furcht,
ich mochte durch einige feindliche Schiffe, die
nichts von mir wuſten, entdecket werden. Al—
le Handlung lag zwiſchen denen beyden Rei
chen darnieder, und war bey Leibes-und Le—
bensStraffe gleich bey Anfange des Krieges
verboten worden: wie denn der Kayſer auch
Befehl ertheilet, daß ſeine Hafen, ohne Aus
nahme allen Schiffen ſolten verſchloſſen ſeyn.
Jch trug dem Kayſer den Vorſatz vor, welchen

ich
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ich gefaſſet hatte, mich Meiſter von der feindli—
chen Flotte zu machen, als unſere Parthey—
Ganger die Zeitung brachten, daß ſolche in dem
Hafen vor Ancker lage, und mit erſten guten
Wind zum Auslauffen fertig ware. Jch frag
te die erfahrenſten Schiff-Leute, wie tieff der
Canal, darein ſie zum offtern die Bley. Schnur
geworffen hatten: dieſe antworteten mir, wenn
das Waſſer hoch, ſo ware es in der Mitten 70.
Glumgluffs (welches ſo vieliſt; als 6. Fuß in
Europa)an denen ubrigenGegenden aber hoch
ſtens z0. Glumgluffs tieff. Jch verfugte mich
dannenhero an das Ufer des Canals, Blefuſeu
gegen uber, und, nachdem ich michhinter ei—
nem kleinen Hugel verborgen hatte, nahm ich
mein FernGlaß zur Hand und ſahe die feind
liche Flotte vor Ancker, welche aus zo. Kriegs

und einer weit groſſern Anzahl von Tansport-
Schiffen beſtunde. Jch gieng ſodann wieder
nach Hauſe, und befahl, nach der Erlaubniß,
die ich hatte, mir viele groſſe Schiff-Seile u. ei
ne gute Anzahl eiſerne Stabe zuverſchaffen. Ein
Seil war faſt ſo dicke, wie ein Bind-Faden, die
Stabe hingegen wie eine Strick-Nadel. Jch
nahm die Schiff-Seile dreyfach, daß ſie deſto
ſtarcker wurden, und aus eben der Urſache that
ich drey Stabe zuſammen, und band am Ende
einen Hachen daran. Auf ſolche Art hatte ich

E 4 zo.



72 Reiſe nach Liſſiput.
50. Hacken an ſo viel Staben, mit denen ich
wieder nach dem Canal wanderte: allwo ich
mein Kleid, Schuh und Strumpffe auszog,
und nur in meinen ledernen Koller ohngefahr
eine halbe Stunde, ehe die Fluth kam, in das
Meer hinein gieng. Jch wendete allen mog
lichſten Fleiß und Behendigkeit dabey an, an
geſehen ich gegen das Mittel des Canals in die
zo. Ruthen weit ſchwim̃en muſte, ehe ich fuſſen
konte. Es wahrete etwan eine halbe Stunde,
ehe ich bey der Flotte anlangete. Die Feinde
wurden bey meiner Anſicht in ſolch Schrecken
geſetzet, daß ſie aus den Schiffeirſprungen, und
ſich durch Schwimmen ans Ufer zogen, allwo
ich mehr denn zoooo. Mann beyſammen ſahe.
Jch ſuchte darauf alle meine Maſchinen herfur,
und weil ich einen Hacken an das Vordertheil
von ieden Schiffe angehangen hatten ſo knupff
te ich alle Schiff Seile an dem Ende zuſammen.
Unter dieſer Beſchafftigung ſchoſſen die Fein
de viele tauſend Pfeile auf mich loß, deren eini
ge mir die Hande, einige aber das Geſichte
ſtreiffeten, und welche, auſſer dem dabey ge

habten Schmertz, mich ſehr in meiner Albeit
ſtohreten. Die meiſte Sorge hatte ich vor das
Geſichte, darum ich gautz gewiß hatte kommen
konnen, wenn ich mich nicht auf ein ſonderbah
res Mittel  ſelbiges zu erhalten heſonnen gehabt

Jch
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Jch hatte unter andern in meiner verborgenen
Taſche eine Brille, welche, wie ich ſchon gedacht,
bey meiner Durchſuchung die Kayſerl. Com-
miſſarii nicht angetroffen hatten. Dieſe nahm
ich, und ſetzte ſie ſo feſte, als mir moglich, auf die

Naſe. Nit dieſer Bedeckung trieb ich mein
Geſchaffte großmuthig weiter fort, und achte
te oie Pfeile nicht, welche gleichſam uber mir
zu regnen fortfuhren, davon die meiſten auf
dir Glaſer in der Brille giengen, auch keine an
dere Wurckung.thaten, als daß ſie mir ſolche
ein wenig:verruckten. Jch.hatte bereits alle
Hacken angeklammert, und ergriff den Kno—
ten, in dem die Seile zuſammen giengen, inWil
lens, die Schiffe fortzuziehen. Allein es wol
te keines von der Stelle, weil ſie an ihren An—
ckernfeſte hielten. Was alſo zu thun? Jch
machte die Seile locker, und ließ die Hacken an
denen Schiffenwagte es, hernach mit meinen
Meſſer die Ancker-Seile abzuſchneiden: bey
welcher Verrichtung ein groſſer Hagel von
Pfeilen mir auf die Hande und das Geſichte
fiel;. nach dieſem nahm ich den Knoten, der, wie
ſchon ermehnt, an denen Enden der Seile war,
undzog in aller Geſchwindigkeit zo. von denen
groſten feindlichen Kriegs Schiffen mit mir
hinweg.

Die Bleluleudier, die ſich ſolches nim

E5 mer
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mermehr eingebildet hatten, erſtauneten hter—
uber nicht wenia. Sie hatten mich die Seile
abſchneiden geſehen, und machten ſich die Ge
dancken, ich wurde nur machen wollen, daß die.
Schiffe denen Wellen zum Theil wurden, oder
eines ibieder das andere lauffen ſolte. Aber
da ſie gewahr wurden, daß ſich die geſamte Flot
te in ihrer Ordnung bewegte, auch ſahen, wie.
ich ſie fort zog, ſo fiengen ſie voller Verzweifft
lung ein ſo groſſes Geſchrey an, daß wer es
nicht ſelbſt gehoret hat, es ſich nicht ſo groß ein
bilden kan. Als ich auſſer Gefahr war, hielt
ich ein wenig ſtille, die Pfeile, die ich auf denen
Handen und im Geſichte hatte, abzuſchutteln,

J

und die Wunden mit dem guten Balſam, da
von ich ſchon geredet habe, zu beſtreichen. Jch
nahm auch meine Brille ab, und als ich eine
Stunde gewartet hatte, va indeſſen derStrohm
ein wenig abgelauffen, ſo ſaumete ich nicht, vuch

die Mitte des Fluſſes mit allen Schiffen zu wa
den, und kam endlich geſund und friſch in dem
Kayſerl. Hafen von Lilliput an.

Der Kayſer und der geſamte Hof hatten
ſich an dem Fluſſe indeſſen verſammlet, und kon
ten kaum erwarten, was mein erſtaunenswur
diges Unternehmen vor einen Ausgang gewin
nen wurde. Sie erblicketen die Schiffe in der
Ordnung eines halben Mondens, wie ſie ſich

ihnen

ut
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ihnen naherten; aber mich wurden ſie nicht ge
wahr, weil ich in denen Waſſern biß an die
Bruſt gienge. Wie ich biß in die Mitte des
Canals gelanget, geriethen ſie noch in groſſeren
Kummer, denn das Waſſer gieng mir biß an
den Halß; dahero bildete ſich der Kayſer ein,
ich ware ertruncken, und die Feinde kamen, ei—
nen Uberfall zuwagen; doch dieſe Furcht ver-
ſchwand gar bald wieder; denn der Canal
ward bey ieden Schritte immer kleiner, daß ſie
mich erkennen konten: zu mehrer Verſicherung
hielt ich auch den an demAlusgange derer Seile
gemachten Knoten, in die Lufft, und ſchrie mit
lauter Stimme: Es lebe der machtige Kah—
ſer von Lillput. Dieſer groſſe Printz em—
pfieng mich an dem Fluſſe aufs allerverbind
lichſte, und von Stund an machte er mich zum
Nardac, welches der groſte Ehren Titul im gan
tzen Reiche iſt.

Jhro Majeſtat lag mir an, das ſo gluck
lich angefangene Werck mit eheſtens vollends

zu Ende zu fuhren, und den Uberreſt der Feind
lichen Flotte annoch heruber zu hohlen. Alſo
weit gehet der Ehr« Geitzderer Printzen; die.
ſer Herr wolte nicht eher ruhen, als biß das
Kayſerthum von Blelufeu eine eroberte Pro
vi niz und von einen Viceroi regieret ware;
auch alle Rebellen und alle Anhanger ſo nach

der
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der alten Mode die Eyer aufmachten, und an
den Hof nach Blefuſeu geflichtet, ausgerottet,
das Volck aber gezwungen worden, auf des
ſiegenden Monarchens Gebot die neue Art bey
Oeffnung derer Eyer anzunehmen. Allein ich
ſuchte ihn viel lieber durch unterſchiedene Ver
nunfftSchluſſe, die der Staats-Klugheit und
Gerechtigkeit gemaß waren, von ſolchen Vorha
abzuwenden. Jch bezeugte ihm hierbey, wie
ich veßwegen mich niemahls in meinem Gemu
the wurde beſanfftigen kdnnen, wenn ich darzu
hülffreiche Hand geleiſtet, daß ein freyes Volck
in die Slaverey geſetzet worden ware. Es
kaim die Sache bey Berſammlung des Geheimb
den Kriegs-Raths auf das Tapet, und die ver
ſtandigſte Parthey des Miniſterii war meiner

Meynung.Doch, daß ich mich ſo frey erklahrete, wol

te dem Kayſer nicht anſtehen, immaſſen er mir
auch dieſes niemahlsmicht vergeſſen konte. Er
trug es nochmahls ſeinen Rathen vor, die er—
fahrenſten aber, wie mir erzehlet wurde, gaben
wenigſtens durch ihr Stillſchweigen zu erken
nen, wie das ſie meiner Meinung beypflichteten:
die, welche meine heimliche Feinde waren, fan

den hier eine ſchone Gelegenheit, mir durchett
nem ungeraden Weg ein Fall. Bret zu legen.
Und von ſelbigerZeit an hielt Jho Majeſtat und

einige
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einige zur Ungebuhr wider mich erbitterte Hof—
Leute heimliche Zuſammenkunffte, darinnen
ſie berathſchlagten, mir ans Leben zu gehen.
Alſo bleibet es wahr, daß die allerwichtigſten
Dienſte, welche man groſſen Herren geleiſtet,
gantz und gar vergeſſen werden, wenn man ein
eintziges mahl ihren auſſerordentlichen Regun—
gen Gehor zugeben Bedencken traget.

Drey Wochen nach dieſer Begebenheit
ſchickte der Kayſer von Blefuleu eine groſſe Ge
ſandtſchafft ab, Friede zu bitten, welcher auch

unter gewiſſen Bedingungen, die vor unſern
Monarchen ſehr vortheilhafft waren, die aber
dem geneigten Leſer mitzutheilen, un vonnothen
iſt, gar bald geſchloſſen ward. Es waren 6.
Abgeſandten, und dieſe hatten zoo. Perſonen
in ihrem Gefolge. Sie hielten einen ſehr prach—
tigen Einzug, wiees die Hoheit und Majeſtat
ihres Herrn, und die Wichtigkeit ihrer Hand
lung erfoderte. Als der Vergleich, daran ſie
arbeiteten, u. dabey ich ihnen, vermoge der gu
ten Meynung, die man von mir bey Hofe hat
te, oder zu haben ſchiene, gute Dienſte thate,
als der Vergleich, ſage ich, getroffen, ſo legten
Jhro Excellenzen, denen man entdecket, daß ich
ihnen das Wort geredet hatte, mit allen beho—
rigen Familien bey mir ihre Vilite ab. Dabey
fiengen ſie an, meine Macht und Großmuth biß

in
24
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in den Himel zu erheben, und erſuchten mich zu
gleich in ihres Herrn Nahmen, in deſſen Reich zu
komen, u. ſie ſo glucklich zu machen, daß ſie eini
ge Proben von meiner ubermenſchlichen Star

J cke davon ſie ſo viele Wunder hatten ruhmen ge
hort, ſehen mochten,als dadurch ich ſie unendlich

J verpflichten wurde.
J

Jch that viel unbegreiffliche Wunder, wie
ſi

J

J

ſie es nennten vor ihnen, welche ſie nimmermehr
wurden geglaubet haben, wennſie ſolche nicht
mit ihren eigenen Augen geſehen hatten und bat
ſie, dem Kayſe: vonßlefuleu meinen untethani
genkeſpect zu machen, und ihnen zu hinterbrin
gen, daß die groſſen Thaten, welche ein allge—
meines kob Geſchrey von Jhm preiſete, mich be-
wogen hatten, nicht eher, als biß ich die Ehre
gehabt, ihme meine Aufwartung zu machen, in
mein Land zurucke zu kehren. Dannenhero,
wie ich hierauf den Kayſer von Lilliput das er-
ſtemahl wieder ſahe, ſo bat ich um Erlaub—
niß, dem Monarchen zu Blefuleu aufwarten
zu dörffen, welches er mir mit einer ſehr kaltſin
nigen Mine geſtattete; aber ich wuſte nicht
warum, biß mir einer erzehlete, es hatten
Flimnap und Bolgolam mein gutes Verſtand
niß mit denen Abgeſandten aus Blefulcu als
ein Zeichen einer unzulaßigen Abſicht gegen ſie
ausgeſehrien. Und dieſes war das erſte mahl,
da ich uber den Hof, und uber deſſen Miniſte-

rium
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rium meine abſonderlliche Gedancken hatte.
Jch muß hierbey nicht vergeſſen, daß nur—

beſagte Abgeſandten durch einen Dollmeiſcher

mit mir reden muſten. Die Sprachen dieſer
zwey Reiche ſind ſo ſehr von einander unter—
ſchieden, als zwey Sprachen in Europa ſeyn
konnen; iede Nation ruhmt ihreals die alteſte,
ſchonſts und nachdrucklichſte, und pfleget da
bey die benachbarte nicht wenig zu verachten.
Jnzwiſchen, da der Kayſer von Lilliput in ei—
nen anſehnlichen Vortheil gegen die Blefuſeu-
dier ſaß, angeſehen er von ihrer Flotte meiſten

theils Meiſter war, ſo nothigte er die Abgeſand
ten, nicht anders als Lilliputiſch mit ihm zu re
den; wie er denn ihre Credentz-Schreiben
anzunehmen ſich verweigerte, wenn ſie nicht
eben darinnen abgefaſſet waren. Wobey zu
bekennen, daß er groſſe Urſache darzu gehabt;
ob gleich ſonſten die Handlung, welche zwiſchen
dieſen beyden Reichen beſtandig war getrieben
worden, die Zuflucht derer Mißvergnugten ei—
nes Hofes an den andern, und die beyderſeiti—
ge Gewohnheit, ihre vornehmſte junge Leute
in das benachbarte Reich zu ſchicken, die bey—
den Sprachen in jeglichen Reiche ſehr ublich ge.
macht als wie ich einige Wochen nachher erfuhr,
als ich bey dem Kayſer zu Blefuſeu Audienz
hatfe; dieſe Reiſe vorzunehmen, veranlaſſete

die
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die Boßheit meiner Feinde, maſſen ſie Schuld
daran ſind, daß ich an mein Vaterland, wie ich
an ſeinem Orte melden will, wiederum zuru—
cke gedachte.

Mein Leſer wird ſich vielleicht noch erin—
nern, daß, als ich die Bedingungen unterzeich—
nete, unter denen mir meine Freyheit gegeben

wurde, auch einige mit darunter waren, wel—
che mir nicht anſtehen konten, weil ſie gar zu
niedertrachtig vor mich gelaſſen hatten. Al—
lein wie ich zum Nardac erwehlet ward, ſo war
ich nicht mehr daran gebunden, und der Kay—
ſer(welches ich ihm billig nachruhmen muß hat
mir kein eintziges Wort davon geſagt. Jn—
zwiſchen hatte ich kurtz darnach Gelegenheit,
Jhro Majeſtat, wie ich wenigſtens davor hiel—
te, einen wackern Dienſt zu thun. Jch wurde
um die Mitternacht durch das Geſchrey einer
unzehligen Menge Volcks aufgewecket, welche

alle Augenblicke das Wortßurglum wiederhol—
ten. Viel Kayſerl. Bediente kamen imGedrange
u. baten mich unverzuglich in der Kayſerin Pal
laſtzu kommen, es ware Feuer durch die Nach—
laßigkeit einer Hof Dame, die uber einen Kko

man eingeſchlaffen, entſtanden. Jch
machte mich augenblicklich aus dei Bette, und
es ward angeſagt, daß ſich niemand auf dem
Wege, wo ich herkame, ſolteblicken laſſen.

Jch



Reiſe nach Lilliput. 81
Ich gelangte bey hellen MondenSchein hin zu
dem Palaſt, ohne daß ich aber eine lebendige
Perſon getreten hatte. Daſelbſt fand ich eine
groſſe Menge, welche Keitern an das Gebaude

gelegt und unzehlig viel Waſſer-Eymer in Han
den hatten; Das Waſſer war ein wenig abgele—
gen. DieſeEymer waren wie ein Finger-Huth,
und die armen Leute gaben mir von ſelbigen ſo
viel in die Hande, als ſie konten; allein ſie tha
ten keine groſſe Wurckung, weil die Flamme
gar zu viel Gewalt hatte. Jch hatte das Feu—
er leichtlich mit meinen Kleide loſchen konnen;
aber ſo hatte ich zu allen Ungluck in der Eil daß
ſelbige vergeſſen. Anfanglich ſahe ich nicht,
wie zu helffen, und es wurde der alſo prachtige
Palaſt ohnfehlbar von der Feuers-Brunſt ver
zehret worden ſeyn, wenn ich mich, vermit—
telſt einer auſſerordentlichen Lebhafftigkeit,
darzu ich ſonſt nicht ſo ſehr auf gelegt bin, auf
ein wunderſames Mittel, nicht beſonnen hatte.

Den Abend vorher hatte ich mir in einem deli—

caten Weine, den ſie Glimigrim nennen, die
Blefuſeudier aber Flunee, was rechtes zu gute

gethan, dieſer pfleget das Waſſer ſtarck zu trei
ben. Das grdoſſte Gluck hierbey war, daß ich
es zuvor noch nicht gelaſſen hatte. Die Hitze,
ſo mir das nahe Feuer gemacht, die Bemuhun—

gen, daſſelbe auszuloſchen, und die Natur des

FJ Weins



——S
82 Reiſe nach lilliput.
Weins ſchienen ſich vereiniget zu haben, als ich
ietzo den Palaſt loſchen wolte; denn es kam das
Waſſer in ſo groſſen Uberfluß, und ſo gerade an

dieſelben Orte, wo es hin ſolte, daß das Feuer in
z. Minuten gantz voruber, und das ubrige von
dieſen prachtigen Gebaude, welches ſo viele
Jahrhunderte zu bauen gekoſtet hatte, gerettet
wurde.

Es begunte der Tag ſchon wieder anzu

brechen, als ich zurucke nach Hauſe kehrete,
ohne dem Kahſer wegen uberſtandener Gefahr
lichkeit gluckwunſchet zu haben; weil, ohnge—

achtet ich ihm hierunter einen beſondern Dienſt
erzeiget hatte, ich deñoch nicht verſichert war, ob
er mit derArt und Weiſe, weleher ich mich dabey
bedienet,auch zufrieden ſey: Denn es iſt in einem
FundamentalGeſetze des Reichs verbothen, und
ein Verbrechen, das denTod verdienet, das Waſ
ſer an ein Hauß zu laſſen, und dieſes zwar ohne

einige Ausnahme des Rangs oder der Geburt.
Aber dieſe Meinung ward mir wieder benõen
indem der Kayſer mir ſagen ließ, ich ſolte des—
wegen einen Frey-Brief oder Abolition erhal—

ten, welches aber dennoch nicht geſchehen.
Und es iſt mir als eine Heimlichkeit anvertrauet
worden, daß die Kayſerin uber mein Beginnen
einen ſolchen Abſcheu bekommen, daß ſie ſich in

das andere Theil des Palaſts begeben, und ſich
feſte
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feſte vorgeſetzet, daß das Behaltniß, wo es ge
brannt, niemahls zu einigen Gebrauch wie—
derum ſolte zu rechte gemacht werden. Man
wolte gar ſagen, ſie hatte in willens, ſich noch
an mir zu rachen, aber dieſes ihr Vorhaben ha-
be ſie niemanden, als ihren Vertrauteſten, ent
decrket.

Das Sechſte Capitel.
Wiſſenſchafften, Geſetze und Gewonhei—

ten derer Jnwohner von Lilliput.
Auferziehung ihrer Kinder. Wie

der Autor in dem Lande gelebet.
Rechtfertigung einer vornehmen
Hoff Dame.

XB ich gleich die Beſchreibung dieſes
J ich dennoch nicht unterlaſſen,WReichs zu einen beſondern Buche ſpahre,

Leſern uberhaupt eines und das andere davon
mit zu theilen. Die Leibes-Geſtalt dieſer Keu—
te iſt nicht vollig õ Daumen gioß: gleiche Be
wandniß hat es auch mit ihren kleinen fRande
und allen Thieren, wie nicht weniger mit de—
nen Pflantzen und Baumen. Zum Exempel,
die gröſten Pferde und Ochſen, die ich geſehen,
waren in der Hohe 4. bik 5. Daumen, und die
Schaffe ein und einen halben. Jhre Ganſe

ſind wie unſre Lerchen, und alſo ſtehet es auch

F 2 mit
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mit denen andern, biß auf die kleinſten Thier—
gen, welche ich nicht einmahl ſehen konte; hin
gegen aber hatdie Natur denen Augen der Lil-
liputier geholffen, daß ſie dieſe Sachen alle
gar wohl um ſich herum ſehen konnen. Jhr
Geſichte iſt ſehr ſcharff, allein weit konnen ſie
nicht ſehen; und zu zeigen, wie genau ſie die
kleinſten Sachen in Obacht nehmen, wenn ſie
nicht weit davon entfernet ſind, ſo habe ich ein
mahl mit den groſten Vergnugen einen Koch
geſehen, der eine Lerche rupffte, welche noch
kleiner war, als eine ordentliche Fliege in Eu-
ropa, und ein junges Magdgen zog einen Fa
den Seyde durch ein unſichtbahres Nadel—
Oehr. Jhre groſten Baume ſind7. Fuß hoch;
und ich rede hier von denen in dem groſſen Ko—
niglichen Garten, auf welcher Spitze ich juſt
mit der vollen Fauſt reichen konte. Die ubri—
gen Erd-Gewachſe ſind von gleicher Haltniß;
Doch will allhier der Einbildungs-Krafft mei—
nes Leſers auch was uberlaſſen.

Jetzo will ich von denen Wiſſenſchafften,
die bey ihnen ſeit vielen Jahrhunderten im

Schwange geweſen, etwas melden. Das
ſonderlichſte iſt ihre Schreib-Art, welche nicht
von der Lincken zur Rechten, wie bey denen Eu—
ropaern, noch von der rechten zur Lincken, wie
bey denen Arabern, auch nicht von oben her—

unter
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unter, wie bey denen dineſen, oder von unten
hinan, wie bey denen Caſcagiern; ſondern
quer uber von einer Eck auf die andere, wie bey
denen Damen in Engelland, gehet.

Jhre Todten begraben ſie alſo, daß die
Beine in die Hohe, der Kopff unten kommt,
weil bey ihnen eine beſtandige Meinung iſt, daß
ſie nach inooo. Monden alle wieder auferwe
cket werden wurden, und daß zu ſelbiger Zeit

an der Erde, welche ſie vor eine gantz ebene
Flache halten, ſich das unterſte zu oberſt keh
ren werde, da ſie ſich den alſo augenblicks bey
ihrer Auferſtehung auf denen Beinen, und auf—
rechts befinden wurden Die Gelehrten und

JVerſtandigen unter ihnen bekennen ſelbſt ſol
che Lehre ſey abgeſchmackt, aber die einmahl
eingeriſſene Gewohnheit machet, daß ſie im—

mmer noch beybehalten wird.
Man hat in dieſem Reiche einige Geſetze

von gar beſonderer Art, welchen ich eine
Schutz-Rede halten wolte, wenn ſelbige nicht
denen in meinem lieben Vaterlande Schnur
ſtracks zuwieder waren. Das erſte gehet die
Verlaumder und Anklager an. Alle Staats—
Verbrechen werden auf das ſcharffſte beſtrafft;
wenn aber die angeſchuldigte Perſon ihre Un—
ſchuld augenſcheinlich darthut, ſo wird der
Anklager mit einer ſehr ſchimpfflichen Todes

F 3 Straf—
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Straffe belegt, und ſein Vermogen wird dazu

angewendet, daß der Verklagte, wegen des
Verluſts ſeiner Zeit, wegen der Gefahr, in
welche er hatte gerathen konnen, wegen des
ſchweren Gefangniſſes, und wegen der Unko—
ſten, die er auf ſeine Rechtfertigung wenden
muſſen, daran ſich erhohlen mag; Woferne
auch die Guther des Anklagers nicht zulanglich
ſind, ſo hat der Kayſer ſelbſt dite Gnade, und
erſetzet dasjenige, was noch fehlet. Jhre
Majeſtat geben auch dem, der ſich gerechtferti—

get hat, beſondere Gnaden-Zeichen, als zu
deſſen mehrerer Verſicherung ſeine Unſchuld
durch die gantze Stadt offentlich ausgeruffen
und kund gethan wird.

Der Betrug wird bey dieſem Volcke noch
vor ein groſſeres Verbrechen, als der Dieb—
ſtahl angeſehen, und deßwegen bey nahe tag
lich mit den Tode geſtraffet. Und es haben
mir einige geſagt, es konne ſich ein ieglicher
mit wenig Muhe und Gebrauchung ſeiner Ver
nunfft gar leichte vorſehen, daß man ihn nicht
beſtohle, dahingegen es weit ſchwerer ſey, zu
machen, daß man nichtbetrogen wurde. Denn
da die Handlung inſonderheit die Menſchliche

Geſellſchafft zuſammen bindet, der Betrug
aber ſolte zugelaſſen und gedultet werden,
wurde ein argliſtiger Kauffmann alle ehrliche

Leute



Reiſe nach Lilliput. 87
keute taglich ſehr bevortheilen. Jch entſinne
mich, daß ich einmahl bey dem Kayſer vor ei—
nen Miſſethater, welcher ſeinem Herrn eine
groſſe Summe Geld emwendet hatte, ſo er
auf ſeinen Befehl eingehoben, eine Vorbitte
eingeleget. Zu Verkleinerung ſeines Ver—
brechens gab ich vor, alles, was er gethan,
lieffe dahinaus, daß er das gute Vertrauen,
welches ſein Herr in ihm geſetzet, gemißbrau—
chet habe. Allein der Kayſer ſahe mein wun
derlich Vorgeben alsbald, indem ich dagegen
das Verbrechen nur deſto groſſer machte: und
ich muſte, ohne einige fernere Antwort meine
Zuflucht zu dem bekannten loco communi neh
men, daß iede Nation ihre eigene Gewohnheiten
habe; welches ich noch nicht ohne ſchamroth zu

werden, anfuhren kan.
Ob wir gleich ordentlicher Weiſe die

Belohnung und Straffe die zwey Angeln nen—

nen, darinnen ſich das Regiment, wie eine
Thure, drehet, ſo muß ich doch geſtehen, daß
die Lilliputier das eintzige Volck ſeyn, bey
dem ich dieſe kKehre habe ausuben geſehen.
Wer bey ihnen erweiſen kan, daß er die Lan—
des Geſetze in einer Zeit von 73. Monden nicht
übertreten habe, derſelbe hat ſich unterſchiede—
ner Privilegien und Freyheiten, nach Beſchaf—
fenheit ſeines Standes, zu erfreuen, und be—
komt ein gewiſſes Stuck Geldes. Er wird

F 4 über
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uber dieſes mit vem Titul eines Snilpall beeh—
ret, ſo die Treue andeutet, mit welcher er die
Geſetze beobachtet hat, iedennoch aber gehet
ſolcher Ehren Titul nicht auf ſeine Nachkom—
men. Diß Volck ſiehet es vor einen unver—
antwortlichen Fehler bey uns an, daß die
Beobachtung unſerer Geſetze durch nichts, als
Straffen, ohne eintzige Belohnung, ſoll er—
zwungen werden. Und aus dieſer Urſache ſte—
het an ihren Gerichts-Statten die Gerechtig—
keit, als eine Gottin, abgemahlet, welche
6. Augen vor, und eben ſo viel hinter ſich, in
gleichen auf ieder Seite hat, ihre Vorſicht da
durch vorzuſtellen: in der rechten Hand halt ſie
einen Sack voll Goldes, in der lincken aber ein
Schwerd, welches in der Scheide ſteckt, da—
mit anzuzeigen, wie ſie lieber geneigt ſey, zu
belohnen, als zu ſtraffen.

Jn Erwehlung derer keute zu allerley
Aemtern ziehen ſie die Tugend mehr, als die
Geſchickligkeit, in Betrachtung; denn weil
nothwendig ein Regiment in der Welt ſeyn
muß, ſo glauben ſie, daß eine ordentliche
Maſſe des Verſtandes genug ſey, ſein Amt
wohl zu verwalten, und daß das Abſehen der
gdttlichen Verſehung iederzeit geweſen, daß die

Verwaltung derer offentlichen Geſchaffte ein
Ratzel ſeyn ſolte, welches nur durch eine ſehr

kleine
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kleine Anzahl Menſchen, welche von einem
gottl. Verſtande, und dergleichen iedes Jahr
hundert kaum 2. oder 3. vorbrachte, aufgeld—
fet werden konte; hierbey aber ſetzen ſie dieſes
zum Voraus, daß ein iedweder Menſch das
Vermogen habe, ſich der kügen zu enthalten,
und vorgeſchriebener maſſen ſeinen Pflichten
nachzuleben. Nun aber wird die Erfullung
dieſer Pflichten, wie ſie ſagen, zumahl wenn
ſie durch eine wenige Erfahrenheit und durch
eine groſſe Billigkeit in unſern Abſichten unter—
ſtutzet wird, alle Leute fahig machen, dem Va—
terland zu dienen, dabey man nur die kleine An
zahl dererjenigen Bedienungen, welcheFleiß er
fordern, davon ausnimt. Hingegen, ſagen ſie,
bleibt dieſes eine Unwahrheit, daß der Mangel
derer Tugenden durch hohere Eigenſchafften
und Gaben konne erſetzet werden: vielmehr
konten anſehnliche Aemter niemahls in gefahr
lichere Hande gerathen, als wenn ſie geſchick
ten Boſewichtern zu theil wurden, angeſehen
einer, der geneigt iſt, boſes zu thun, auch groſſe
Gewalt und Verſchlagenheit nothig hat, ei
nem ſo abſcheulichen Triebe Gnugen zu leiſten.

Sie haben noch ein ander merckwurdiges
Geſetze, vermoge deſſen keiner zu einer öffent—
lichen Bedienung gelaſſen wird, der eine Vor
ſehung leugnet; denn da die Konige bekennen

F5 muß
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muſſen, daß ſie nur Stadthalter der gottlichen
Vorſehung ſind, ſo ſagen die Lilliputier, daß
dieſes von einem Printzen ſehr ubel gethan heiſ
ſen muſſe, wenn Leute, welche die Gewalt,
von der er ſein Anſehen hat, in zweiffel ziehen,
unter ihm zu Ehren-Aemtern erhoben werden
ſollen.

Bey Beruhrung dieſer Geſetze rede ich
nur von der Zeit, wie die Verfaſſung zuerſt
geweſen. Denn mankan nicht in Abrede ſeyn,
daß dieſes Volck ſeit einigen Jahren gantzlich
aus der Art geſchlagen. Zum Exempel, ge
het ietzo allda im Schwange die ſchadliche Ge

wohnheit, hohe Aemter an ſich zu ziehen, und
zu bemuhen, auſſerordentliche Gnaden-Be—
zengungen zu genieſſen; denn wohl und ge—
ſchickt auf dem Seile tantzen, uber den Stock
ſpringen, und unter ſelbigen hinweg kriechen
konnen, iſt allererſt unter der Regierung
des ietztherſchenden Kayſers Herrn Groß-Va
ters aufgekomnen: und es wurde ſich ſolche auch
nicht ſo weit ausgebreitet haben, wenn nicht die
Meydereyen gethan hatten, da ſie ſich denn al
le durch eine ungeziemende Hurtigkeit der kei—
ber beliebt zu machen, angelegen haben ſeyn
laſſen.

Der Undantck iſt bey ihnen ein Laſter, dar:
auf das Leben ſtehet. Denn ſie meinen, ein

Men ſch,
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Menſch, welcher ſeinem Wohlthater ubels
thut, ſey allerdings als ein Feind des gantzen
Menſchlichen Geſchlechts anzuſehen, der keine
Wohlthat mehr verdiene, und folglich nicht
werthſeyh, langer zu leben.

Was die Pflichten derer Eltern und
Kinder bey ihnen anbetrifft, ſo ſind dieſelben
von denen unſrigen vollig unterſchieden. Denn
da ſich die Verknupffung eines Mannlein und
Welbleins auf eine naturliche Neigung, ſein
Geſchlechte fortzupflantzen, inallen Arten,
grundet, ſo geben die Lilliputier auch vor,
daß unter Mannund Weib ſich eines gegen das
andere, gleichfalls wie bey denen andern Thre—
ren, in Anſehung derer Begierden, verhielten,
und die Liebe zu ihren Jungen nicht weniger
aus einen Geſetze der Natur ihren Urſprung
nehme; dannenhero hegen ſie die Meinung,
daß ein Kind weder gegen ſeinen Vater, daß
er es gezeuget, noch gegen ſeine Mutter, daß
ſie es zur Welt gebracht, einige Erkentlichkeit zu
haben ſchuldig; zumahl da in Betrachtung des
vielen Elendes in menſchl. Leben, dieſes weder
eine Wohlthat an ſich ſelbſt ſey, noch auch von
denen Eltern ſelbſt ihnen als eine Wohlthat ver—
liehen worden, als welche damahls gar was

anders wurden gedacht haben. Dieſe und
dergleichen Schluſſe haben ſie bewogen, denen

Eltern
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Eltern die Auferziehung ihrer Kinder nicht an
zu trauen, ſondern in ieder Stadt offentl. Se-
minaria anzurichten, dahinein alle Eltern, aus
genommen die Bauers-Leute, ihre Kinder
beyderl. Geſchlecht, wenn ſie den 20. Monden
ihres Alters erreichet haben, zu thun pflichtig
ſind, als von welcher Zeit an man davor halt,
daß ſie etwas zu faſſen fahig waren. Dieſe
Schulen ſind von unterſchiedener Art, nach der
verſchiedentl. Beſchaffenheit derer Kinder,
welche man hinein thut. Man hat viel ſehr ge
ſchickte Profeſſores zu Erziehung derer Kinder
nach derer Eltern herkommen ſo wohl, als de
rer Kinder Gemuths Beſchaffenheit und eige—
ner Neigung dahin geſetzet. Jch will hier an—
fangl. eines und das andere von denen Kna—
ben-Schulen, und hernach auch von denen,
darinnen die Magdgen erzogen werden, ſagen.

Die Schulen, darinnen Knaben von
vornehmer Geburth auferzogen und unterrich—
tet werden, ſind mit gelehrten Proteſſoribus
und geſchickten Unter-Kehrmeiſtern wohl verſe—

hen. Die Kleidung und die Koſt derer Kin—
der iſt gantz ſchlecht und geringe. Man ſuchet
ihnen principia der Ehre, Gerechtigkeit, Hertz—
hafftigkeit, Beſcheidenheit, Gutigkeit, Reli—
gion und der Liebe vors Vaterland beyzubrin
gen. Man halt ſie den gantzen Tag zu etwas

an,

JJ
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an, auſſer zu der Zeit, die ſie zu ihrer Mahlzeit
und Schlaffe anwenden, und welche Zeit noch
dazu ſehr kurtz iſt. Zwey Stunden haben ſie
an ieglichen Tage zu ihrer Ergotzlichkeit, wel—
che in Eeibes Ubungen beſtehet. Man kleidet
ſie biß in das vierdte Jahr ihres Alters an, aber
nachgehends muſſen ſie ſich ſelbſt aus und anzie
hen, ſie mogen ſo vornehm ſeyn, als ſie wol—

len. Es iſt ihnen nicht erlaubt, ſich mit dem
Geſinde gemeine zu machen, ſondern ſie muſ—
ſen ſich unter einander ſelbſt einen Zeitvertreib
ſuchen, und zwar allemahl in Gegenwart eines
Profeſſoris oder Unter-Lehrmeiſters, wodurch
ſie von denen Eindruckungen der Thorheit und

Eitelkeit, dadurch wir unſere Kinder zu ver—
wahrloſen pflegen, verwahret werden. Jhre El
tern werden des Jahrs zu ihnen ſie zu beſuchen,
nicht uber zwey mahl gelaſſen, und wenn ſie
ſie beſuchen, durffen ſie nicht langer, als eine

Stunde, bey ihnen bleiben. Doch iſt ihnen
erlaubt, ihre Kinder, wenn ſie zu ihnen kom—
men, und von ihnen gehen, zu hertzen und zu kuſ—
ſen; aber der brofelſor, der bey ſolcher Gele—

genheit allemahl zu gegen iſt, laſſet nicht ge—
ſchehen, daß ſie ihnen etwas heimliches ins Ohr
ſagen, oder eine Narren Liebe gegen ſie bezeugen,

und Zuckerwerck oder anderes unnothiges Ge
naſche ihnen mitbringen. Wenn das Geld,

vor
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vor die Unterhaltung und Bekoſtigung derer
Kinder nicht zu rechter Zeit gezahlet wird, ſo
ſind gewiſſe Kayſerl. Bediente beſtellet die vor
deſſen Eintreibung ſorgen muſſen.

Die Schulen vor die Kinder von gerin—
geren Range, als zum Exempel derer Kauff—
leute, Handwercker und anderer, ſind nach
eben der Ordnung eingerichtet. Die, ſo eine

Handthierung lernen ſollen, werden in denn2.
Jahre ihres Alters auf die kehre gethan; da
hingegen die, ſo vornehmen Leuten angehdren,
in denen Seminariis biß in das 15. Jahr verblei
ben, welches bey uns biß ins21. Jahr gewohn
lich iſt: doch die 3. letzten Jahre. uber bekom
men ſie nach und nach etwas mehr Freyheit und
werden nicht mehr ſo ſcharff gehalten.

Jn denen Magdgen Schulen werden die
jungen Tochter faſt eben wie die Knaben aufer—

zogen, nur mit dieſen Unterſcheide, daß ſie eini
ge Perſonen von ihren Geſchlechte aus und an
kleiden, dabey iedoch allemahl ein Proſeſſor,

oder ein Unterlehrmeiſter, biß daß ſie das 5.
Jahr erreichet, zu gegen iſt: denn in dieſen
Alter muſſen ſie ſich ſelber anzuziehen anfangen.
Woferne ihre Aufſeherinnen uberfuhret wer—
den, daß ſie ihre Untergebene mit unnutzen
Geſprachen und Erzehlungen von Erſcheinun—

gen, Geſpenſtern und andern dergleichen
Nariun—
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Ion unſor, amg

oderν vci Cerlzillhuugderer Knaben und der Magdgen, daß derer
lekten inrenn
atcereu ire ubungen keine ſo groſſe Bewegung,als wie jener ihre, bedarff: man ſchreibet ihnen
gewiſſe Regeln vor, wie ſie ſparſam ſollen ler—
nen haußhalten: ſie treiben auch ihr Studi—
ren nicht ſo weit, ob ſie gleich ſonſt auch verbun
den ſind, ſich auf die Wiſſenſchafften zu legen,
davon unſer Frauenzimmer in Europa nicht
den geringſten Begriff hat. Denn dieſes iſt
eine Marime bey dieſem Volck, daß bey Vor
nehmen Perſonen eine Frau allemahl eine ver—
nünfftige und liebreiche Ehegattin ſeyn ſoll, ob
ſie gleich nicht eben jung iſt. Wann die Toch
ter ihr i2tes Jahr erreichet, in welchen Alter
fie bey ihnen vor mannbar geachtet werden, ſo

nehmen ſie ihre Eltern oder Vormunder wie—
derum zu ſich, und erweiſen ſich gegen die Pro-
lellores ſehr danckbar: wie es denn auch gar

ſelten
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ſelten zu geſchehen pfleget, das ein ſolches jun—

ges Frauenzimmer nicht weinen ſolte, wenn es
von ihren Geſpielinnen Abſchied nimmet.

IJn denen nicht ſo vornehmen Magdgen—
Schulen werden die Kinder zu allerhand ihrem
Geſchlechte anſtandigen Verrichtungen ange—

wohnet. Diejenigen, welche etwas anders
lernen ſollen, werden in dem gten Jahre, die
andern aber in den rzten Jahre aus der Schule
genommen.

Die Familien, deren ihre Kinder in einer
geringen Schule ſind, muſſen uber das jahrliche

Schul-Geld, welches ein ſehr weniges betra—
get, alle Monathe dem Aufſeher des Hauſes et—
was von ihrem Verdienſte geben, welches de—
nen Kindern, wenn ſie dermahleinſt vor ſich
was anfangen wollen, geſparet wird. Denn
man muß wiſſen, daß bey ihnen ein Geſetz ver—
handen, darinnen ausgemacht, wie weit de—
rer Eltern ihr Aufwand bey denen Kindern ſich
erſtrecken ſolle. Es ſagen die Lilliputier, es
ware dieſes eine groſſe Ungerechtigkeit, wenn
gemeine Leute ihre Lüſte zu erfullen eine groſſe
Anzahl Kinder machten, welche noch darzu
durch die thorichte Verſchwendung ihrer El—
tern, dem gantzen Lande hernachinahls eine
Laſt wurden. Was die vornehmen Leute in
dieſem Stucke anbetrifft, ſo beſtellen dieſel—

bige
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bige Caution, daß ein iedes Kind etwas Ge
wiſſetz nach ihren Stande haben ſolle; und es

ſind auch gewiſſe Leute geſetzt, denen die Auf—
ſicht anbefohlen iſt, uber dieſe gute Ordnung
zu halten, welches ſie auch beſtandig mit groſ—

ſer Klugheit und Redlichkeit beobachten.
Ditr Bauern und Dorff-Leute behalten

ihre Kinder bey ſich; denn weil ſie einig und
alleine dormahleinſt das Feld bauen ſollen, ſo
iſt dem gemeinen Weſen eben nicht gar viel an
ihrer Auferziehung gelegen: doch werden die,
welche alt ſeyn, oder in eine Kranckheit verfal
len, in denen Hoſpitalern gepfleget und ernah

ret; denn in dieſem Lande weiß mau nicht, was
betteln heiſſe.

Vielleicht thue ich nicht unrecht, wenn
ich hier meinen Leſer, wie ich in dem kande, die

g9. Monath und iz. Tage uber, als ſo lange ich
daſelbſt geweſen von meiner Lebens.: Art einige

Nachricht ertheile, Mein Haußrath beſtand
vornehmlich in einen Taffel-Tiſche und Stuh—
le, ſo ich mir, zu meinem Gebrauche geferti—

get, und die groſten Baume aus dem Konigl.
Geholtze darzu genommen hatte. Zwey hun—

dert Natherinnen muſten mir ein Hemde ma—
chen, und die Leinewand zu meinem Bette und
uber den Tiſch zuſammen nehen. Dieſe Leine

wand war ſehr grob und dichte: allein, weil ſie

G dem
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dem ohngeachtet mir noch ſo dunne war, ſo nah
men ſie ſelbe etliche Mahl gedoppelt und ſtachen
ſie hernach alſo wie wir lin Europa die Juppen
zu machen pflegen, zuſammen. Ordentlich iſt
ihre Leinewand dren Daumen breit, und ein

gantzes Stuck drey Fuß lang. Jch muſte mich
auf die Erde nieder legen, daß mirdie Nathe

rtinnen das Maaß nehmen kunten: eine ſetzte ſich
auf meinen Halß und eine andere mitten auf
mein Bein beyde hatten einen Faden an ei
nem Ende, da indeſſen die dritte die lange mit
einer Elle, welche einen Daumen lang wat,

abmaß.
Nachgehends maſſen ſie meinen rechten

Daumen und weiter thaten ſie nichtsmehr;
denn ſie hatten durch eine niathemutiſche Aus
rechnung gefünden, daß, wenn der Daumen
zweymahligenommen wurde, er ſo viel aus—

machte, als wo das Gelencke der Hand ange
het, und wenn dasjenige, was ſo viel, als biß
das Gelencke der Hand aängehet, ausmachet,
gedoppelt genommen wurde, hatte es die lange
des Halſes; und endlich den Halß zweymahl
gerechnet, ware die Helffte von mir verhanden.
Zuletzt aber war dieſe gantze Ausrechnung uber
haupt unndthig in dem ich ihnen mein altes
Hemde auf die Erde ausbreitete, davon ſie ein
Muſter nehmen kunten, und ich muß dieſes zu

ihrem
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ihrem Lobe nachſagen, daß ſie es volltommen
wohl getroffen. Dreyhundert Schnemwer ar—
beiteten an meinem Kleide; dieſe aber hatien
eine andere Art mir das Maaß zu nehmen. Jch
kniete vor ihnen nieder, und ſie lehneten darauf
eine Leiter an mich, die von der Erden an, biß

an meinen Halß gieng; einer von ihnen ſtieg
auf dieſe Leiter und ließ einen Faden gerade von

den Bindgen meines Hemdes biß auf die Erde
herab, welches ihnen die rechte kange meiner
Kleidung zeigete; um den Bauch und um die
Arme maaß ich mich ſelber. Wie meine Klei—
der, (daran ſie in meinem Hauſe arbeiteten,
weil ſie in die ihrigen nicht hinein giengen) fertig

waren, ſahen ſie bald aus, wie derer Damen in
England ihre, da ſie eine groſſe Menge von un—
ſchiedenen Fleckgen zuſammen zu nahen pfle

gen, doch mit dieſem Unterſchied, daß mein
Kleid nur. von einer Farbe war. Drey hun—
dert Koche muſſen mir mein Eſſen zu bereiten:
ſie waren mit ihren kamilien gantz nahe an mei—

nem Hauſe unter Zeltern, wo ein ieglicher von
ihnen zwey Aufſatze vor mich zu bereiten muſte.
Jch hatte in Gewohnheit in meine Hand 20.
von denenjenigen, ſo mir bey der Tafel auf—
warteten zunehmen, uber roo. blieben auf der
Erde davon tinige das Eſſen, einige aber den

Weinſoder anderes Getrancke hielten. Nachdem

G 2 ich
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ich etwas nothig hatte, ſo bedienten diejentgen,
welche mirbey der Mahlzeit aufwarteten, auf
eine artige Ranier, ſich eines Zug. Seils, bey
nahe wie man die Brunuen-Eymer in Europa
heran ziehet. Ein Aufſatz von. ihnen war bey
mir ein guter Biſſen und es koſtete auch keine
Muhe auf einen Zug ein gantz Gefaſſe voll Ge

trancke aus zu leeren. Jhr Schopſſen-Fleiſch
iſt nicht ſo gut wie das unſrige, hingegen aber
iſt ihr Rind Fleiſch vortrefflich. Jch entſinne
mich einmahl ein gantzes Rinds.Viertel gegeſ
ſen zu haben, davon ich drey Biſſen machen
muſte, welches aber etwas ſeltzſames iſt. Mei—
ne Bedienten kunten.ſich nicht genugſam ver—

wundern, da ſie auch ſahen die Beine mit eſſen,
wie wir in unſern Lande die Fliegelgen von ei—
ner Lerche etwan zu eſſen pflegen. Jch machte

einen eintzigen Biſſen aus einer Ganß oder Ca
lekuthahn, und ich muß geſtehen, daß dieſes

Gevogelan guten Geſchmacke das unſrige weit
ubertreffe. Von ihren kleinern Vogeln konte

ich ihrer 2o. biß 39. auf. eiue Meſſer-Spitze
bringen.Wie Jhro Kanſerl. Majeſtat von meiner

t

Lebens-Art Nachricht eingezogen, ſo wolten
ſie einmahl. das Glucke haben, Cdenn dieſes
waren Jhro eigene Worte,) mit mir zu ſpeiſen.

Siekarnen mit Jhro Durchlaguchtigſtell. kamni.

2 Alie,
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lie, und ich bemuhete mich, ſie insgeſamt auf
Stuhle, auf meine Tafel, mir gegen über, mit
ihrer Garde zu ſetzen. Flimnap, der Reichs—
Schatz.Meiſter war auch mit zur Tafel, und
hatte ſeinen weiſen Stab in der Hand. Jch
merckte es mehr, als einmahl, daß er mir ein
ſauer Geſichte machte; ich kehrete mich aber
nicht daran, ſondern aß mit groſſer Begierde,
um dadurch ſo wohl meinen lieben Vaterlande
eine Ehre zu erweiſen, als auch den Hof in eine
angenehme Verwunderung zu ſetzen. Jch
bilde mir gantz ſicherlich ein, daß dieſer Beſuch
des Kayſers dem Flimnap Gelegenheit gege
ben, mich bey ſeinem Herrn anzuſchwartzen.
Der Ainiſter iſt allezeit mein heimlicher Feind
geweſen, ob er mir gleich offentlich mehr Hof—
lichkeit erwieß, als ſein unfreundliches Ge—
muthe zuzulaſſen ſchiene. Er ſtellte dem Kay—
ſer vor, wie daß ſeine Einkunffte ſehr dunne
worden, er wurde auf groſſe Zinſen Gelder
aufnehmen muſſen, die Wechſel hingegen aus
der Kayſerl. Schatz-Kammer wurde man nicht

hoher als 9. pro Cent an, in kurtzer Zeit hatte
es Jhro Majeſtat eine und eine halbe Million
Sprugs (welches ihre groſte goldne Muntze iſt,
ſo groß wie die Gold-Korngen, ſo zu der ge—
ſtuckten Arbeit kommen) gekoſtet, es ware der
beſte Rath, wenn Jhro Majeſtat mit erſter

G3 Gele—
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Gelegenheit mir meine Abfertigung gabent.

Weil ich, wiewohl unſchuldig, Urſache
geweſ.en, daß die Ehre eines gewiſſen Frauen—
zimmers von eeſten Range angetaſtet ward, ſo
mun ich, ehe ich weiter gehe, ihr hier das Wort
reden. Der Reichs Schatz-Meiſter hatte ſich
die Gedaucken laſſen in Kopff kommen, auf
ſeine Gemahlin eyferſichtig zu ſeyn, weil ihm
boſe verleumderiſche Zungen hinterbracht hat
ten, als ob ſie einen Narren an mir gefreſſen,
auch ſo gar eine Rede bey Hofe gieng, ſie ſey
einmahl heimlich zu mir gekommen. Jch kan
hier feyerlichſt bezeugen, daß ſolches ſchandli—
che Verleumdungen geweſen, und daß dieſe
Gemahlin ſich dergleichen niemahls traumen
laſſen, und ihre Augen allein aus einer unſchul—
digen und vergonnten Freundſchafft auf mich
geworffen. Dieſes iſt wohl wahr, daß ſie off—
ters zu mir gekommen, aber allezeit offentlich,
und wenigſtens in Begleitung drey Perſonen,
welche gemeiniglich ihre Schweſter, kleine
Tochter und eine andere von ihren Freudinnen
war; aber das hieß nichts beſonderes, in dem
auch viel anderes Frauenzimmer von Hofe
mich zu beſuchen kam. Jch beruffe mich diß—
falls auf meine Haußbediente, ob ſie iemahls
eine Kutſche vor meiner Thure geſehen haben,
ohne zu wiſſen, was vor Perſonen darinnen

gewe
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geweſen. Behn dergleichen Gelegenheit, und
wenn ein Diener mir die Zeitung brachte, daß
ein Wagen vor meiner Thure ſtunde, war mei—

ne Gewohnheit beſtandig, hinaus zu gehen,
und, nachdem ich die Ankommenden bewill—
kommet hatte, die Kutſche nebſt denenz. Pfer—
den (denn wenn ſie mit ſechſen kamen, muſte
der Vorreiter allemahl 4. abſpannen) auf das
ſorgfaltigſte auf meine Hande zu nehmen, und
ſie auf meinen Tiſch zu ſetzen, daran ich ein
Gelander 5. Daumen hoch gemacht hatte,
damit kein Ungluck geſchehen mochte. Es
hat mir gar offt begegnet, daß ich.4. Caroſ—
ſen voller Leute, und g. Pferde auf einmahl
auf dem Tiſche gehabt, dabey ich auf den
Stuhle ſaß, und die Geſellſchafft unterhielte.
Jch habe vielmahl mehr als einen halben Tag
mit dem groſten Vergnugen von der Welt.
mich an dergleichen Beſuch und Umgange be
luſtiget. Allein ich biete dem Reichs-Schatz
meiſter und ſeinen heyden Blau-Strumpffen
Cluſtril und Drunlo (demn ich muß ſie doch zur.
Schande nur neñen) hiermit Trotz, darzu thun,
daß iemand zu mir iemahls incognito gekqm
men, es ware denn der Secretarius Reldreſul,
der es abfr auch nicht aglß auf ausdrucklichen
Befehl des Kayſers gethan hat, wie ſchon oben
gmelvet  warden. Jth wurde mich nicht ſo
v. G 4 lange
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lange bey dieſem Puncte aufgehalten haben,
wenn es nicht die Ehre einer ſo groſſen Dame
betraffe, und, was mich angehet, lieber ſtille
geweſen ſeye; ob ich gleich damahls Nardac
war, welchen Ehren Titul der Reichs Schatz—
Meiſter nicht hatte; denn iedermann weiß,
daß er nur Clumglum ſeyh, welches ein Nah—
me, der eine Gleichheit mit dem meinigen hat,
wie etwan in England der Titul eines Mar-
quis mit dem Due; ſonſt aber hat er wegen ſei
nes Amtes nichts vor mir zum voraus. Die—

ſe Verleumdung, die mir zufalliger weiſe. zu
Ohren kam, welches ich aber an dieſen Orte
nicht beruhren will, verurſachten daß lim-
nap ſeit einiger Zeit gegen ſeine Gemahlin,
vielmehr aber gegen mir, eine ſauere Mine
machte; er ſahe ſich zwar im Ausgange betro
gen und vertrug ſich auch wieder mit ihr; mir
aber hät ers nicht vergeſſen konnen, und ſſuchte:
mir dahero beſtandig Tort zu thun, welches
ihm den auch geglucket; indem er mieinem Un
tergang bey dem Kayſer geſuchet hat, als wel
cher ſich, die Wahrhelt zu ſagen durch dieſen
Liebling uberall hinlencken latt. u

uDas Siebende Capitel.
Der nlorerfahrer  dußkeine Feinde wach.l

teten,
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Jo5 teten, ihn des Hoch- Verraths an—

Zzzuklagen, ftiehet alſo nach Bit
e us-cu. Wie er daſelbſt aufgenommen

worden.
Ho ich noch meine Abreiſe aus Lilliput zu

erzehlen anfange, ſo erfordert die Ord
nung, daß ich meinen Leſern die Urſachen ent—
decke, welche mich bewogen, dieſen Schluß
zu faſſen, und zu Wercke zu richten.

Alles, was ſich nach dem Hofe nannte,
kam mir wie ein unbekanntes Land vor: denn

vermge moin

ergnergzwar nach und nach ſ
denen Printzen und i
bracht; nimmermehr.
men laſſen; einmahlid
von der Richtigkeit: bi
get zu werden, und zu
weit entlegenen Reich
H r vericher von einemVPerrn beherrſchet wurde, von dem ich mir ein
bildete, daß ſeine Staats-Streiche gantz an
ders waren, als die man in Europa ausuben
ſiehet. Eben zu her Zeit, als ich mich fertie

machte, meine Schuldigkeit bey dem Kahſer
von kiefuſeu abzuſtatten, kam rin ſehr angs

G 5 ſehe—
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ſehener Herr von Hofe (dem ich einmahl, als
er mit dem Kayſer in keinem guten Vernehmen
ſtund, einige gefallige Dienſte erwieß) bey der

Nacht in einer zugemachten Senffte, und ohne
ſeinen Nahmen zu melden, zu mir, und ließ
fragen, ob er mir gelegen kame, daß er mir zu—
ſprache. Wie die Senfften-Trager nun
wiederum zurucke geſchickt waren, nahm ich
die Senffte und dem Herrn zuſammen in mei—
ne Weſten-Taſche: nach dieſen befahl ich ei—
nem Diener, auf den ich mich verlaſſen kon—
te, uberall zu ſagen, daß mir nicht wohl
ware, und daß ich ſchlieffe:: ich machte meine
HaußThiere zu, und neng an, mich mit demje
nigen in einem vertraukenllmgang einzullaſſen;

der bey mir zu einen Geheimniß vollen Beſuch
ſich eingefunden hatte.

 Wir waren alſo in meinem Zimmer,
darinne ich ihn bewillkommete, allwo ith!aber
ſo gleich an ihm abmercken konte, daß'er ſehr
unruhig ware: ich konte duher nicht umhin,
nach der Urſache ſeiner Unluſkzu fragen. Wenn
ich, fieng er darauf an, nicht wolte ungedultig

werden, und ihn anhorenn ſo hatterer mir
etwas, welches ſowohl meĩne Ehre, als mein
Leben, angienge zu hinterbringen. Jch
will meinem Leſer hier einen kleinen Vluszus

von
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von ſeiner Rede mittheilen, als davon ichmir,
nachdem er wieder von mir weg, die vornehm—
ſten Puncte zu Papier brachte.

107

Wiſſet, ſagte er, daß ſich der Kayſerliche
Rath zu unterſchiedenen mahlen eurentwegen,
ſo heimlich, als es immer moglich geweſen, ver—
ſendet habe, und nur allererſt vorz Tagen ha—

ben Jhro Majeſtat ein Haupt. Urthel wieder
euch gefaſſet.

Es kan euchmicht unbewuſt ſeyn, daß der

Groß Admiral Skyris Bolgolam faſt von dem
erſten Augenblick eurer Ankunfft ein tod Feind
von.euch geweſen. Dieſes aber weiß ich nicht,
war die erſte Urſache ſothanen Haſſes bey ihm
geweſen ſeyn mag, doch iſt gewiß, daß derſel
be ſich ſehr gemehret habe, ſeit dem eure ruhm
wurdige Unternehmungen wieder die Blefuſ-
eugliſche Flotte ſo glucklich abgelauffen, weil
er wohl mercket, daß, ob er gleich noch ſo ein

groſſer Admiral er dennoch niemahls derglei
chen ausgefuhret habe. Dieſer Herr und der
ReichsSchatz· Meiſter Flimnap, deſſen Feind
ſchafft wegen ſeiner. Frauen, wie bekant, her—
ruhret, der General Limtoc, der Cammer—
herti. aleon, und der Ober-Richter Balmuff,
haben wegen. eurer Beſchuldigungen Articul

auf—

—5a
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aufgeſetzet, und wollen euch des Hochverraths
und einiger Verbrochen mehr, uberfuhren.

Weil ich mich nun gantz unſchuldig wu
ſte, ſo erregte dieſer Anfang von meines Freun
des Rede eine ſolche hefftige Bewegung in mir,
daß ich ihm ins Wort fallen wolte; er erſuchte
mich aber, ihn fortfahren zu laſſen, da er denn
weiter ſagte.

Zur Erkenntlichheit vor die gefalligen
Dienſte, die ich von euch genoſſen, habe ich
miech nicht wenig bemuhet, hinter ihren gant
hzen Handel zu kommen, und eine Abſchrifft von
veen Articuln eurer Anklage zu erhalten; wel
ches mich das Leben koſten wurde, wenn es
heraus kame.

BeſchuldigungsArtieul wiedrr Qui
bus -Fleſtrin, oder den Geburgi-

ſchen Mann.
Erſter Articul. lOb gleich vermoge eines Geſetzes woklches

unter der Regierung Jheo Kayſerl. Mer. ulin
Deffar plune gegeben worden  vewrdnet und
geboten, daß wer ſein Waſſenin dem Umereiß
des Kayſerl. Palaſt laſſen wurde  deaedoch

ver
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verraths theilhafftig geachtet weiden ſolle:
dem ohngeachtet aber hat beſagter Quinbus—
Fleſtrin, zu offenbahrer UÜbertretung ſolchen
Geſetzes, untern Vorwand, das Feure zu lo—
ſchen, welches in denen Zimmern der Kayſerin
entſtanden war, boßhafftiger, verratheriſcher
und teufeliſcher weiſe, das Feuer in nur er—
wehnten Palaſte, ſo in dieſem Bezircke lieget,

geloſchet, welcheß wider das angeregte Geſetze

und ſeine Pflichten iſt.

Anderer Articul.dills nur ermeldeter Quinbus. Fleſtrin die
Blefuſeudiſche Flotte in den Kayſerl. Hafen zu

Lilliput gefuhret, und nachgehends Befehl
von Jhro Majeſtat erhalten, derer ubrigen
feindlichen Schiffe aus Bleſuſeu ſich gleichfalls
zu bemachtigen, auch ſothanes Kayſerthum in

eine Provintz zu verwandeln, daß es hinfuh—

ro durch einen Viceroy beherſchet wurde, und
nicht nur alle Anhanger der alten Manier, die
Eyer aufzumachen/ als welche in dieſes Reich
gefluchtet waren, ſondern auch alle Jnwoh—
ner unſers Reichs, welche nicht ſolche Ketze—
rey von Stund an abſchworen wurden, aus—
zurotten, ſo hat er, als ein Verrather, welches

er in der That auch iſt, dieſe ſchuldigen Dien—
ke nicht thunn wollen, und ſacherliche Dinge

vor—

W
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vorgewendet, als ob er ſein Gewiſſen nicht be
flecken, noch ein freyes Volck umbringen, oder
in die Sclaverey verſetzen durffte.

Dritter Articul.
 Zwsie die Abgeſandten aus Blefuſeu ge

kommen, und um Friede gebeten, ſo hat be—
rührter Fleſtrin ſich als einen Verrather aufge
führet, in dem er dieſen Geſandten das Wort
geredet, und ihnen allerleh Ergdtzlichkeiten ige—
macht; da er doch allerdings gewuſt, daß ſie
einem Furſten zugehbrten, der vor kurtzen wie
der Jhro Majeſtat dffentlich Krieg gefuhret.

Vierter Articul.
Offt beſagter Quinbus- Fleſtrin ruſtet

ſich, (welches doch ſchnur ſtracks wieder die
Schuldigkeit eines getreuen Unterthanens
laufft) eine Reiſe an den Hof nach Blefuleu
vorzunehmen, da doch Jhro Kayſerlche Ma—
jeſtat ihm keine andere, als nur eine mundli—
che Erlaubniß dazu gegeben: und unterm Vor

J wand ſolcher Erlaubniß gehet die Abſicht ſei
ner Reiſe dahin, daß er dem Kanſer in Ble-
fuſeu helffen will, der doch nur neulich mit

Jhro Majeſtat im Kriege gelegen.
Es ſind noch einige andere Articul mehr;

aber
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aber die ich Auszugsweiſe hieher geſetzet, ſeyn
wohl die wichtigſten.

Es iſt hiernechſt nicht zu leugnen, daß bey
denen unterſchiedenen Streitigkeiten, welche
ſich uber dieſe HauptAnklagen erhoben, Jhro
Majeſtat viele Zeichen einer großmuthigen
Gnade und Gelindigkeit an ſich verſpuhren laſ—
ſen: die groſſen. Dienſte, ſo ihr ihm geleiſtet
habtz anngefuhret, und eure Verbrechen geringe

zu machen geſuchet. Alleines hat der Reichs
Schatzmeiſter und Groß-Achiral beſtandig
darauf beharret, daß man euch einen grau—
ſamen und ſchmahlichen Tod anthun, und
euer Hauß in Feuer ſetzen ſolte, daß, wenn

ihr alsdenn heraus flohet, der General mit einer
Mannſchafft von 20oo. Kopffen auf euch paß
te, welche darauf. Befehl erhielten, euch das
Geſichte und, die Hande mit vergiffteten
Pfeilen zu verwunden. Einige von euren Hauß
Geſinde ſolten auch befehlichet werden, eure O—
ber-und Unter-Kleider mit einem vergiffteten
Saffte anzuſtecken, welches euch ohnfehlbar
unter denen erſchrecklichſten Martern den Tod
zu wege gebracht haben wurde. Dieſer Mey
nung war der General, ſo gar daß von langer
Zeit her die meiſten Stimmen wider euch gewe

ſen ſind. Aber Jhro Majeſtat war geſonnen,

wann

mn
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wann es moglich, euch das Leben zu erhalten,
und ſchickte deswegen einen Cammerherrn an
eure Feinde ab.

Bey dieſen Begebenheiten hat ſich der er
ſte Staats-Secretarius, Redeallal. der ſich die
gantze Zeit uber, als euern wahren Freüund auf—
gefuhret;, von Kayſer auch Befehl erhalten, zu
ſagen, was ihm bedunckete: welches er denn
auf eine ſo gute Art gethan, daß ihr ihn nun
noch hoher deswegenhalten muſſtt. Er
raumete zwar ein, daß ener Verſehen groß wa
re, doch aber wurde noch Raum zur Barmher
tzigkeit ubrig ſehn, als welche die ſchonſte un—
ter allen Furſtlichen Tugenden ·ware, welche
Jhro Majeſtat in einen ſo vollkommenen Grad
beſaſſen. Er ſagte, die unter euch und ihmob
ſchwebende Freundſchafft und Verbindlichkeit
ſey bey jederman mehrals zu bekannt, daß viel
leicht die hohe: Verſammlung, vor der er ietzo
redete, ihn vor partheyiſch halten wurde; doch
dem mochte ſeyn, wie ihm wolle, ſo muſſe er ſei
ne Meynung. frey und ungeſcheuet heraus ſa
gen. Wenn JhroMajeſtat eure treuen Dien
ſte in Erwegung ziehen, und nach dem Triebe
Dero Gelindigkeit zu verfahren belieben wol
ten, ſo wurden Siergewiß/die Gnade haben,
und euer Leben eucherhalten, auch, wann es

hoch
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hoch kame, euch etwa nur die Augen ausſtechen
laſſen, dadurch wurde nach ſeiner Einſicht der
Gerechtigkeit einigen maſſen doch genug gethan,
und alle Welt wurde die Gutigkeit des Kayſers

ſo wohl, als die Großmuth und den Glimpff
dererjenigen, ſo die Ehre hatten, ſeine Rathe

Zzu heiſſen, biß an den Himmel erheben. Der
Verluſt eurer Augen konte auch euren Krafften
nichts ſchaden, als welche ihr noch allezeit zu
Jhro Majieſtat Dienſten anzuwenden vermo
gend waret. Eine blinde Heitzhafftigkeit ſey
deſto groſſer, weil man nemlich alsdenn keine
Gefahr nicht ſiehet; die Beſorgniß vor eure
Augen hatte die gantze Schwierigkeit verurſa—
chet, daß ihr euer Unternehmen wider die feind
liche Flotte nicht fortſetzen wollen; es ware
alſo genug, wenn ihr durch die Augen derer Mi-
niſtres ſehen kontet, angeſehen groſſe Fur
ſten auch nicht anders zu ſehen pflegten.

Dieſer Vorſchlag aber ward von der
Raths  Verſammlung ſchlechterdings verworf
fen. Der Admiral Bolgolam konte nicht lan
ger an ſich halten, ſondern fuhr wie eine Furie
auf, und ſagte, es befremde ihm nicht wenig,
daß der Herr Seeretarius ſich nicht ſcheuete, vore
zugeben, man muſſe einemVerrather das Leben
laſſen. Eure Verdienſte waren nach dem Ur
theil aller dererjenigen, ſo die rechte Staats

H Klug
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Klugheit verſtanden, vielmehr Urſache, daß eu
re Verbrechen durch ſie nur deſto groſſer wur—
den; ihr kontet, da ihr vermogend geweſen, das
Feuer in denen Gemachern der Kayſerin durch
euer naturliches Waſſer zu loſchen, (woran faſt
ohne einigen Abſcheu nicht einmahl zu geden-
cken ware) dermahleinſt auf eben dieſe Art eine
Uberſchwemmung anrichten, und alle, ſo ſich
in dem Pallaſt verſammler hatten, erſauffen.
Er ſetzte noch hierzu, daß vermittelſt der Star—
cke, durch welche ihr euch der feindlichen Flotte
bemachtiget, ihr auch Gelegenheit finden kon
tet, bey einiger Mißhelligkeit ſie wieder nachble
fuſeu zu fuhren. Er hatte Urſache, zu glau
ben, daß ihr in dem innerſten eures Hertzens ei

ne ſtraffbare Neigung gegen die Ketzeriſche Mo—
de, die Eyer aufzumachen, hattet; da nun die
Verratherey in dem Hertzen erſt gezeuget wur
de, ehe ſie durch dffentliche Thaten hervor bra
che, ſo muſte er aus der Urſachen euch vor einen

Verrather hiermit erklahren, mit Bitte, euch
mit der verdienten Todes-Straffe zu bele—

gen. Der Reichs Schatzmeiſter pflichtete die

ſer Meynung bey, und zeugete, daß unmoglich
Jhrer Majeſtat Einkunffte zu denen Koſten
vor eure Unterhaltung zulangen konten: das
Mittel, welches der decretarius vorgeſchlagen,

euch
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euch die Augen auszuſtechen, ware ein groſſe—

res Ubel, als man dachte; denn allen Anſehen
nach wurde dadurch nur ubel arger werden, wie

man ſoiches an dem Exempel gewiſſer Vogel
ſehen konte, welche, wenn man ihnen das Ge—
ſichte nahme, nur groſſer und feiſter wurden.
Jhro geheiligte Majeſtat und der gantze Rath,
ſo eure Richter waren, befanden ſich in ihren
Gewiſſen vollig uberzeuget, daß ihr den Tod
verdienet hattet, welches alleine hinlanglich
ware, euch darzu zu verdammen, wenn man
gleich keinen andern Beweiß, der denen Geſe
tzen gemaß ware, wider euch auf zu bringen ver

mochte.

Jedoch Jhro Kayſerl. Majeſtat hatte
ſich allergnadigſt entſchloſſen, euch das keben
nicht zu nehmen, und hatte dannenhero die
Gnade, zu ſagen, ob gleich vor dem gantzen Ra
the dargethan worden, daß der Verluſt eurer
Augen eine gar zu gelinde Straffe ſey, ſo kon
ne man doch hernachmahls euch noch eine ande—

re auferlegen. Ja euer Freund, der Staats
Secretarius, bat inſtandigſt, man mochte ihn
auf dasjenige, was der Reichs-Schatzmeiſter
dargegen eingewendet hatte, daß nehmlich eu—

re Unterhaltung Jhro Majeſtat ſehr hoch zu ſte
hen kame, auch horen, und ſagte daher, Jhro
kxcellenz konten, da alle Einkunffte ihres

H 2 Herrn
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Herrns eintzig und allein durch ſeine Hande
giengen, dieſen Unheil gar leichte vorbauen,
wenn er euch nach und nach etwas von dem
euch ausgeſetzten und georönetenEſſen abſchnit—
te; aus Mangel der Nahrung wurdet ihr her—
nach von Tag zu Tage ſchwacher werden, und
ohnfehlbar in wenig Monathen aus Durfftig
keit ſterben; euer todter Corper, der halb ver—

fallen und abgezehret geweſen, wurde alsdenn
nicht ſo hefftig ſtincken, und gleich nach euern
Tode konten funff biß ſechs tauſend von Jhro
Majeſtat Unterthanen in 2. biß 3. Tagen alles
Fleiſch von euern Knochen abſchelen, und es an
verſchiedene Orthe, aller anſteckenden Seuche
zuvor zu kommen, einſcharren, das Gerippe
aber als ein Denckmahl zur Verwunderung de
rer Nachkommen liegen laſſen.

1 Alſo wurde durch des Staats:Secretarii
gute Meynung gegen euch der gantzen Strei—
tigkeit ein Ende gemacht. Hiernachſt wurde
ſehr ſcharff verbothen, nicht auszuſchwatzen,
daß man euch nach und nach aus dem Wege zu
raumen ſuchete; dahingegen das Urthel euch
die Augen auszuſtechen, in das Protocoll ge

tragen ward. Der Adwmiral allein gab vor,
daß man mit euch gab zu gelinde verfuhre, und

wolte, daß ihr ohne Verzug zum Tode uberge—
ben werden ſoltet. Es war ihm ſolches von der

Kay
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Kayſerin eingegeben worden, als welche euch
die ungeziemende und garſtige Weiſe, wie ihr
das Feuer in ihrem Zimmer gelorchet, nicht ver
geben konte. Jn 3. Tagen wird euerFreund,
der Staats-Secretarius, kommen, und euch die

Arrticul, daruber ihr angeklaget worden ſeyd,
vorleſen: nachſt dieſem wird er euch die Gutig—
keit und Gnade, welche der Kayſer und der ge
ſamte Rath gegen euch gehabt, kund thun, daß
ihr nehmlich zu nichts verurtheilet worden, als
daß euch vie Augen ausgeſtochen werden ſol
len: esiſt dieſes eine gelinde Straffe, und Jh
ro Majeſtat zweiffelt nicht; daß ihr ſblche mit
allen Danck annehmen werdet; und damit die

Operation glucklich ablauffen moge, ſollen 20.
Chirurgi von: Jhro Majeſtat zugegen ſeyn,
wenn man euch die Aug- Aepffel ausſchneiden

ĩ wird.
Jch uberlaſſe es eurer Klugheit, behori

ge Mittel darwider zu ergreiffen; ietzo aber
will ich mich, allen Verdacht zu vermeiden, ſo
heimlich, als ich nur kan, von euch wiederum
fort machen.

Dieſes that er, ich aber befand mich in
einer grſchrecklichen Gemuths-Unruhe. Es
war eine Gewohnheit, welche dieſer Printz und
deſſen Minifterium eingefuhret hatte, (eine Ge
wohnheit, vavon man mir gewiß geſaget, daß

H 3. ſie
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ſie memahls, als zu dieſen Zeiten, in Gebrauch
geweſen) daß wenn der Hof eine grauſame Eune-

cution anſtellen wolte, als wenn etwan einer
als ein Schlacht-Opffer zur Erkentlichkeit ge—
gen den Kayſer, oder aus Haß eines Lieblings
ſolte geſchlachtet werden, der Kayſer eine Re
de an den Staats-Rath hielt, darinnen er ſei
ne Gutigkeit und Gnade, als ſolche Tugend,
die in ber gantzen Welt von ihm bekannt waren,
ruhmete. Dieſe Anrede ward ſogleich wenn

Jſie gehalten worden war, gedrucket und im gan
gen Reiche ausgebreitet. Das Volck er—
ſchrickt allemahl, wenn es dergleichen Proben
der Kayſerl. Gelindigkeit vernehmen muß, weil
man wahrgenommen hat, daß, ob gleich das
Maaß ſeiner Gutigkeit groß, die Straffe den
noch deſto unmenſchlicher, als die. Unſchulv
der verurtheilten Perſon um ſo viel mehr aua.
genſcheinlich ware. Unb ich meines Orts be—
kenne frey, daß ich, als deme das Hof-Leben
ſowohl in Anſehung meiner Geburt als Aufer
ziehung, gantz ungewohnt war, dißfalls wohl
ein unerfahrner Richter hieſſe, indem ich gantz
und gar keine Gnade aus dem Urthel konte ſe—
hen hervor leuchten, und es mir vielmehr nach
meiner Einfalt eher zu ſcharff als zu gelinde zu
ſeyn ſchiene. Zu etlichen mahlen wolte ich
meine Unſchuld retten; denn ob ich gleich.die

wie
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wieder mich angefuhrten Thaten nicht leugnen
konte, ſo war doch dieſes auch gewiß, daß in
meiner Auffuhrung nichts ſtraffbares zu fin—
den, und ich mich alſo wie ich mir vorgenom—
men, Gerechtigkeit liebenden Richtern gar
wohl hatte unterwerffen konnen. Aber dieſe
Gedancke vergieng mir gar geſchwinde wieder,
wie ich die Macht meiner Feinde und die grof
ſe Leichtſinnigkeit, dadurch ſich manche Rich—
ter verfuhren laſſen, reifflich uberlegte. Ein—
mahlfehlte es nicht viel, daß ich nicht den
Schluß gefaſſet hatte, mich zur Gegenwehr
zu ſetzen; Denn indem ich frey war, bedeu—
tete die gantze Macht des Reichs gegen mir
nichts: undes hatte mir ein leichtes ſeyn ſol
len, die gantze Haupt-Stadt mit einem eintzi—
gen Steeine einzuaſchern; dochich hatte als—
bald einen Abſcheu vor dergleichen Vorneh
men, und gedachte an den Eyd, den ich dem
Kayſer abgelegt, an die Wohlthaten, die ich bey
ihm genoſſen, und an den Titel eines Nardac,
den ich zu fuhren die Ehre hatte. Kurtz ich
verſtund mich nicht recht auf das Sytlema ei
niger Hofleute, daß ich geglaubt hatte, die of—
fenbahre Ungerechtigkeit, welche der Kayſer
an mir ausuben wolte, hebe alle Verbindlich
keit,ſo ich gegen ihn hatte, auf.

Endllch ward ich etwas willens, woru

Hi4 beer
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ber aber vielleicht wider meinen Willen einige
ubel zu ſprechen ſeyn werden. Denn ich muß
bekennen, daß ich die Erhaltung meiner Au—
gen, und folglich auch meiner Freyheit, einer
Ubereilung von mir, und meiner wenigen Er—
fahrenheit zuzuſchreiben habe; allermaſſen,
wenn ich die rechte Gemuths-Beſchaffenheit
derer Furſten und ihrer Staats-Bedienten
damahls gewuſt hatte, wie nachgehends get
ſchehen, und wenn ich die Art, wie ſie mit
Verbrechern, die nicht ſo groß als ich, umzu
gehen pflegen, mir bekant gemacht hatte, ſo
wurde ich mich freywillig einer ſo geringen
Zuchtigung unterworffen haben. Aberſo ver—
leitete mich die Hitze der Jugend zu etwas, und
da ich einmahl die Erlaubniß vekommen hatte,
dem Kayſer von Blefuſeu aluifzuwarten, ſo
ſchickte ich, ehe noch die 3. Tage um waren,

einen Brief an meinen Freund, den Staats—
Seeretarium, darinnen ich ihm meinen Vorſatz,
morgendes Tages nach Blefuſeu zu verreiſen,
offenbahrete; ich wartete hierauf nicht erſt auf
Antwort, ſondern verfugete mich ſo gleich an
denjenigen Ort der Jnſul, wo unſere Flotte
lag. Daſelbſt nahm ich eines derer groſten
Kriegs-Schiffe, band ein Schiff-Seil an das
Vordertheil deſſelben, machte die Ancker loß,
kleidete mich gaus, legte meine Kleider nebſt

der
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der Decke, die ich mitnahm, in das Schiff,
zog es hinter mir her, theils gieng ich, und
theils aber ſchwamm ich, und gelangete alſo in
dem Koniglichen Hafen zu Blefuſeu an,
allwo das Volck ſeit langer Zeit auf mich ge—

wartet hatte; ſie gaben mir ſodann Wegwei—
ſer, welche mich zur Haupt-Stadt, die glei—
chen Nahmen mit dem Lande fuhret, begleiten

ſolten. Dieſe trug ich auf denen Handen ſo
weit, biß ich nunnoch 200. Ruthen von der
Stadt weg war: Denn allhier ſeste ich ſie auf
die Erde, mit Bitte, ſie mochten vorher ge—
hen, und meine Ankunfft meinem Secretario
vermelden, ihm auch ſagen, wo ich mich befande,

und daß ich allhier allergnadigſten Befehl von
Jhro Majeſtat erwarten wolte. Nach einer
Stunde erhielt ich die Nachricht, wie daß Jh—

ro Maieſtat, nebſt der gantzen Kayſerlichen
Familie und denen vornehmſten Hof-Bedien—
ten, mir entgegen gezogen kamen. Auf ſol—
cheJeitung marſchirte ich in die ioo. Ruthen
fort. Wie man mich nunmehro etwas ſehen kon
te,ſtieg der Kayſer nebſt ſeiner gantzẽ Begleitung

vom Pferde herunter, die Kayſerin aber und
das Frauenzimmer aus denen Caroſſen, da—
bey denn keine eintzige Perſon bey meiner An—
ſicht erſchrack. Jchlegte mich ſodann auf die
Erde, dem Kayſer und ſeiner Gemahlin die

H 5 Hand
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Hand zu kuſſen: und gab JhrerMajeſtat zu
vernehmen, wie ich nach meinen gethanen
Verſprechen anhero gekommen, hoffete an
bey, es wurde ſolches mit allergnadigſter Er.
laubniß geſchehen ſeyn, ich auch die Ehre haben,
einen ſo machtigen Monarchen aufzuwarten,
und ihm alle moglichſte Dienſte, (in ſo ferne
es die Treue, mit der ich. meinem allergnadig
ſten Kayſer zugethan ware;, geſtattete,) zu er—
weiſen; dabey verſpuhrte ich, daß man noch
nichts von meiner Ungnade wuſte, als davon
ich ſelbſt nur heimlich benachrichtiget worden
war; dabey aber hatte ich mir auch nicht
traumen laſſen, daß mein Kayſer die Unvor
ſichtigkeit begehen, und dieſes Geheimniß nicht
verſchwiegen halten wurde: denn ich war
nicht mehr in ſeiner Gewalt: doch muſte ich das
Gegentheil erfahren, wie ich gleich ſagen will.

Jch will meinen Eeſer nicht mit Erzeh
lung, wie ich aufgenommen worden, beſchwer—
lich fallen, als welches alles mit einer vor einen
ſo groſſen Printzen gehdrigen Pracht geſchahe:
nicht weniger will ich mit Stilleſchweigen die
Verdrußlichkeit ubergehen, daß ich ietzo kein
Hauß noch Bette mehr hatte, und alſo auf der
Erde unter meiner Decke liegen muſte.

Achtes
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Achtes Capitel.

Durch ein ſonderbahres Glucke findet der
Auteor Gelegenheit Blefuteu zu verlaſ—
ſen, und kom̃t nach einigen uberſtande—
nen Schwieriakeiten friſch u. geſund

wiederum in ſeinem Vaterlande an.
tDgRey Tage nach meiner Ankunfft giena ich
Eauf der Jnfel gegen der Seite ſo nach Mit
ternacht gehet ‚ein wenig ſpatzieren, da ſahe ich
auf dvem Meere etwas, ohngefehr von einer hal—
ben Meile, welches wie ein umgeſturtztes Fahr
Zeug ausſahe. Hierauf zog ich meine Schuh
und Strumpffe aus, und reiſete zwey biß drey
hundert Ruthen weit in das Meer hinein, allda
ward ich gewahr, was das Meer gegen den
Strohm zutriebe, welches in der That ein Fahr
Zeug war, welches allen Anſehen nach durch ei
nen Sturm von einem Schiffe mochte abge—
kommen ſeyn. IJch kehrete alsbald ohne eini
genZeit-Verluſt zurucke in die Stadt, und that
bey:Jhro Kuyſerl. Majeſtat Anſuchung mir
20. ſeiner groſten Schiffe und zoo. Matroſen

unter dem Commando des Vice- Admirals
zu erlauben. Es gieng ſodann dieſe Flotte
vom Lande, da ich indeſſen den kürtzeſten Weg
gegen den Ortzu nahm, wo ich das Fahrzeug
entdeckt hatte; ich ſahe auch, daß die Fluthen

daſ
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daſſelbige noch naher gebracht hatten, die
Matroßen waren alle mit Tauen verſehen, da—
vor ich geſorget und ſie zu rechte gebracht hatte,
indem ich viele von ihnen zuſammen geſchlun—
gen, damit ſie deſto ſtarcker wurden. Als die
Schiffe anlangten, kleidete ich mich aus, und
gieng ſo weit in das Waſſer, biß ich nur etwan
10oo. Ruthen noch zu dem Fahrzeuge hatte:“
denn nunmehro muſte ich folgends vahinr
ſchwimmen. Die Matroſen worffen mir ſo
dann das Ende von einem Tauen zu, welches
ich forne an das Fahrzeug anband, wie ich mit
dem andern Ende gleichfalls that und es an ein
Kriegs.Schiff feſte machte. Jedoch war meine
dabey gehabte Muhe faſt alle unnutze, veirda ich
nicht fuſſen kunte, war ich auch nicht vermo—

gend, an dem Schiffe mit zu arbeiten. Bey
dieſem Zuſtande muſte ich mich entſchlieſſen, hin
ter das Fahrzeung zu ſchwimmen, damit ich es, ſo
gut als mir moglich, mit einer Hand fortſtoſſen
konte: es war mir auch der Strohm ſo gunſtig
daß ich ſo weit gelangete, da ich einen Grund
fand, und nicht weiter als biß an Kopff im
Waſſer gehen durffte. Allhier erhohlte ich mich
zwey biß drey Minuten, nachgehends fuhr ich
fort, das Fahrzeug wieder zu treiben, biß mir
endlich das Waſſer nicht hoher, als biß an die
Achſeln, gienge. Wie nun ietzo die meiſte

Schwie
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Schwierigkeit gehoben, ſo nahm ich die noch
ubrig verhandenen Seile, die in einem Schiffe
lagen, und band ſie anfanglich nochan dasFahr—
Zeug, und nachgehends auch an 9. Schiffe, die
ich deswegen hatte laſſen herbey kommen. Es
war guter Wind, die Matroſen zogen das Fahr
Zeug, ich aber ſuchte ihnen ihre Arbeit durch
fortſtoſſen leichter zumachen, alſo, daß wir nur
noch. 40. Ruthen von dem Fluſſe  weg waren.
Hier merckte ich, daß das Waſſer immer kleiner
ward, gieng dahero mit trockenen Fuſſe biß an
das Fahrzeug welches ich mit Hulffe 2000.
Perſonen, welche unterſchiedenes Werckzeug
bey ſich hatten, auf die andere Seite wendete,
und ſahe zu meinem groſten Vergnugen, daß ſel
biges nur ein wenig beſchadiget ware.

Jch will meinem Leſer hier nicht aufhal—
ten, daß ich ihm erzehlen ſolte, wie ich gantzer
10. Tage tauſend u. aber tauſend Muhe gehabt,
meinen Fahrzeug in den Konigl. Hafen nach
Blefuſcu zu bringen, dahin auf die Nachricht
von meiner Ankunfft eine unzehl. Menge Leute
gekommen waren, die ſich uber den Anblick ei—
nes ſo entſetzlichen Schiffes nicht genung ver—
wundern konten. Jch hinterbrachte dem Kay—
ſer, es hatte es ein ſonderbares Glucke gefuget,
daß ich dieſes Fahrzeug angetroffen, maſſen ich
damit an einen Oxtzu. gelangen mir getrauete,

da
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da ich wieder könte in mein Vaterland kom—
men: zugleich aber erſuchte ichIhro Majeſt. ge
meſſenen Befehlzu ertheilen, daß man mir al—
les, was ich zu Ausbeſſerung und Verſehung
meines Schiffes mit nothwendigen Lebens—
Mitteln brauchte, zukommen lieſſe, mir auch zu
erlauben, daß ich abreiſen durffte; da denn der
Kayſer ſeinen Willen drein gab, zuvor aber
vennoch auf eine hofliche Art es mir zu derwri
ſen ſich ſtellete, daß ich mich ſobald wiederum
von ihm entfernen wolte.

Jch wunderte mich nicht wenig, daß die
gantzeZeit uber kein expreller der auf mich acht
hatte von Seiten des Kayſers in  illiput, an dem

Hofe zu Blefuſcu anlangete. Alleine nach dieſen
erfuhr ich, daß Jhro Kayſerl. Majeſt. ſich nicht
eingebildet, daß mir etwas von ſeinen Vorhaben
wider mich bekannt geweſen; ſondern er habe fe
ſtiglich davor gehalten, meineReiſe nachblefuſ-
cuware eintzig u. alleine darum geſchehen, daß
ich mein Verſprechen halten, und ſeiner gegebe—
nen Erlaubniß nach, wenn ich den Kanſer in
Blefuſeu aufgewartet hatte, in kurtzen wieder

kommen ſolte. Endlich aber wolte mein
langwieriges Auſſenbleiben ihm verdach
tig vorkommen, deswegen hielte er mit dem
ReichsSchatz Meiſter, und deſſen ubrigen An
hange Rath, worauf er an den Hof nach Elelul-

eu
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eu eine gewiſſe vornehme Perſon mit der Ab—
ſchrifft derer Artickul, von der Anklage wider
mich abfertigte. Dieſer Geſande ſolte dem
Kahſer die groſſe Gnade ſeines Herrn vorſtel—
len, als der die Gutigkeit gehabt, und mich nur
verurtheilet hatte, daß mir ſolten die Augen
ausgeſtochen werden: ich ware denen Handen
der Gerechtigkeit entgangen, wurde ich inner—
halb zwey Stunden nicht wieder zurucke kom
men, ſolte ich als ein Verrather erklaret, in—
gleichen der Titel eines Nardac mir wiederge—
nommen werden. Er fugte noch hinzu, um
Friede und Freundſchafft zwiſchen denen bey
den Cronenzu erhalten, hegte ſein allergnadig—

ſter Herr das zuverſichtliche Vertrauen Jhro
Maj. wurden Befehl ertheilen, daß ich wohl
verwahrt nach Lilliput gebracht wurde, und
ſo dann als ein Verrather gebuhrend konte be—
ſtraffet werden.

Es bath ſich aber der Kayſer vonßlefuſeu
drey Tage Bedenck-Zeit aus, und gab dar—
nach eine Antwort, die in lauter leeren Wor—
ten und Entſchuldigungen beſtunde. Denn er
ſagte, es konte ja dem Monarchen in Lilliput
nicht ünwiſſend ſeyn, daß es gantz und gar nicht
angienge, mich zu binden: ob ich gleich ſeine
Flotte davon gefuhret hatte, ſo konte er doch
nicht umhin, groſſe Erkenntlichkeit gegen mich

zu
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zu haben,weil ich mich deſſen zuErhaltung eines
Friedens bedienet hatte. Uber dieſes wurden
beyderſeits Reiche mit ehſten mich loß werden,
weil ich auf einer Seite des Reichs ein entſetzlich
groſſes Schiff gefunden, darinnen ich nicht nur
Raum hatte, ſondern darauf ich auch zu Waſ
ſer in ein ander Kand gelangen konte: er habe
ſchon anbefohlen, alles Nothwendige herbey zu
ſchaffen, was ich auf dieſer Reiſe etwa brau—
chen wurde, und alſo hoffte er, daß binnen we—
nig Wochen beyde Monarchien einer ſo uner
traglichen Laſt entlediget werden ſolten.

Hierauf kehrete der Geſandte mit dieſer
Antwort wieder nach Lilliput zurucke, der
Kayſer aber von Blefuleu gab mir von alle dem,

was vorgegangen war, erfreuliche Nachricht,
ja, er both mir zugleich, wiewohl heimlich, ſei
nen Schutz an, woferne ich in ſeine Dienſte
treten wolte, welches ich iedoch allernuntertha—
nigſt abſchlug, angeſehen ich mir feſte vor—
genommen hatte, keinerley Vertrauen mehr
aufFurſten u. ihre Hofbediente zu ſetzen, (ob ich
gleich Jhro Maj. vor auffrichtig anſahe,) in
ſonderheit wenn ich deſſen konte entubriget ſeyn,
mit dem Zuſatze, daß, da mir mein Glucke,
entweder zu meinen Vortheil oder Schaden,
auietzo ein Schiff zufuhren wollen, mein endli
cher Schluß ware, aufs Meer zu gehen, ehe

ich



Reiſe nach Lüliput. 127
ich ſehen wolte, daß zwiſchen denen beyden
machtigen Monarchen meinetwegen einige
Mißhelligkeiten entſtunden. Der Kayſer
ſchiene dieſes mein Vornehmen nicht unguttig
auszulegen, und ich erfuhr von ohnge—
fehr, daß er ſo wohl, als alle ſeine Mini—
ſter, damit gar wohl zufrieden geweſen.
Dieſe Umſtande machten alſo, daß ich meine
Abreiſe zu beſchleinigen nicht ermangelte, darzu
mir der Hoff, welcher mich am liebſten wegge
ſehen hatte, allen moglichen Vorſchub that.
zoo. Arbeiter muſten zwey Seegel Tucher zu
meinem Foahrzeuge verfertigen, welche aus
der grobſten Leinewand, die man nur hatte,
und welche nian iz. fach nahm, gemacht wur
den. Hierauf brachte ich meine Tauen und
Seile in Ordnung und ſchleiffte 2o. biß 3o. de
rerſelben juſammen. Aus einem groſſen
Steine, den ich an den Ufer des Meeres nach
langen Suchen fand, machte ich einen Ancker.
Von zoo. Kuhen nahm ich das Fett, mein
Schiff ein zu ſchmieren, wie auch zu andern
Nothwendigkeiten, mit. Jch fand unbe—
ſchreibliche Muhe, ehe ich Baume, die groß
genug waren, zu Ruüdern und Maſt: Baumen
antraff, dabey mir doch die Kapyſerlichen
Schiff-Bauer noch zur Hand gehen muſten,
welche die Sachen, jiachdem ich ſie aus dem

—J SGrzs—
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Groben gebracht hatte, etwas formlicher
machten.

Jn Zeit eines Monaths ward alles fer
tig: ich ſanvte eine Perſon an Jhro Majeſtat
zu fragen, ob dieſelben nichts mehr zu befeh—
len, unv ob ſie erlauben wolten, daß ich von
hinnen abreiſen durffte. Hierauf kam der
Kayſer nebſt ſeiner ganuen Durchlauchtigſten
Familie aus ſeinem Pallaſt zu mir; ieh warff
mich zur Erden nieder, ihm die Hand zu kuſſen,
welche er mir auf eine iehr anadigeArt reichete:
eben dergleichen that ble Kayſerin un die jungen

Printzen von Geblute.  Jhro: Majeſtat be
eyrten mich mit zo. Beuteln, in veren iegli
chen aoo. Spengs waren, nebſt feintem Bild
nuſſe in Lebens Groſſe, welches irh aus Sotge,
daß es nicht verſehret wurde, in einen Hand
ſchuch ſteckete. Sonſt giengen bey meinem
Abzuge ſo viele Ceremonien fur daß ich
derſelben Beſchreibung allhier unterlaſſen
inuß.

Hundert Ochſen, zoo. Sthaffe, und ſo
viel Gerichte,als 400. Kbche puberriten kunten,
wurden mit Brod und allerley Getrancke in
mein Fahrzeug geſchäfftt. Jth nahm 6.
Ruhe und 2. Ochſen lehendig, unv eben ſo viel

i

Schaa euud Widder; mit mir.ih der Meh
muing, e mit in mein Land zu driügen, und

ihr
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ihr Geſchlechte daſelbſt fortzupflantzen. Zu
ihren Freſſen hatte ich eine gute Anzahl Heu
und einen Sack mit Korne, herbey bringen
laſſen. Jch hatte auch gerne ein Dutzend
Jnwohner des Lands mit mir genommen,
allein der Kayſer wolte nicht drein willigen,
und ließ nicht allein in allen meinen Taſchen
vorher genau nachſuchen, ſondern ich muſte
ihm auch bey meiner Treue verſprechen, daß
ich keinen von ſeinen Unterthanen mit mir
nehmen wolte, wenn es quch gleich mit ihren

guten Willen geſchahe.
Als ich nun alle meine Sachen in gu

ten Stand geſetzet hatte, ſo ſeegelte ich den 24.
Septembr. 1701. fruh morgens um 6. Uhr
ab: ich war ohngefehr 4. Meilen gegen Norr
den zugefahren, als ſich der Wind gegen
SubOſt, etwa Abends um 6. Uhr wendete,
und ich eine ſehr kleine Jnſel die eine
haibe Meile gegen Nord Weſt zu lag, und
mir als Wuſte vorkam, entdeckte. Jch ließ
dahero eine ziemliche Ecke von dem Fluſſe den
Ancker fallen, aß ein wenig, und wolte auch
wiederum etwas ausrihen: Wie ich denn
wohl, nach imeiner Einbilbung in die. 6.
Stunden laug geſchlanen haben uochte;
Denn ich. war. nur 2. Stunden wieder auf—
gewacht als der Tag aubrach: es war noch

ül heller
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heller Monden Schein, und ich fruhſtucke—
te, noch ehe die Sonne aufgieng, nach die—
ſen lichtete ich den Ancker mit guten Winde,
und ſetzte meinen Weg weiter fort, darinne
mein Compaß in der Taſche mir gute Dienſte
that. Meine Meynung war, wo es
moglich, eine von denen Jnſuln anzutreffen,
die gegen Nord-Oſt in dem Kande Diemen
gelegen ſind. Den gantzen Tag uber kam
mir nichts ins Geſichte, aber gegen 3. Uhr
nach Mittage, als ich etwan, nach meiner
Ausrechnung 24. Meilen von Bleſuleu weg
war, erblickte ich ein Schiff, welches Sud Oſt
ſeegelte. Jch ruffte ihme zu, bekam aber keine
Antwort, hingegen gelangete ich immer naher
24

rr nÊ Ête, mit denen ich ſo nahe verwand War, bey mir
erwecketen. Das Sthiff ſeegelte gantz lang

ν C,

rung
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rung muſte ich nicht erſt gerathen, da ich ſahe,
daß es ein Engliſches Schiff war? Jch that
alsbald meine Kuhe und Schaafe in meine
Rock. Taſchen und begab mich zu ihnen mit aller

meiner Ladung und kleinen Vorrath. Es
war dieſes ein Kauffarthey Schif, welches aus
Japon, durch das Nord und Sud-Meer zurun
ckekam. Der Capitain hieß Johann Biddel,
der ein Grundehrlicher Mann und in der Schif
farth ſehr erfahren war. Wir hatten noch zo.
Grad biß zu der Latitudine meridionali, und
ohngefehr mochten z0. Perſonen auf dem
Schiffe ſeyn, unter welchen ich einen alten
Bekaüten mit NahmenPeter V'illiam antraff,
weicher mich bey dem Capitain als einen braven
Mann abmahlete. Deßwegen that mir dieſer
Seefahrer alle Hofflichkeit an, und bath auch,
ihme zu erzehlen, wo ich herkame, und wo ich
hinwolte. Hierauf that ich ſeiner Neugierigkeit
mit wenig Worten Gnuge, er glaubte aber, ich
ware aberwitzig und meine ausgeſtandene Ge
fahtlichkeiten muſten mir den Kopff unrichtig
gemacht haben. Aus der Urſachen zog ich aus
der Taſche meint Kuhe und Schaafe, als er
nun dieſe anſichtig wärd, ſo hatte er nichts mehr
einzuwenden, indem ich mich vollkommen da
durch rechtfertigte. Jch wieß ihn auch zu
gleich das Gold, ſo mir der Kayſer von Bleſul

cu
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cu verehret, das Bildnuß Jhro Mal. in Le
bens Groſſe, und andere rare Sachen aus dem
kande. Nicht weniger gab ich ihm zwey Beu
tel in deren ieglichen 20o. Sprugs waren, zum

Geſchencke, und verſprach uhrigens, wenn ich
wurde in England angelanget ſeyn, ſolte er
auch eine Kuh und ein Schaff von mir haben.

Sonſt begegnete uns auf der übrigen
Reiſe nichts beſonders, davon ich meinen Le

ſern Nachricht. geben konte. Wir kamen den
33. April r7o2. in denen Dunen an. Das
eintzige Ungluck, das ich etwan hatte, war,
daß die Ratten mir ein Schaaf verichlept, von
demuch die Gebeine, welcheaneiner Seite an
genaget waren, fand, den uhrigen Reſt, von
meinem Viehe brachte ich geſund ans Lanb, und
ließes bey Greenwich auf die Weyde gehen, wo
ſie ſehr zunahmen, ob ich gleich anfangs mir
das ·Gegentheil. einbildete. Jch hatte mein
Vieh auf einer ſo langen Reiſe nimmeknieht
erhalten konnen; wenn mir. der Capitain nicht
einige Stucken von guten hilenit, welcher in
Stucken gegangen, und von dem Waner et—
was verdorben war, gegehen hatte, als welches
die beſte Nahrung vor daſſelbe war. Jch ließ
ez in Engeland vielen pornehnien Leuten ſehen,
und machte mir die kurtze Zeit uüber, als ich da

ſelbſt verbliebe vieles Gely damit: ehe ich auch

meine
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meine andere Reiſe antrat, verkauffte iches um
6o0o. Pfund. Nach meiner Wiederkunfft ha
be ich befunden, daß ſich die Art ſehr gemehret
habe, inſonderheit die Schaffe, welche, wie
ichhoffe, denen Wollen-Manufackuren, we
gen ihrer zarten und niedlichen Wolle, ſehr
dienlich ſeyn werden.

Mein gantzer Auffenthalt in Engeland,
bey meiner Frau und Kindern, war nicht lan
ger, als zwey Monath; denn die unerſattlichen
Begierde, neue Landet zu beſehen, geſtattete
mir nicht, lange zu Hauſe bleiben. Jch ließ
meiner Frauen 1500. thl. zurucke, der Uberreſt,
nachdem ich das meiſte zu Gelde und Waaren,
in Hoffnung, mein Gelucke damit zumachen, ge-

ſchlagen hatte, nahm ich mit mir. Mein
Vetter Johann hatte mir ein klein Stuck kand
hinterlaſſen, welches mir jahrl. zo. Thaler ein
trug, und uber dieſes hatte ich noch ein ander
klein Guthgen, das noch mehr brachte, dahe—
ro ich gar nicht beſorgtſeyn durffte, als ob meine
Leute wurden Noth leiden muſſen. Mein Sohn
Hannßgen, welchen ich nach meinen Vetter ge
nennet hatte, gieng ſchon in die lateiniſcheSchu
le, und war ein guter und frommer Knabe.
Meine Tochter Eliſabeth, welche ietzo verhey—
rathet iſt, und wieder Kinder hat, gieng da
mahis in die Nehe-Schule. Alſo nahm ich

von
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von meiner Frauen, Sohn und Tochter mit
Weinen Abſchied, und begab mich aufein Kauf—

farthey Schiff von zoo. Laſten, welches der
Verwegene hieß, und nach Suratte, unter dem
Capitain Johann Nicolas, gieng. Wenn
nun meine Leſer begierig ſind zu wiſſen, was
mir auf der andern Reiſe begegnet ſey, ſo will

ich ihrer Begierde ietzo gleich ein
Genugen thun.

Ende der Erſten Abtheilung.
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